
Kinleitung
Am Oktober 1945 vollenden sıch neunhundert Jahre, se1ıt-

dem der selıge Gunther, der Kremit, 4UusSs dem Leben geschieden ıst,
Die Gestalt G(Gunthers ragt nıicht NUr in kirchlich-aszetischer.

sondern VOI allem auch in historisch-völkischer HKinsicht hervor.
Aus germanischem del stammend, veritirauter hatgeber mächtiger
Herrscher, Brückenschläger zwischen Reich und Böhmen,
Kulturplonier tfür Deutschtum nd Christentum. Mittler deutschen
Geistes be1ı den östlichen Nachbarn, ıst och hıs ZUT Gegen-wart vVvon Bedeutung.

In das reiche Schrifttum ber das Leben dieses annes haf
vieles Unrichtige und Dagenhafte kn an gefunden un ıst
eil auch von angesehenen Geschie tsschreibern übernommen
worden. So ıst iın die Guntherbiographien elne JEWISSE Unsicher-
heıt ekommen; ist darın Wahres und Halsches, (Jewisses und
Zwei elhaftes schwer FA unterscheiden.

Die gegenwärtige Schrift hat sıch ZUF Aufgabe gyesetzt, den
geschichtlichen Gunther wahrheitsgetreu darzustellen; S1e ı11 eine
vollständige und zuverlässige Lebensgeschichte des KEremiten bıeten.
Daneben soll auch seın Weiterleben ım Volksgedächtnis durch

age und Verehrung gezeigt werden.
Von der gleichen Absicht geleitet, arbeiıtete schon VOL ahren

eın Sohn des Bayerischen Waldes nd Heißiger Heimatforscher,
Pfarrer 14 1 VON Bischofsmais (geb 184L,; gest

eıner größeren Lebensbeschreibung des Eremiten. Kr sammelte
hiefür eıfrı alles damals erreichbare Material nd stellte persönlichOrt d Stelle miıt Hılfe der och vorhandenen Spuren und
der alten Volkstradition den Verlauf des (Üoldenen Steiges und
der Guntherwege test; jetzt waäare diese Krforschung nıcht mehr
möglich. Aigner kam jedoch, ah esehen VO  am} kleineren Aufsätzen
(darunter der kurze Lebensabrıß zunthers im Kirchenlexikon VON
Wetzer und Welte, Aul Freiburg 1888, 1367 —70)nıcht mehr dazu, seın reiches Material verwerten. Dieses ıistden Verfasser der folgenden Schrift übergegangen und darı
mitverwendet. Wertvolle Beiträge dieser Schrift hat auch
als gründlicher Kenner der Heimatgeschichte bekannte Sch
steller tt Da in Rinchnachmündt geleiAn dieser Stelle SEl auch Herrn Hochschulrektor Dr. Heuwı
und Herrn Dr ühr für iıhre Mithilfe
ausgesprochen!

der geziemende Daı



Quellen
Als sıchere Quellen kamen für diese Lebensbeschreibung

erster Stelle die amtlichen Beurkundungen In Betracht, welche auf
Gunther oder seın Werk Bezug haben und Von der Kritik qlg echt
erkannt sind. S1e behinden sıch In den Staatsarchiven VON München
und Kassel: durch den Druck veröffentlicht sind S1e iın rel Sammel-
werken: in en Monumenta Boica, den Monumenta (Germanıae und im
Urkundenbuch ZU drıtten Bande der Hessischen Landesgeschichte
Vo  z Wenk (Frankfurt 1803*) KFerner wurden benützt die Archive
der Benediktinerabtei Margaret (Brzevnow) he]l Prag, SOWI1E
der Pfarreien Riınchnach und (sutwasser 1MmM Böhmerwald. uch
den Annalen und Chroniken AUuSs dem Jahrhundert sınd
wertvolle Angaben entnommen ; angefangen VO Jahre 1006
schenken diese dem Eremiten eıne hiebevolle Aufmerksamkeit.
Als Hauptquellen endlich dienten die Schriftsteller jener Zeıit, amn
meısten Woltfher on Hıildesheim und Arnold VON Kegensburg.
Diese beiden mussen näher gewürdigt werden.

Veber Wolfher VO Hıldesheim sind WIT VON ıhm selbst
In den Vorreden seınen Schriften gul unterrichtet. Von Geburt
achse, War Kleriker der Domkirche Hıldesheim und
erhielt wahrscheinlich och Vo hi Bischof Bernward (+
die geistlichen Weihen. Bernwards Nachfolger, der (G(GSotthard
(1022— 1038) erkannte die ungewöhnlichen Fähigkeıiten des jJungen
Mannes und schickte ih ZUFLC weıteren usbildun an die Kloster-
schule VvVon Hersteld, cdie unter Leitung des elehrten Album
Albwin) IN hoher Blüte stand Unter selinen dortigen Mitschülern
befanden sıch KRatmund, Schwesternsohn des hl GGotthard und
später (1027—1049) Abt VOoNn Niederalteich, und Otloh, später

on im Kloster f kmmeran Regensburg, ein fruchtbarer
Schriftsteller. Otloh übersjiedelte ach seinem eigenen Bericht?)
Von Hersfeld ach Tegernsee und VON dort 1024 ach Franken;:
also muß Wolfher schon bald ach Gotthards Bischofsweihe ın
Hersteld eingetroften se1lın. Miıt Ratmund schloß Wolfher innıge
Freundschaft, ach seinem eıgenen Ausdruck behandelte ıh
Ratmund „W1€ einen leiblichen Bruder‘“‘. Hersfeld wechselte
Wolfher mıt Niederalteich, geW1ß auf Weisung („otthards,
auch der dortigen Schule seıne Kenntnisse erweıtern, ohl
aber auch auf Finladung Ratmunds. Er blieb dort ach Wattenbachs
Schätzung hıs SCQCH 1035 Dann verheh ihm Gotthard eine Dom
herrnstelle In Hildesheim.
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Ratmund War der unmittelhbare Vorgesetzte Gunthérs, welcher
damals qls Oberer das Kloster Rinchnach leıtete; tührte auch
seınen Freund Wolfher dort e1ın. So lernte dieser den Eiremiten
persönlich kenunen und achten, besuchte ıhn öfter und wurde sSe1In
vertirauter Freund (sıehe unten 1m Kapitel).

Aut Ansuchen Ratmunds vertaßte Wolfher och Lebzeıten
(+otthards eine Bıographie dieses Bischoi{is, welche hıs 1034 ftort-
geführt 1St. Dieselbe beifriedigte jedoch den Verfasser nıcht, wurde
vVvon ınm nı€e verbreıtet und ist NUur In einem einz1gen Fxemplar,
wahrscheinlich Woltfhers Handschrift, erhalten. Pertz entdeckte
S1e 1821 in der kaıserlichen Bibliothek Wien und heß S1Ee
1854 in den Monumenta Germaniae”) iın Druck erscheinen. Diese
erstie Lebensbeschreibung erseizte Wolfher durch eiıne zweıte, die
erst ach 1054 vollendet wurde. Diese zweıte Bearbeıtung, ZU
Unterschied Von der ersten (Vita oder prıo0r Godehardı KpIS-
COD1) miıt dem Namen ıta I8l oder poster10r Godehardı KpISCODI
bezeichnet, um{faßbt 4A1 Kapitel; G1E ist in SahNzZen und {Tag-
mentarıschen Handschriften erhalten und on Pertz veröffentlicht*).
Iiese ıta 11 ist ach dem Urteil Von Pertz „als Werk reiteren
Alters bündiger nd geschlossener; die erste Ausgabe Wäar weıt-
schweih und allzu wortreich.“ Andere, wWw1€e Lüntzel®), geben der
ıta Vorzug. In der ıta I1 wıdmet Wolfher dem kremiten
das und Kapıtel. Der Verfasser versichert In der Vorrede
zu Vita und LL, daß NUu. berichtet, Was selbst gesehen
oder on zuverlässigen Zeugen gehört hat Er gilt als Geschichts-
quelle ersten KRanges.

Wolfher wırd Von Mabillon®), welchem Lüntzel®) beipflichtet,
auch für den Verfasser eıner ıta Guntheri Ekremitae

cCio gehalten. Diese findet sıch In mehreren
Handschriften und ist öfter im Druck herausgegeben worden, n
VO  } Heinrich Canis1ius”), Mabillon®), Leibnitz®), den Bollandısten®)
und Pertz*®). Diese Schrift behandelt In Kapıteln das Leben
des Eremiten. Hievon sınd Kapıtel : nämlich das 1E Z und

wörtlich AaUus der ıta {{ Godehardı abgeschrieben. Pertz ist
indes anderer Ansıcht als Mabillon. Wolthers Name iinde sıch
in keıner Handschrift; der St1]} SEe]1 e1in völlig anderer. Kr nımmt
d daß eın Mönch aus Gunthers Kloster bald ach dessen ode

Ebd XI 76 —106
Ebd 196—221 In deutscher Uebersetzung : Dr Gerlach, Wolf. heré jüngere Lebens-
beschreibung des hl Bischofs Godehard. Hildesheim 1939
Geschichte der Diözese Uu. Stadt Hildesheim. Hiıldesheim 1858 Band 236 U, 239
cta Sanctorum UOrdinis Benedicet}2. Paris 8— 1 VII 423
Antiquae lectiones. Ingolstadt 1612
Ascensiones historicae. Leipzig 1698
cta Sanctorum OVetobr. Brüssel 1780 1054

10) SS Al 276—279
11) Geachich{:e der deutschen Kaiserzeit. Aufl Braunschweig 1875 A



D Y 7  X  «

Guntherıgeschrieben habe Giesebrecht**) legt die Ent
stehung ı das Ende des Jahrhunderts. Diese ıta Gun erı
wird VON ernsten Geschichtsschreibern abgelehnt. W attenbach??)
bezeichnet @16 als wertlos, Hirsch**) als elendes Machwerk: WIT
schließben uns dem Urteile (Jerlachs A „Die ıta (Guntheri i1st
außer den VON Woither abgeschriebenen Kapiıteln 6e1INeE wertlose,
mıt allgemeınen Kedensarten und minderwertigen Wunderge-
schichten ausgefüllte Heiligenlegende“.14) ZWoltfhers Zeitgenosse, Arnold VO Kegensburg (auch
Arnolf, Arnult geschrieben), Prior des Benediktinerstifts St
Emmeram ı11 Regensburg, WAar ach Kıezler”®) väterlicherseits Enkel

gJ}eichnamigen, wahrscheinlich nordgauischen Adeli und
mütterlicherseıits Einkel des Markgrafen Berthold VO ordgau;
die Bezeichnung Arnold „Von Vohburg 1sSt nach Kiezler unrıchtig
Arnold schrıebh zwischen 1035 und 1037 eiIn Leben des hl I

Emmeram*®). Von den Kapıteln des Werkes handeln acht
Ihn hatte ArnoldKap VON uUunNnsSeTEIN Eiremiten.

Rinchnach gelbhst durch persönlichen Umgang kennen gelernt und
Lebensgeschichte teils VON ıhm selbst, teıls on SCINETL Um

gebung erfahren. Arnold ist 1er als vollgültiger Zeuge bewerten,
Nnan auch, WIE Wattenbach, sonst schriftstellerische

Weise abfällig beurteilen.
Aus den Werken der genannten Autoren ist (unthers Bio

Sra hıe übergegangen Geschichtswerke und Heiligenlegenden ;
au verschiedene kleinere Darstellungen Kaben sich mıt diesem
auberordentlichen Manne beschäftigt.

An selbständıgen Werken bestehen ber iıhn:
Georg Daviıd, „Des Königreichs Böhmen heilsamer Wald

arzt‘. Prag 1713 Adam Höftele, „KinBaum., gepflanzt den
Wasserbächen, (G(unther. Bekenner nd Landespatron Böhmens“‘.
Prag 1745 U 1753; tschechischer Sprache 1749 Rönik, „De
Gunthero Eıremita“. Göttingen 1759

kın Ungenannter, „Kurze Lebensbeschreibung des gottseligenEinsiedlers Gunther.“ Regen 1895
Oswald (otthard, „Kloster Kınchnach““. Kegen 1903
Pıter Bonaventura., .„T’hesaurus absconditus ro‘d Brünn

1762 Diese Schrift umftaßt 248 Quartseiten ı1n lateinıse 5Sprache,
ist aber mehr e1INe Stofisammlung als eine wirkliche Lebens-

_ beschreibung.
12) Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen ı Mittelalter. Berlin 1938

Band 2928 Anm. A
18) Hirsch Jahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich {} I] Berlin 1864
14) Dr Gerlach: Wolfher. der Biograph des hl Godehard. Hildesheim 1938
15) Geschichte Bayerns. Stuttgart un:' Gotha Aufl 1927 100
16) S55 543—574



8 Name, Geburt und Ahstammufig
Der altdeutsche Name Gunther der Günther (Gunthard,

Guntechar) ıst zusammengesetzt aus Gunt, 1: Kampf, Krieg,
und her oder char, IR kühn, mutıg („unther bedeutet also: der
Kampftesmutige, der Kriegsheld.

Die (Seburtszeıt unseTrTes Eiremiten ıst In en Quellen nıcht
angegeben, ohl aber Todesjahr nd Alter Danach starbh

Oktober 1045*), mehr als Jahre alt?) Seine Geburt _
fallt demnach in das Jahr 9055

Veber seıne Abstammung wıird sowohl Von Wolfher WIe in
den Urkunden NUur gesagt, SEe1 eın Adeliger Aaus Thüringen
(vir quidam nobilıs de Thuringla nomıine Guntherius)
Wolfher und Arnold berichten überdies von seinem reichen Erb
besitz. Aus diesen Angaben geht zunächst hervor, daß („unthers
Kamıiılie VO hohem del Wal, also mindestens osräflichen Ranges.
Der reiche KErbbesitz äßt ferner darauf schließen, daß (G(unther
dem uralten (‚eburts- und Besitzadel, nıcht dem seıt der frän-
kischen Zeit auf kommenden Amtsadel angehörte. Die Bezeichnung
VITr nobılıs de Thuringla nomıne Guntherius schien für damals
ohl ausreichend und eindeutig. Jetzt aber, ach 900 Jahren,
1ä6t sich daraus nıicht mehr ersehen, welchem thürıngischen
Grafengeschlechte Gunther angehört hat Die späteren G(+eschichts-
schreiber Jassen daher diese Frage meıstens offen. Die Bollandisten®)
zählen 1J1er Kdelgeschlechter aus der Gegend Ihüringens auf,
welche unter iıhren Söhnen eınen Gunther hatten, ohne sıch für
eines derselben entscheiden. Andere, W16 Lackner’®), halten
Gunther tür einen Landgrafen VonNn Hessen: Breßlau*) meınt, das
(eschlecht, dem (+unther enistammte, G1 überhaupt nıcht mehr
Zı bestimmen. Schrödl®) schreibt, der Eremit E1 vielleicht eın
Sprößling des alten Fürstenhauses VOon Schwarzburg.

Was Schröd! vermutfet, ist durch Zzwel Zeugn1sse qals sıcher
A hetrachten. Das Eerstie ist die Familienüberlieferung des Hauses_
Schwarzburg, das den Eremiten unter seiıne Ahnherren zählt®)
Die Herren VON Schwarzburg hießen ursprünglich (grafen von
Käfernburg (Kevernburg) und nannten sıch erst geıt 1118 auch
ach der uUurz vorher erbauten Schwarzbureg. 1161 zerhel das
Geschlecht 1n die Linien Schwarzburg und Käfernburg. Letztere
starb 1387 QuS. Die erstere spaltete sıch zuletzt in dıe Zweige
Schwarzburg-Sondershausen (Reichsfürsten se1ıt und Schwar
burg-Rudolstadt (Reichsfürsten seıit Die I.inie Sondershausen

Dann regierte Fürst Güntherlosch 1909 mıt Fürst arl Günther.

Annales Altahenses Majores. M.G. XX ; CGosmas M.G.®  Närilé, Geliu;-t und Absfäxfix'nuflg  Der ältdeutsche Name Gunther oder Günther (Gunthard,  Guntechar) ist zusammengesetzt aus Gunt, d. i. Kampf, Krieg,  und her oder char, d. i. kühn, mutig. Gunther bedeutet also: der  Kampfesmutige, der Kriegsheld.  _ Die Geburtszeit unseres Eremiten ist in den Quellen nicht  angegeben, wohl aber Todesjahr und Alter. Danach starb er  4  am 9. Oktober 1045'), mehr als 90 Jahre alt?). Seine Geburt  fallt. demnach in das Jahr. 955.  Ueber seine Abstammung wird sowohl von Wolfher wie in  den Urkunden nur gesagt, er sei ein Adeliger aus Thüringen  (vir quidam nobilis de Thuringia nomine Guntherius) gewesen.  Wolfher und Arnold berichten überdies von seinem reichen Erb-  besitz. Aus diesen Angaben geht zunächst hervor, daß Gunthers  Familie von hohem Adel war, also mindestens gräflichen Ranges.  Der reiche Erbbesitz läßt ferner darauf schließen, daß Gunther  S  dem uralten Geburts- und Besitzadel, nicht dem seit der frän-  kischen Zeit aufkommenden Amtsadel angehörte. Die Bezeichnung  vir nobilis de Thuringia nomine Guntherius schien für damals  wohl ausreichend und eindeutig. Jetzt aber, nach 900 Jahren,  läßt sich daraus uicht mehr ersehen, welchem thüringischen  Grafengeschlechte Gunther angehört hat. Die späteren Geschichts-  j  schreiber lassen daher diese Frage meistens offen. Die Bollandisten®)  zählen vier Edelgeschlechter aus der Gegend Thüringens auf,‘  welche unter ihren Söhnen einen Gunther hatten, ohne sich für  eines derselben zu entscheiden. Andere, wie Lackner®), halten  Gunther für einen Landgrafen von Hessen; Breßlau*) meint, das  Geschlecht, dem Gunther entstammte, sei überhaupt nicht mehr  zu bestimmen. Schrödl®) schreibt, der Eremit sei vielleicht ein  Sprößling des alten Fürstenhauses von Schwarzburg.  Was Schrödl vermutet, ist durch zwei Zeugnisse als sicher  zu betrachten. Das erste ist die Familienüberlieferung des Hauses_  Schwarzburg, das den Eremiten unter seine Ahnherren zählt‘)  Die Herren von Schwarzburg hießen ursprünglich Grafen von.  Käfernburg (Kevernburg) und nannten sich erst seit 1118 auch  nach der kurz vorher erbauten Schwarzburg. 1161 zerfiel das  Geschlecht in die Linien Schwarzburg und Käfernburg. Letztere  starb 1387 aus. Die erstere spaltete sich zuletzt in die Zweige  Schwarzburg-Sondershausen (Reichsfürsten seit L697) und Schwar  burg-Rudolstadt (Reichsfürsten seit 1710). Die Linie Sondershausen  Dann regierte Fürst Güqth'  erlosch 1909 mit Fürst Karl Günther.  1) Annales Altahenses Majores. M.G. SS. XX  ; Cosmas M.G. SS. IX 75.  ?) Lackner, Memoriale seu Altahae Inferioris  *  emoria.  %) Acta Sanctorum Oct. IV. Brüssel 1780 S. 1058,  Passau 1779 ‘S. 11  7  *) Allgemeine deutsche Biographie Bd. X. Leipzig 1879, S. 143.  5) Passavia sacra, Passau 1879.  S  5} épfgli'teät‚ Z„Das Haus Kc{ever31burg-Sch  ‚warzburg“. Sopglérshaugen 1890 Sl ‘‚':‚Lackner, Memoriale S11 Altahae Inferioris ememorTIla.
cta Sanctorum Oet Brüssel 1780 1058 Passau 1779 6®

Allgemeine deutsche Biographie B Leipzig 1879, 143
Passavia SaCra, Passau 1879

Apfelstedt, „Das Haus Kevernbu\rg-$chwarzburg”. Sondershausen 1890 S



Von Schwarzburg-Rudolstadt ın beidefi Ländern bıs ZUr Revolution
Von 19138 f Seit 1920 sınd die Zzwel Fürstentümer 1m Neu
gebildeten Lande JIhüringen aufgegangen.

Das zweıte Zeugn1s sınd die Uebergabsurkunde Gunthers
VOoO Dezember 1005 und seın Testament’). In der Urkunde
überg1ibt Gunther „VOoNn seiınem Erbbesitz“ gEWISSE Ortschaften
dem Stifte Hersfeld ZU besseren Unterhalt des Fihalklosters
Göllingen; 1m J estament behält sich die Nutznießung des
Klosters Göllingen VLE

Nun gehörten sowohl die übergebenen Ortschaften, als auch
Göllingen ZU Käfernburger Gebiet, Göllingen selbst War eıne
Familienstiftung der Käfernburger. Mıthin mußte Gunther eın
Käfernburger SEe1IN.,

Diese beiden Zeugn1sse werden och bestätigt durch die
Gunther und S1770. Gunthers Bruder hıeß nämlich ach

der genannten Urkunde S1770. Nun hatten diese Zzwel Namen
gerade in der Kamıiılie Käfernburg-Schwarzburg ihr Hausrecht.
Die reglerenden (Grafen oder Fürsten hıießen In der Regel ent-
weder Gunther (mit dem Umlaut unther oder S1770. Am be
kanntesten ıst ohl raf (Jünther on Schwarzburg, der AIn
Zn Januar 1349 als Gegenkönig arl gewählt und In
Frankfurt gekrönt, Von ar| aber Maı 1349 ın Eiltville
JA W Abdankung CZWUNSCH wurde. Jener raf Günther vVvon
Schwarzburg, zubenannt „mit dem fetten Maul“ der 1543 iın
seinem Lande die eue Lehre einführte, War bereıts der vlerzigste

1eses Namens, se1ın Sohn und Nachfolger hıeß Günther XLI
Daß auch schon 1Mm Jahrhundert diese Namen 1m Brauch
C} dafür einıge Beıspiele. Unter den zwolf Stiftern des Domes

Naumburg, die im dortigen Westechor ıhre Standbilder haben,befindet sıch eın raf S1770 VonNn Käfernburg; dieser muß also
Z Beginn des Dombaues 1034 gelebt haben Jener Käfern-
u  9 der sıch ach der Schlacht be1 Homburg der Unstrut

1075 Heinrich unterwarf, hıeß gleichfalls S1770. Zum ahre
1062 berichtet der sächsische Annalist®): „Kunigund, Tochter des
tto VO  m Orlamünde, heiratete eıinen russıschen Köni und gebareine Jochter, die eın Adeliger vVvon Thüringen (1n der nmerkung:
„Von Kevernburg“‘), namens Gunther ZUTTE TAau nahm. Er bekam
VO  n} ihr einen Sohn, den Graten S1770.“ Nach Rönik? b es 1m18rafen ınAnfang des Jahrhunderts NUuUr einen einzıgenThüringen, der Gunther hıeß, nämlich den späteren Eremiten.
Andere Adelıge dieses Namens gehörten den Nachbarländern
Hessen und Sachsen

Wir haben also cie Wiege Gunthers 1m Stammschloß des
Hauses Schwarzburg, das ist in der Käfernburg bei
Arnstadt, jetzt Kulne, suchen. Eine weıtere Frage ist
‘) Hievon ıst unten ausführlich die ede 1m Kapitel.

Mon Germ. VI 693
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Wer seine Eltern? Kür ciese Frage sınd WIT, da dıe anderen
Quellen schweigen, auf die Glaubwürdigkeit der Kamilientradition
angewl1esen. Dieselbe findet ihren Ausdruck 1 sogenannten
Käfernburgischen G(Gemälde?°). Iheses stellt TEL Ahnenpaare neben-
einander stehend VOTL, die Mütter als würdige Matronen, die
Väter als KRıtter In Küstung und miıt dem W appenschild, worın
eın Löwe ıIn aufrechter Haltung:; der dritte Ahnherr hält außer-
dem das Modell elner Kirche. Unter dem ersten Paare steht in
lateinıscher Sprache geschrieben: „Geschlechterfolge (Genealogla)
der erlauchten (Grafen VO  e} Kevernburg. Der erste: Grat Günther,
VoO He1identum AAr Christentum bekehrt un getauft.“ Unter
dem zweıten Paare: „Graf Sıgher, Sohn des vorgenannten Günther“.
Unter dem dritten Paar: „Graf Sigher, Sohn des Sigher, dem der
Kaiser seiner JTapferkeit 1m Kriege seinen Namen In
Sigehard umänderte. Kr ıst eıner der Stifter des Naumburger
Domes un dort auch begraben.“ Die Kosetorm VON Sigher un
Sigehard ist SDIZZ0 ; beide Formen werden unterschiedlos gebraucht
W1€e Heinrıich und Heıinz. Apfelstedt®) hält aen Domerbauer Sigher
oder 1770 für jenen S1ZZ0, der In der oben erwähnten Urkunde
VO Dezember 1005 als verstorbener Bruder uUNsSsSeres kremiten
genannt wird. Diese Annahme annn nıcht zutreffen ; denn der
Bischofssıtz wurde VOoONn Zeıtz, den Kinfällen der Wenden
Z sehr ausgesetzt Wafl, erst 1032 ach Naumburg verlegt und
1034 begann der Dombau, während der Bruder des remiten,
den WIT Sigher nNneNNeN wollen, nach der genannten Urkunde
schon 1005 nıcht mehr Leben War. Der Domerbauer WAar
also Sıgher IL., Sohn Sıgher des und effe des Eiremiten.
ach dem Käfernburgischen Gemälde hätten WIT demnach,
WIT qls zutreffend annehmen., iolgenden Stammbaum. Stamm-
vater: Gunther IS VO Heidentum ZU Christentum übergetreten.Söhne (Gunthers Sigher oder S1770 und (+unther der Eremit;
Sohn S1770 Sigher der S1770 E der Domerbauer. In dıe
heidnische Vorzeıt ist der Stammbaum nıcht fortgeführt.

Gunther ( Vater des Eremiten, WarTr Advocatus (Vogt) des
Stiftes Hersfeld, wenıigstens für dessen Besıtzungen 1m Käfern-
burger Gebiet. Als solcher erscheıint in eiıner Urkunde**) zwischen
949 und 957, wonach Kailiser tto eın Gut In Gerstatt einem
geEW1ISsSEN Hunold schenkt, der wıeder An den Abt VON Hersfeld
gegen andere Güter vertauscht. uch sonst finden WIT Gunther
als Zeugen, u  = 950, da eıne YEWISSE Hımiza sıch urkundlich
dem Stifte Hersteld leibeigen macht**), und In eıner Urkunde

10) Siehe hierüber: Hesse, „Das Käfernburgische Gemälde“ ın „Neue Zeitschrift für
die Geschichte der Germanischen Völker“ L, Heft 1831 Seite 2
und Arnold Boie, „Das Käfernburger Gemälde“ ın der „Zeitschrift des Vereins
für Thüring. eschichte un Altert.“ and (1915) 279 Eine Kopie des
(+emäldes hängt ın der Schloßkapelle Sondershausen hinter der Orgel

11) Wenk, Urkundenbuch ZU. 189818 der Hessischen Landesgeschichte, Seite 30, I3
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VOom 29 Aprıl 963, durch welche eın Engilrich seine Magd ausder Leibeigenschait entläßt*)).
Die Rechte es Vaters, auch cdie Hersfelder Vogtei, gingennach dem ode des älteren Bruders S1770 auf (ünther, als

dem _Familienältesten ber

Erziehung und Jugendleben
Gunther wurde, W1€e 1€e8s be] den SOöhnen der Adeligen üblich Wal,

für den affendienst CIZOSCN. Darüber hlieb se1ıne literarıische Aus
bıldung als unnötig Sanz vernachlässigt; lernte, WIeE Wolfher
schreıbt, weder lesen och schreiben. Diesen Mangel,. der Sar
nicht als solcher empfunden wurde, teilte Gunther mıt DC-
zeichneten Männern se1iner Zeıt, Ww1e tto dem Errlauchten, KönigHeinrich E Kalser Konrad {al Ü, Von tto dem Groben
berichtet Widukind, habe EeErTS ach dem ode selner ersten
Gemahlıin Kdıth die Buchstaben lesen un Bücher verstehen
gelernt. Eıs muß daher der Vorwurf Büdingers*), als habe Gunther
dieses Versäumnis durch eın ausgelassenes Jugendleben selhst

G  % verschuldet, zurückgewlesen werden. och besaß Gunther eıne
scharie Auffassungsgabe und eine natürliche Beredsamkeit;
beherrschte as Slavısche in selner (Grafschaft waren auch
S]laven WIE selne Muttersprache nd erwarb sıch, W1€e WIT
sehen werden, och iIm späteren Alter eINn erstaunliches Wissen.

Veber die ersten fünizig Jahre seinNes L,ebens gehen die
Biographen Wolfher und Arnold ur7z hinweg. Wolfher berichtet
NUur, Gunther habhe sıch durch hohe Stellung und hervorra ende
Verdienste ausgezeichnet. Unter der hohen Stellung ıst seın Lan
als Reichsgraf nd ach dem ode des älteren Bruders als Vertreter des angesehenen nd reichbe: üterten Hauses Käfernburgerdiensten“ wırd das Lobgemeınnt; mıt en „hervorra enden
ausgesprochen, daß den liegenheiten seıner Stellum vollauf
genuügte. bo haben WITr ıhn In selinem ersten Lebensabs nıtt uns
als vornehmen Charakter und allseıts geachteten Edelmann VOFT-
zustellen.

Miıt cdiesem Lobe steht nicht in Widers ruch, WAaS Wolfher
weıter berichtet: Gunther habe VOT seinem intrıtt in den Orden
eine Walilfahrt ach Rom gemacht ZULTE Suühne AT die Fehltritte
und Irrwege selıner Jugend“, und habe 15881 dritten Jahre seıner
„Konversion“ eın strenges Bußleben als Einsiedler hbegonnen.Der Ausdruck ıst.„Fehltritte un Irrwege“ allgemeın
und unbestimmt, daß qut jedes Menschenleben ewendet
werden ann. „KOonversion“ bedeutet in der Urdensrege des hl
Benedikt nıcht „Bekehrung“, sondern „Hiınwendung“ vo Welt

Qeterreichische Geschichte bisA zum Anfang des Jahrhunderts. Linz 18358, 349
Ahnlich üßert sıch Hauck ber Gunthers Jugend (Kirchengesch. Deutschl. I1 6530)

Pn
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Zu Ord eben; die Laienbrüder werden fratres cOnversi ge
nannt. s In diesem Sınne SC  IHINCDH, heißt also „Im drıtten Jahre
selner Konversion“‘ soviel, qls im drıtten Jahre nach seinem InN-
trıtt in en Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich
sınd keineswegs Zeichen eiINeEs früheren Lasterlebens: gerade die
größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, W1Ie Johannes /der Täufer, Antonıus un Paulus In der Wüste, Benedikt ın
Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,RS  S  4&  zum Ord  eben;  d18 ‘Laienl‘arü‘_dé_r %efiie‘fi“ %fatre“s  f>c<r)41l’17\‘r'ervéi> gé  nannt. In diesem Sinne genommen, heißt also „Im dritten Jahre  seiner Konversion“ soviel, als im dritten Jahre nach seinem Ein-  tritt in den Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich _  sind keineswegs Zeichen eines früheren Lasterlebens; gerade die  größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, wie Johannes  %  “  der Täufer, Antonius und Paulus in der Wüste, Benedikt in  Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,  den Büdinger auf Gunthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht  zog. Eine solche Annahme wird schon durch die Hochachtung  und das Vertrauen widerlegt, dessen er von Bischöfen, Fürsten.  und Königen gewürdigt wurde.  }  Zu den Verdiensten Gunthers wird auch die Gründung des  Klosters Göllingen gerechnet. Apfelstedt?) und Breßlau®) schreiben  ihm allein dieselbe zu und berufen sich auf die Urkunde vom-  25. Dezember 1005. Aber dieses Kloster wird in der erwähnten  Urkunde als schon bestehend bezeichnet. Göllingen ist vielmehr  eine Familienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist .  nur Mitstifter neben Vater und Bruder. Die Käfernburger folgten  hierin _ dem' Beispiel anderer, die, statt ihren Haushalt mit Aus-  gaben für Unterricht und Kultus zu belasten, hiefür Klöster  gründeten oder förderten.  Ebenso_ kurz wie Wolfher äußert sich über Gunthers Vor-ı  l_‘eben'_ Arnold von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-  bar aus dem Munde des offenherzigen Eremiten selbst, den er  im vertraulichen Gespräch geschickt auszuforschen verstand.  mold, der selbst dem Hochadel entstammte, faßt. seinen Bericht _  in die Worte zusammen: „Selbstbewußt wegen seines reichen Be-  sitzes und stolz auf den Adel seines Geschlechts, war er ein Kind  des Hochmuts“. Hienach hatte der junge Gunther neben den  Vorzügen eines Edelmannes auch die Fehler, welche damals in  N  jenen Kreisen häufig vorkamen, besonders ein übersteigertes:  Standesbewußtsein und einen hohen Ehrgeiz; ja, er war ein Kind  des Hochmuts, das’ sich  anz vom Ehrgeiz beherrschen ließ. Mit  1  diesem Urteil hebt Arno  d den Gegensatz hervor,  worin das G  S  baren Gunthers zu einer christlichen Lebensführung stand. Den  das Christentum fordert ein Leben nach den Grundsätzen de  übernatürlichen Glaubens. Dem jungen Gunther aber ging di  weltliche Ehre über alles. Er war also nach Arnold zwar ei  »i%)g  tadelloser Edel- und Ehrenmann, aber ein weltlich  esinnter u  S  weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik wir  von Arn  später noch ergänzt durch die Selbstanklage, die er dem Emmifim  in den Mund legt: derselbe habe sich zur Zeit, da er noch in  Welt lebte, den Freuden einer  S  1  © x  }  üppiggn Tafe1 fganz‚ hmgega  (»Siehe 7. Kapitel).  MM  2  ‚„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg“. Sondershausen 1890  ) A1'lggggix;e c%éf1téf!hg 3iogrgphif ‚Bd. X Leipzig 1879 S  X  A  C  e  i‘  Eden Büdinger auft (unthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht
Z08. Eine solche Annahme wıird schon durch die Hochachtung
un das Vertrauen widerlegt, dessen VON Bischöfen, Fürsten
und Köniıgen gewürdigt wurde. E

Zu den Verdiensten Gunthers wird auch cdie Gründung des
Klosters Göllingen gerechnet. Aptelstedt?) und Breßlau®) schreiben
iıhm alleın dieselbe nd berufen sıch aul die Urkunde vVvom

Dezember 1005 ber dieses Kloster wird In der erwähnten
Urkunde als schon hestehend bezeichnet. G öllingen ist vielmehr
eıne Kamilienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist
NUu Mıtstifter neben Vater un Bruder. Die Käfernburger tolgten
hıerın dem' Beispiel anderer, d1e, STa ihren Haushalit mıt Aus
gaben für Unterricht und Kultus belasten, hıefür Klöster
gründeten oder förderten.

Ebenso. kurz W1e Wolfher äußert siıch ber Gunthers Vor}eben Arnéld von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-
bar aus dem Munde des olfenherzigen Eremiten selbst, den ©
ım vertraulichen Gespräch geschickt aqauszuforschen verstand.

rnold, der selbst dem Hochade! entstammte, faßt. seinen Bericht
In cie Worte ZUSa „Delbstbewußt seines reichen Be
S1t7eS und stolz auft den del SEeINES Geschlechts., War eın indRS  S  4&  zum Ord  eben;  d18 ‘Laienl‘arü‘_dé_r %efiie‘fi“ %fatre“s  f>c<r)41l’17\‘r'ervéi> gé  nannt. In diesem Sinne genommen, heißt also „Im dritten Jahre  seiner Konversion“ soviel, als im dritten Jahre nach seinem Ein-  tritt in den Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich _  sind keineswegs Zeichen eines früheren Lasterlebens; gerade die  größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, wie Johannes  %  “  der Täufer, Antonius und Paulus in der Wüste, Benedikt in  Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,  den Büdinger auf Gunthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht  zog. Eine solche Annahme wird schon durch die Hochachtung  und das Vertrauen widerlegt, dessen er von Bischöfen, Fürsten.  und Königen gewürdigt wurde.  }  Zu den Verdiensten Gunthers wird auch die Gründung des  Klosters Göllingen gerechnet. Apfelstedt?) und Breßlau®) schreiben  ihm allein dieselbe zu und berufen sich auf die Urkunde vom-  25. Dezember 1005. Aber dieses Kloster wird in der erwähnten  Urkunde als schon bestehend bezeichnet. Göllingen ist vielmehr  eine Familienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist .  nur Mitstifter neben Vater und Bruder. Die Käfernburger folgten  hierin _ dem' Beispiel anderer, die, statt ihren Haushalt mit Aus-  gaben für Unterricht und Kultus zu belasten, hiefür Klöster  gründeten oder förderten.  Ebenso_ kurz wie Wolfher äußert sich über Gunthers Vor-ı  l_‘eben'_ Arnold von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-  bar aus dem Munde des offenherzigen Eremiten selbst, den er  im vertraulichen Gespräch geschickt auszuforschen verstand.  mold, der selbst dem Hochadel entstammte, faßt. seinen Bericht _  in die Worte zusammen: „Selbstbewußt wegen seines reichen Be-  sitzes und stolz auf den Adel seines Geschlechts, war er ein Kind  des Hochmuts“. Hienach hatte der junge Gunther neben den  Vorzügen eines Edelmannes auch die Fehler, welche damals in  N  jenen Kreisen häufig vorkamen, besonders ein übersteigertes:  Standesbewußtsein und einen hohen Ehrgeiz; ja, er war ein Kind  des Hochmuts, das’ sich  anz vom Ehrgeiz beherrschen ließ. Mit  1  diesem Urteil hebt Arno  d den Gegensatz hervor,  worin das G  S  baren Gunthers zu einer christlichen Lebensführung stand. Den  das Christentum fordert ein Leben nach den Grundsätzen de  übernatürlichen Glaubens. Dem jungen Gunther aber ging di  weltliche Ehre über alles. Er war also nach Arnold zwar ei  »i%)g  tadelloser Edel- und Ehrenmann, aber ein weltlich  esinnter u  S  weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik wir  von Arn  später noch ergänzt durch die Selbstanklage, die er dem Emmifim  in den Mund legt: derselbe habe sich zur Zeit, da er noch in  Welt lebte, den Freuden einer  S  1  © x  }  üppiggn Tafe1 fganz‚ hmgega  (»Siehe 7. Kapitel).  MM  2  ‚„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg“. Sondershausen 1890  ) A1'lggggix;e c%éf1téf!hg 3iogrgphif ‚Bd. X Leipzig 1879 S  X  A  C  e  i‘  Edes Hochmuts‘. Hienach hatte der Junge (sunther neben den
Vorzügen eines Kdelmannes auch die Fehler, welche damals ın

Aajenen reısen häuheg vorkamen, besonders e1in übersteigertes
Standesbewußtsein nd einen hohen Ehrgeıiz; ja, Wäalr e1in Kinc 0G
des Hochmuts, das sıch 4NZ VO Ehrge1z beherrschen Ließ MiS Odiesem Urteil hebt AÄArno en Gegensatz hervor, wWwOorın das
baren Gunthers IF eiıner christlichen Lebensführung stand Den
das Christentum ordert eın Leben ach den Grundsätzen de
übernatürlichen Glaubens. Dem jJungen Gunther ahber SINg di
weltliche FEhre über alles Er War also ach Arnold zwar eı
tadelloser Edel nd Khrenmann, aher eın weltlich esinnter u
weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik WIT von Arn
später och ergäanzt durch die Selbstanklage, die dem Eremiten  ;den Mund legt: derselbe habe sıch Au Zeıt, da noch ın
Welt lebte, den Freuden einer üpplgen Tafel ZANZ hingege
(Siehe apıtel).

„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg”. Sondershausen 18350

Allgemeine deutsche Biographie Bd. X Leipzig 1879
s



Guhther / wird Mönch
Eis kam das Jahr 1000 ach Christi Geburt. Miıt cdieser TE

wende erwarteten viele das Einde der Welt und die Wiederkunft
Christı ZU etzten Gericht. Manche Urkunden jener Zeit be
gınnen mıt den Worten: „Imminente mundı periculo“ (Da das
Ende der Welt herannaht). Eın ernster Zug SINg durch die
Christenheit. Von dieser Stimmung blieb auch raft G(+unther nıcht
unberührt. eın welitliches Ireiben erschien ıhm als Verirrung.
rwurde sıch ber die Verwerflichkeit SEINES Juns immer klarer“,
schreıbt Woltfher. Daraus den Weg einem christlichen Lebens-
wandel finden, bedurifte NUr eınes kundigen Führers. Diesen
fand 1MmM h[ Gotthard

(960— 1038), Sohn eINEs nıederbayerischen
Ministerlialen, hatte das Benediktinerkloster Niederalteich*), das
(31 gegründet, aber 007 VO  H den Ungarn. zerstört worden Wäal,

Blüte wıieder erweckt und War seıt 09’7 dessen Abt
Seine cseltene Umsicht bewährte sıch auch in der vorübergehen-
den Leitung (1001—-1002) des In Schwierigkeiten geratenen Stiftes

EerINSGEC. 1005 beriefen ıhn König Heinrich BE und Erzbischoft1 eQ1S VOI Maınz ach Hersfeld. ort WAar der unfähige Abt
Bernher ach zwanzig]ähriger Mißregierung Juli 1005
storben un hatte se1IN Stift in völliger Zerrüttung zurückgelassen.
Gotthard ward als der gee1gnete Mann befunden, 6S wıeder aut:
zurıichten. Er bewältigte diese Aufgabe In sıebenjähriger Verwaltung
(1005>—1012), blieh aber zugleich Abt Von Niederalteich. ach
Hersfeld War ıhm der Ruf e1ınes Heiligen und ausgezeichneten
Seelenftführers vorausgeeilt. Dıies ahm (‚unther als Gelegenheit
wahr, se1n Leben in Ordnung bringen. Er eröffnete, schreıibt
Wolfher. dem Heiligen selne Vergangenheıit un sein SAaANZCS
Innere, vertraute sıch selner Leıitung an und bat iıh: zuletzt
Aufnahme in den Benediktinerorden als Laienbruder.

Was bewog iıhn diesem überraschenden Entschluß? ach
Wolfher fühlte Gunther, daß ıhm Ehrge1z und üÜpplge Lebens-
welse durch fünfzigJährige Gewohnheit gleichsam ZUFLF zweıten
Natıur geworden Wenn Nnu in seiner bısherigen Stellung
verblieb, mußte auch dıe gewohnten Ihenste und Ehrenbe-
ze1gun entgegennehmen und die alte, standesgemäße Hofhaltung
weıter ühren. Mit der alten Lebensweise, fürchtete Gunther, werde

wieder ın den gewohnten Weltsinn zurückfallen; darum woilte
In selner entschiedenen Art gleich — Arbeit machen. ‚ET

traute*, schreibt Wolfher, „der eigenen Schwäche des Körpers
und Geistes nıcht und wollte deshalb gründlic allem entsagen,

Der ursprüngliche Name ist Altach (Altaha, Altwasser) oder (wie noch jetz
1M Volksmunde) Altah Aventin leitet das Wort mıiıt Unrecht VonNn „Alte iche“
ah.* „Niederaltach” wurde der UOrt ach Gründung des Klosters Oberaltach 158901
1100 genannt Die Schreibweise „Niederalteich” wurde Tst 1812 vVon Amtswegen
eingeführt.



Was der Welt ist.  C6 So nach der Handschrif? des Klosters Trebon.,
dıe Von Piter?) benützt un abgedruckt wurde. In eiıner 11

merkung azu weıst Pıter auf eınen /Zusatz hın, den andere Aus
C WI1Ie jene VonNn (janısıus un d’Achery enthalten; auch Pertz®)

hat denselben. Hienach habe (sotthard seınen Schüler f seinem
Entschluß überredet. Offenbar ist die kürzere Leseart be1 Piter
die ursprünglıche nd der Zusatz AaUus spaterer Zeıt; enn daß
der erfahrene (Jotthard einem adelsstolzen Lebemann von

Jahren, der NUur das Befehlen gewohnt Wal, noch die Strengheiten
des Ordenslebens angeraten habe, ist nıcht glaubwürdig. Wahr
scheinlicher ist SOSAar, daß der Abt mäß der Anwelsung seınes
Ordensstiters*) dem Neuling en SCintrıtt nıcht vorschnell SC
währte, sondern iıh auf die Schwierigkeiten des Berutes auf.
merksam machte und erst ach beharrlichen Bıtten auftfnahm.

Ungesäumt machte sıch Gunther dıe Urdnung selner
weltlichen Angelegenheiten. Zunächst verf ügte ber se1ın Be
sıtztum und ZWar ach Wolfher Zzuerst durch eın Testament VOL

Zeugen, annn durch die Uebergabsurkunde VO De
zember 1005 Im Testament bestimmte se1n Vermögen ZULr
besseren Dotierung der Käfernburgischen Familıenstiftung, des
Klosters Göllingen und trat Vorsorge für seinen eigenen Wohn
o1t7 und Lebensunterhalt 1n der Zeit selnes Mönchtums. Zu diesem
Zweck behielt sich die Verwaltung und Nutznießung dieses
Klosters auf Lebenszeıt VOT, mıt dessen Einkünften wollte
zugleich den Bedarf der dort wohnenden Ordensmitbrüder be
streiten. Durch dıie Urkunde VO Dezember 1005 übereı eie

seiınen Eirbbesitz mıt Zustimmung selner Erben®) dem tifte
Hersfeld als dem Figentümer des Filialklosters Göllingen mıt
der Auflage, daß die Erträgnisse /ÄSE Unterhalt der Mönche iın
Göllingen verwendet würden. Die kchtheit der Urkunde wurde
von Hesse®) bezweitelt, weil Göllingen angeblich erst 1196 das
erstemal In der GGeschichte Krwähnung iinde Allein dieser Bın
wand trıfit nıcht Schon 1031 Z0S sıch ın das Kloster Göllingen
Abt Arnold Von Hersfeld, Nachfolger des hl Gotthard”), ach
seiner Abdankung zurück.

Die Urkunde hat iın wörtlicher VUebersetung aus dem Ia
teinischep Original iolgenden W ortlaut®) .„Allen Christgläubigen
S Thesaurus absconditus eic. Brünn 1762 17—923 Der Schreiber des Codex

Irebonensıs benutzte oifenbar ıne ältere Handschrift als Vorlage.
Mon. Germ XI 196—9921
Regel des hl Benedikt, Kapitel.
Erbgut galt alg Reichtum der Sanzeh Sippe un: durfite 117“ mıiıt Zustimmung der
erwandten veräußert werden.
Beiträge ZUL deutschen insbes. Thüringischen Geschichte, Hamburg 1834.

148, Anm 240 156. Anm. 278
Annales Hildesheim. VII
Siehe Wenk, Hessische Landesgeschichte 111 B  n Urkundenbuch Nr LIL
Bei den Ortschaften  ıst der jetzıge Name ın Klammern beigefügt.



S  s

seı kund gegeben, daß ein Adéliger mıt
seinem von Rechts wegen ıhm zustehenden rbbesitz und VOo

Erbgute der Söhne sel1nes Bruders $177Z0 tolgende Besitzungen:
Dirungun (Ihürungen), Guneisrod (Gunzerode), Othrichshusun

Y.  }  x (Ichtershausen), Hesseneberch (Eschenberge) samt den Leibeigenen
und allem 7Zubehör dem hl Wikpert®) auf dem Gute, das Gelinge
öllingen heißt, ZUT Pfründe für die Brüder diesem Ort
untier den nämlichen Rechtsverhältnissen übergab, iın welchen
sich die Urdensgemeinde jener Kirche damals befand. Außerdem
übergab untier den gleichen Rechtsverhältnissen auf Bitten
des ehrwürdigen Abtes Gotthard Sedenstede (Settelstädt) und
Beringge (Uesterbehringen) mıiıt anderen Sachen der 6IS-
felder K<ıirche. Bel der gerichtlichen Bestätigung dieser (Güter hat

sıch und seilne Söhne und die Söhne selnes Bruders vertrags-
mäßıg qls diejenıgen bestimmt, welche dıe Vogtei ber folgende
Ortschaften: Ordorf (Ohrdruf), milebe Kmleben), Wechmar
(Wechmar), Colliti (Cöllede), Waltsazı (Waldstadt be]1 Langensalza),
nabehusun (Schwabhausen), Hesseneberch (Eschenberge) haben
sollen. Diese Vogtei aber sol! derjenige, welcher S1€e ausübt,
unter der Bestimmung üben, daß des Abtes Lehensmann
sel, und Keisige ZU Heere In cdie Ustgegenden stelle, denen
jedoch der Abt die notwendigen Lebensmuittel reichen soll Sollte
eın späterer Abt diese Uebergabe verletzen oder anderswlie drehen.

sollen Gunthers Erben ihren Erbbesitz ihrem eıgenen e
brauch zurückerhalten. Diese Uebergabe fand Weihnachts-
feste untier König Heinrich in Walluhusun (Wallhausen) VOT der
(öst- oder west-)lichen Pforte**) des kaliserlichen Speisesaals VOT
dem bte Gotthard, In dessen Gegenwart diese Uebergabsverhand-
lung erfolgte, wobei KReinhard, der Bannerträger dieses Abtes,
deutlich vorlas. Folgende aber sind Augen- und OÖhrenzeugen:
zuerst Widego, der Gerichtsbeamte be1 diesem Vertrag; Pfalz-

af Burchard, Graf Uniko
ildenward; KFulrad“ Widelo nd seine Söhne ROthüä i

Miıt dieser Uehergabe und seinem Testament gylaubte Gunthér
sowohl _ selınen Lebensunterhalt für alle Zukunft sicherzustellen.
als auch dem (Gelübde der Armut entsprechen, da er das VOTLI-
behaltene (zut nıcht als Kigentümer, sondern NUur als Verwalter,
Nutznießer und Ausspender innehaben würde. Allein, fährt

A Wolfher fort, (sotthard erblickte 1m testamentarischen Vorbehalt
eiıne Gefahr: türchtete, daß daraus seinem Schüler mehr
Schaden für dıe seele, als Nutzen für den Leib erwachsen werde.

Er 1eß iıh: daher vorsorglich das Novizlatsjahr, die Einführung
vn dem Stifte Hersfeld, dessen Schutzpatron der hl Wikperi: Wäar.N  E  A  „ sel kund' gééebefi, dafä.— »aein„‚‘mcljeljlg‘ér‘ m_it ’  _ seinem von Rechts wegen ihm zustehenden  rbbesitz und vom  ‚ Erbgute der Söhne seines Bruders Sizzo folgende Besitzungen:  Dirungun (Thürungen), Guncisrod (Gunzerode), Othrichshusun  _ (Ichtershausen), Hesseneberch (Eschenberge) samt den Leibeigenen  und allem Zubehör dem hl. Wikpert”) auf dem Gute, das Gelinge  (Göllingen) heißt, zur Pfründe für die Brüder an diesem Ört  unter den nämlichen Rechtsverhältnissen übergab, in welchen  sich die Ordensgemeinde .jener Kirche damals befand. Außerdem  übergab er unter den gleichen Rechtsverhältnissen auf Bitten  des ehrwürdigen Abtes Gotthard Sedenstede (Settelstädt) und  Beringge (Oesterbehringen) mit anderen Sachen .. * der  eIs:  felder Kirche. Bei der gerichtlichen Bestätigung dieser Güter hat  er sich und seine Söhne und die Söhne seines Bruders vertrags-  mäßig als diejenigen bestimmt, welche die Vogtei über folgende  Ortschaften: Ordorf (Ohrdruf), Imilebe  Emleben), Wechmar  (Wechmar), Colliti (Cöllede), Waltsazi (Waldstadt bei Langensalza),  Suabehusun (Schwabhausen), Hesseneberch (Eschenberge) haben  sollen. Diese Vogtei aber soll derjenige, welcher sıe ausübt,  unter der Bestimmung üben, daß er des Abtes Lehensmann  sei, und 5 Reisige zum Heere in die Ostgegenden stelle, denen  jedoch der Abt die notwendigen Lebensmittel reichen soll. Sollte  C  ein späterer Abt diese Uebergabe verletzen oder anderswie drehen,  S  so sollen Gunthers Erben ihren Erbbesitz zu ihrem eigenen Ge-  brauch zurückerhalten. Diese Uebergabe fand statt am Weihnachts-  ‚ feste unter König Heinrich in Walluhusun (Wallhausen) vor der  (öst- oder west-)lichen Pforte!*) des kaiserlichen Speisesaals vor  dem Abte Gotthard, in dessen Gegenwart diese Uebergabsverhand-  ‚ Jung erfolgte, wobei Reinhard, der Bannerträger dieses Abtes,  _ deutlich vorlas. Folgende aber sind Augen- und Ohrenzeugen:  zuerst Widego, der Gerichtsbeamte bei diesem Vertrag; Pfalz-  K  af Burchard, Graf Uniko  ildenward; Fulrad“.  Ö Widelo und seine Söhne: R'ötht'u\1*;  Mit dieser Uehergabe und séinem Testament glaubte Gun‚thér  _ sowohl seinen Lebensunterhalt für alle Zukunft sicherzustellen,  als auch dem Gelübde der Armut zu entsprechen, da er das vor-  behaltene Gut nicht als Eigentümer, sondern nur als Verwalter,  <  _ Nutznießer und Ausspender innehaben würde. Allein, so fährt  — Wolfher fort, Gotthard erblickte im testamentarischen Vorbehalt  eine ‚Gefahr; er fürchtete, daß daraus seinem Schüler mehr  _ Schaden für die Seele, als Nutzen für den Leib erwachsen werde.  Er ließ ihn daher vorsorglich das Noviziatsjahr, die Einführung  {  ‚ °) d. i. dem Stifte Hersfeld, dessen Schutzpatron der hl. Wikperi: war.  £  10) In der Urkunde sind einige Buchstaben verwischt. Es heißt dort: ante ... entalem  ; portam. Die Lücke läßt sich sowohl durch ori... als occid.. ergänzeri‚ läßt also  ungewifi‚ ob Ost- oder Westpforte.10) In der Urkunde sind einıge Buchstaben verwischt. Es heißt dort nte entalem

portam. Die Lücke läßt siıch sowohl durch 0M. als occid . ergänzeri, 1äßt 1Iso

ungewifi‚ ob Ogst: oder Westp{forte.
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zubringen**). ingen oder Hersfeld, SonäEBNiedeNS  era eich

nther außer seinem Vermögen auch F arn'ilienangelegeh- gheite 7zu ordnen hatte, darüber schweigen die uellen. Eis frägt
sıch ler: War verheiratet? Apfelstedt*?) und Breßlau*®) be
ıahen mıt Hinwels auft dıe obige Urkunde VO Dezember {
1005, worın (GGunther sıch und seınen Söhnen Vogteirechte VOT- NXbehält. Allein aus der allgemeinen Kanzleitormel: CI hbestimmte
siıch un selne Söhne‘‘ geht nicht unbedingt hervor, daß ZUr

Zeit der Errichtung der Urkunde wirklich Nachkommen besaß
Würde solche gehabt haben., hätte selne (GGüter nıcht
geteilt Hersfeld übergeben, auch nıcht ohne weıtere kegelungen
iIns Kloster gehen können. uch SONS ist In den Quellen VO
Frau oder Kindern: des Eremiten nırgends die ede ıs ist des
halb anzunehmen, daß Gunther nıemals verheiratet Wäal.

eın Eintritt ın den Orden erfolgte nach dem Dezember
1005 SCSCH Einde 1005, W1€e die Bollandisten annehmen, der SN  Aanfangs 1006 Abt (sotthard selbst. berichtet Wohiher, führte
ıhn noch im weltlichen (G(Gewand in Niederalteich ein. ort an QE-
kommen, erbat sich Gunther Zzuerst die Erlaubnis eıner all
fahrt nach Rom A den Gräbern der, Apostelfürsten Petrus un
Paulus und vieler anderer Heiligen, unnn die Verırrun des
VGI: ElI} nfien Lebens zu sühnen und für den 16cUuUuenN Lebensa schnitt
SIı en Segen von oben zu erflehen. ach glücklicher Rückkehr,

m Februar der März 1006, Jegte dem Altar des
uritius, des Schutzpatrons VO  am} Niederalteich, se1ın rıtterliches

hrgehänge a.D, heß sıch Bart und Haupthaar scheren und
AD se1n Novizılat. ach Ablauf der Probezeit, also nach
Monaten, durfte dıe Ordensgelübde als Laienbruder legen,

ohl 1m kebruar 1007 und gehörte iın aller orm der Familie
des hl Benedikt Braunmüller äßt ıhn iırrtumlich das Noviziat
erst 1008 beginnen**).

Der Eintritt des angesehenen KReichsgrafen ın das Kloster
erregte großes Aufsehen In den deutschen Landen. Vier G(e
schichtsquellen verzeichnen dieses Kreign1s ZU Jahre 1006 Die

nnalen on Niederalteich und Von Hildesheim der sächsischennalist und Lambert 1 VoNn Hersteld.

H) „Gotthard.. schobh ihm daher dieses Vorhaben“ nämlich ın Göllingen oder
Hersteld eiınzutreten „inzwischen auf un nahm iıh vorsorglich noch ım wellichen Kleide miıt sich nach Altach“ (Wolfher). Dem bte ©| also Nur
den Ort {un; daß er die Zeit des Eintritts habe hinausschieben wollen, ist
irrıge Annahme Büdingers. Tatsächlich erlitt die Zeit des kuntritts den Ord:
dadurch keinerlei Aufschub.

12) „Das Haus Käfernburg-Schwarzburg“. Sondershausen
13) In „Allgemeine deutsche Biographie“ Band Z Leipzig 1879 S 143
14=) Braunmüller Benedikt ; Hermann, Abt von Niederaltaich. Metfen ;876.‘S. 8



16 Gunther ın Göllihgen
Nach ®  seiner Ordefisprofefä Verlahgte Gunther mıt Berufung

auft se1N J1 estament, nach 1hüringen zurückzukehren und das
Kloster Göllingen übernehmen. Irotz se1ıner Bedenken
währte Gotthard die gewünschte Entsendung. kır ‚kannte selınen
Schüler und sah VOTraus, daß derselbe hald selbst besserer
Einsicht kommen werde.

Der Abt täuschte sich nıcht Gunther. eın völliger Neuling
im Ordensleben, sah sıch In Göllingen die Spitze einer klöster-
lichen (Gemeinschaft gestellt, deren Leıtung ihm jegliche Er
fahrung fehlte; vielmehr hätte selbst och der Leiıtung bedurft.
Vor jeder wichtigeren Maßnahme stand ratios da Dabeiı
empfand die ] Schwere der Verantwortung. Besonders

einlich wurde ihm die Verwaltung des Klostergutes. Durch se1ne
and gingen große Werte; hatte ber dieselben ach

Gelübde der hl Armut verfügen. Nun ist 1im Ordensleben
gerade die Armut eiıne überaus wichtige und selbst ın kleinen
Dingen heikle Sache Hierin fehlte ıhm die Vebunsg. So wurde

gewissenhaften Manne seın Amt als Oberer und Verwalter
Von Göllingen die Ursache beständiger Zweifel und Seelennot.
Er geriet in den Zustand der Angstlichkeit. Hiezu kam och eın
Jbel Im reiteren Alter fällt STEe schwer. sich och das

Ordensleben gewöhnen; umsomehr einem verwöhnten Welt
kınd, W1€Ee Gunther SEWESCN War. Im Novızlat Niederalteich
hatten iıhm dıe eEeTsSte begeıisterung, dıe sıchere Führung durch die
Oberen und das Beispiel der Mitbrüder ber alle Schwierigkeiten
hinweggeholfen. In Göllingen, die mühseligen Seiten des
Ordensberutes kosten bekam und auf sıch selbst angewlesen
WalL, mußkte den KRückschlag INSo härter empfinden. Das Ge
fühl der eigenen Unzulänglichkeit drückte ihn nieder, und eıne
trostlose Stimmung drohte sıch se1liner bemächtigen. Wolfher
vergleicht seıne Seelenpein mıt den Leiden des Dulders Job

dieser Bedrängni1s ahm Gunther immer wıeder w1ıe eın
ınd seine Zuflucht seinem veistlichen Vater Gotthard, der
wıeder in Hersteld weilte, überhäufte iıhn In seınen Zweıiteln mıit
Anfragen und hat ängstlich Rat und Hılfe Der Abt suchte
ıhn bald durch hebevolle Aufklärung, bald durch Vorwürte ber
seıne Zaghaftigkeit rosten und Zi ermutıigen, richtete aber
wen1g QUS, War eıne Schwierigkeit überwunden., tauchte dafür
eine ECue auf. Jetzt hielt (GSotthard seınen Schüler für fählg, das
Unstatthafte und G(Gefährliche se1nes Vorbehaltes einzusehen. Als
dieser wıeder einmal nıcht beruhigen WAar, änderte der Abt
plötzlich se1ine Sprache; In einem Tone., der keinerlei Widerrede
zuließ, stellte ihn VOTLT die Wahl entweder musse jede
Halbheit ablegen und vorbehaltlios en Mönch werden,
oder se1n Ordenskleid auszıehen und ın 1e (‚etahren der elt
zurückkehren. Diese entschliedene Sprache tat ihre Wirkung.



Gunther verzichtete ‘sofort auf jeden Vorbehalt, legte seın Amt
als Oberer nieder nd kehrte ach Niederalteich zurück. Mıt
diesem Schritt auch alle Zweitel und Aengste überwunden.

So verlief ach Wolfhers Bericht der Aufenthalt Gunthers
iın Göllingen. Woltfher schreıbt ach der schon erwähnten, vVvon
Piter benützten Trebon’schen Handschrift: „Venienti 1g1ıtur ad
locum Gelinge dietum ef disponenti neccessıtates iıbıdem cCommo-
rantıum occultis temptatorıs insıdıis Deo, ut certe credimus,
permittente, siıcut beato Job multa et varlıa el OCCcurrerunf 1N-
commoda. qu1l1bus dum 1pse scilıcet anfifea paupertatıs ef
aboris insolitus, ad Abbatem seplus queritando confugeret eJusque
Pro talıbus consiılium ef auxılıum anx1ıe perquireret, solhlicitus
Pater Gothardus“. „Als ach Göllingen kam und für den Be
darf seıner dortigen Hausgenossen SOT te, kamen ber ıh 1N-
iolge der geheimen Nachstellungen des ersuchers und. W1e WIT
sıcher gylauben, mıt Gottes Zulassung viele und mannı1gfache
Leıiden, W1€6 ber den selıgen Job In denselben ahm recht
oft ZU bte seıne Zuflucht mıt beständigen Anfragen, weil
ja selber iın der Armut Uun! Mühsal bisher keine Erfahrung un
Uebung hatte, und suchte be1 ıhm ngstlich Rat und Hilfe <&

G6

einer anderen Darstellung jedoch E1 Gunther, der
gewohnten Armut un Arbeit überdrüssig, in seiınem Ordens-
berufe wankend geworden, habe den Abt mıt beständigen Klagen
überlauften, dieser aber selne Mühe und Not gehabt, den
Schwankenden im Kloster zurückzuhalten und sıch deshalb auch

den König Heinrıich IL mıiıt der Bitte gewendet, auf seinen
Vetter einzuwirken. Heinrich habe iıhn ann sıch beschieden
un!' ıhm AUS der Lehre der KEvangelien, der Apostel und den
Ordenssatzungen bewlesen, daß nıemand zweı Herren dienen,
und daß der Mönch nıicht, W1e eın und dem, Was A4US$S-
gespien, in die Welt zurückkehren dürte Diese Darstellung findet
sıch iın spateren Abschriften der ıta I8 (odehardi*) nd der
ıta Gunther1?) und ıst eingegangen“) In Heiligenlegenden und
Geschichtswerke.

1e falsch 331e ıst, geht schon aus ihren inneren Wiıdersprüchenhervor. Denn das schwächliche Schwanken und das wehleidigeKlagen ber Armut und Arbeıt stehen 1m geraden Gegensatz
Zum i>)] ragtesten Charakterzug des Eremiten: seiner ent-
schiedenen illens- und Tatkraft und seinem Hang ZUL[X Buße und
Selbstüberwindung. uch ıst nıcht glauben, daß Gotthard als
Seelenführer die Gewissenssache se1nes Schülers einem e-
teiligten Dritten, och azu dem König, mitgeteilt habe; dieser

Pertz ın Mon Germ. XI 196
bd. 276
Blau, Geschichte der künischen Freibauern ım Böhmerwald, Pilsen 1932, schreibt
SOgar S 36) „Anfangs kehrte TOLZ seınes Ordensgewandes zeıtweilig wieder

den Freuden der Welt zurück. rst als ih: Abt Godehard un! Kaiser Hein-
ıch Il einem besseren Wandel ermahnt hatten, Cing ın S1C!  b

Lang: Gunther. der Eremit



ertra ensbruch wäre Q  u  ber 1€e zwecklos yewesen, da Ja Gunther
auf Gotthards kräftige uffo derung sofort und ohne Widerspruchjeden Vorbehalt aufgab. Sodann äßt sıch durch Vergleich der
Handschriften nachweılsen, WIe die von Gunthers Wankel-
muf entstanden ist Der erstie Anlaß Wäar eın Schreibfehler. In
mittellateinıschen Schriften wird STA des Umlaufs oft e1IN
eintaches gebraucht. So verwandelten ein1ıge Abschreiber Wolt-
ers das Wörtchen quaeritando Gunther kam mıt tortwährenden

Gotthard), In queritando (er kam mıiıt beständigenKlagen) und gaben so dem JanNzZeCn Satze eiınen falschen 1nnn
Aus diesem Irrtum enitsprang eın zweıter. Der Leser erwartet Vo
Autor sofortige Aufklärung, rTu Gunther klagen hatte,
nd findet dieselbe 1m Ausdruck paupertatıs ef aboris insohtus
„„Crx klagte ber die ungewohnte Armut und Arbeit“ (statt Mühsal);

War also angeblich unzufrieden miıt seinem Berufte nd sehnte
sıch ach den Freuden der Welt zurück. Diesen Kehlern fügteein späterer Abschreiber eınen dritten hinzu: ahm das Ver
dienst, Gunther 1m UOrdensstand zurückgehalten haben,; für
Heinrich 1 den Heiligen in Anspruch und schobh dıe Stelle VO  am
dessen erfolgreichem kinwirken auf Gunther iın Wolthers ıta [B}
((odehardı eın. Pertz*) führt mehrere Handschriften d welche
diese Stelle nıcht haben; auch der Bollandıst®) erklärt: daß
Heinrich ZULEF Bekehrung mitgeholfen, das glaube dem Wolfher
weniger alg alles andere.

Gunther ıst also Göllingen in seinem Berute niéht wankendgeworden. Im Gegenteil ist gerade die schwere Prüfung, dıe er
bestehen hatte, eın Zeu 15 für seıne ( ewissenhalftigkeit und

seine Treue im Ordensstan O: eın Aufenthalt 1n Göllingen ann
NUuLr kurze Zeit, vielleicht einige Monate gedauert haben Noch
ım vleichen re 1007 iinden WIT ihn in Alteich wieder.

Gunther wird Eremit.
In Niederalteich stand ach Wolfher, der S1C.  ‚h auf das Zeug-

n1ıs aller berult, das Ordensleben ın hoher Blüte. Einer der
Kifrigsten War Gunther ach seiner Rückkehr aus Göllingen. Be
sonders ach zwel Kıchtungen tat siıch hervor. In seinem elt
lichen Vorleben seine schwächsten Seiten eın überheblicher
Stolz und eın gemächliches Wohlleben SCWESECN. Gegen beide
führte in seinem SaNZChH Ordensleben einen unerbittlichen
Kampf. Er konnte sich n]ıe tun iın Verdemütigun und ıIn
körperlicher Bußstrenge ZU Staunen seiner Mitbrüder. ald

seıner Strenge das gemeiınsame klösterliche Leben nıchtnugt  mehT, denn in ıhm darf ein YEW1ISSES Mittelmaß nıcht überschritten
SS XI 196 £.

Acta Sanctorum Oetobris 1059
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werden. fliéh wurde ihm auch die ehrende Aufmerksam-
keit ‚peinlich, die M selner Abkunftt und Trüheren Stel WT,
lung von seıten der Mitbrüder, (‚äste und Klosterschüler zuteil
wurde. Es ıst deswegen begreiflich, WenNnNn INn ıhm die Sehnsucht
ach Einsamkeit sıch regte, HAanzZ verborgen bleiben und
seiner Bußstrenge ohne Aufsehen nachkommen konnte gleich denAltvätern ın der Wüste, eınem Paulus, Antonius und anderen.
Die Kegel des hl Benedikt (im Kapitel) äßbt dıe Möglichkeıit
azu offen, und wirklich sınd unter den Heiligen des ÖOrdens
viele Einsiedler: jedoch soll diese Lebensweise erst ach langer

werden. GotthardBewährung im gemeınsamen Leben
erachtete seınen Schüler für hinlänglı bewährt. Als aber dieser
wirklich mıt eiıner derartigen Bıtte ihn herantrat, hielt ıh
och eiInNn Jahr zurück und erlaubte iıhm erst 1008, ın die Einöde

ziehen.
Mıt diesem srOßzügigen Entschluß*) beginnt G(unther eınen

Lebensabschnitt, dem seınen Beinamen verdankt:
Gunther der Eremit.

uch dieser Schritt Gunthers wird, w1e 1006 se1ın Ordens
eintrıtt, von den zeitgenössischen Annalen ZU Jahre 1008 qlg
hedeutende$ Ereignis berichtet.

Gunther als Einsiedier auf dem Ranzinger-
und GehmannsbergMit dem Se en seines Abtes schlug 1008*) Gunther éunächst

eıne Zelle estabhange des Ranzinger Berges auf, ungefähr18 km VOIN Mutterkloster entiernt. Der Kanzinger Berg, 763
hoch, Nachbar des Kleinen Kachel, iın der heutigen Pfarrei LallingJegen, War damals gvänzlıch unbewohnt. Jetzt hegt seınemD,  3A  I“‘uße das orf Ranzing und Bergrücken zerstreut der Weiler
Ranzın erberg. Man zeıgt noch den Platz, Gunthers Klause

estan sSe1nN soOll, im Schutze eiINeEs etwa hohen über-
ängenden Welsens, des * Pflegerhäusisteins, nıcht weıt on
ıner uelle Veber seın dortiges Leben berichtet: Arnold, daß

e Zelle CNS, die Nahrung gerıng, das Gewand überaus arm-7
WAar.
Unter den Ansiedlern der Um egend wurde allmählich be

kannt, daß eın Einsiedler a4us me Stand angekommen se1l
und eın stren Bußleben führe Es fanden sich Besucher ein,empfahlen S1 seinem Gebete, brachten Geschenke, besondETS

Hiezu M XT}  bemerktv Büdinger (Oesterr. Geschichte eifc. „Nicht lange53  rthielt CT 1m Klosterzwange aus.” Diese Bemerkung entb
nısses.

r't jeden Verständ-Kıchtig urteilt Dudik (Mährens allgem Geschichte Il 162) „Es
langte ihn nach größerer Vollkommenheit ın Ausübu
Aehnlich außern sıch uch die anderen Autoren.

der evangelischen KRäte
A} Nicht erst 1012, Wwıe Braunmüller O, meint.

DAr



Lebensmittel, und gaben deutliche Zeichen ihrer Hochachtung
und Bewunderung. Die guten Leute ahnten nicht, WI1IEe sehr S16
iıhm dadurch den Auftenthalt verleideten; enn Gunther tfürchtete
nıchts sehr als Ehre und Menschenlob. Schon nach Jahren,
im Jahre 1O0LL, brach daher seıne Klause ah und Z09 km
tiefer ın die Wiıldnis des ordwalds iın dıe Gegend es heutigen
Rinchnach. ort kommen ZzWel Niederlassungen Gunthers ın Be
tracht: eine einsame Klause im Schutze eines Felsens
hang des (‚ehmannsberges, daneben eine Quelle (Frauen- oder
Guntherbrünni genannt) un eın Wohnsitz ım treundlichen und
fruchtbaren Tale der Rinchnach da, heute die Ortschaft Rinch
nach steht Offtenbar schlug Gunther nach Einsiedlerart seine
Zelle anfangs wenliger zugänglichen G(Gehmannsberg aut

In der Fuinsamkeit dieser Wildnis War (Gunther VOT Besuchen
sıcher. Dafür erwartete iıhn eINE andere (‚efahr. Der tol ende
Winter war überaus Streng. Der sächsische Annahıst?) reibt
darüber: „JIn diesem Jahre auf herrschte ım Winter
eine außergewöhnliche Kälte Die Hröste rauh und
dauerten lang, daß das Eıs VOT der Sonnenwärme lange Zeıt
nıcht schmaolrz und viele Menschen Iın Siechtum verhelen.“ IDhesen
Wiınter bekam auch G(unther fühlen. Er hatte seinem
Wohnort och keinen Garten anlegen können, War ohne Winter-
vorrate und autf die Zufuhr Von Lebensmiuitteln, wahrscheinlich
VO Mutterkloster, angewlesen. kın Schneesturm, der eun
JTage ununterbrochen tobte und den Schnee mannshoch auf häufte,
schnitt jede Verbindung ach außen ab Die Lebensmiuittel blieben
AaUus, Schon TE1N Tage hatte der Eremit ceinen Bissen €N.bıs drohte der Hungerstod. Wie benahm sıch in dieser Not?
Es ist bezeichnend für seın Innenleben, Was hierüber Arnold be
richtet mıiıt dem Beifügen, daß dieser Bericht wahrheitsgetreu Z
selner Kenntnis gelangt Sel1. „Am vierten JTage begann Gunther
AUS Furcht, durch Untätigkeıit die Gefahr des Verhungernsott versuchen, unier dem mannshohen Schnee Waldkräuter

und auszureißen. Diese tat iın einen JTopf ZU
Kochen. Als S1e durch Sıeden etwas weıch geworden 9
verschob die Mahlzeit auf den ünften Tag, wartete diesem
dıe klösterliche Eissenszeit ab, ließ das Gericht, das T'a
VOTL bereitet hatte, nochmals aufkochen und tischte es S1IC ZUTL
Mahlzeit auf. ber konnte das Zeug nıcht hinunterbringen.Darüber schalt sich selbst: ”O Gunther, eın Hochmuft 8l
sıch mıiıt diesem gemeınen Eissen nıicht begnügen. Wo ist Jetztdas duftende, feine Gebäck? Wo die RKehziemer, Bärenschinken,

das Schweinefleisch, Von erfinderischen Köchen wohl gewürzt?Wo sınd die Pfauen und Fasanen, die mıt verschiedenen Zutaten
den (+aumen kitzelten? Wo die quserlesenen Weıine, mıiıt denen
du dich alle Tage volltrinken konntest ? Sei also für den Veber

Mon Germ VI 662
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Auß an feinen Speisen und Getränken, denen du dich iın der
Welt Zanz hingegeben hast, jetzt zufrieden mıt dem Imbiß der
Armut 1mM Namen Jesu Christi, deines LEirlösers, der, obschon
reich, deinetwegen Ar  = geworden ist, damıt du selnes Reich
fums teilhaftıg würdest.“ Endlich am lage ahm ıunfier
vollem ank Gott, der die Jungen Raben eisen sıch
würdigt, untfer Beigabe VON Buchenblättern, die mMu Sarn unter
dem Schnee gesammelt hatte. die ZWAaLr notwendi C aber überaus
wıderwärtige Erfrischung sich, nachdem 816e

Arnold schildert
reima|l gekocht,

aber aum e1ın wen1g WEIC W: war.“
dann die Gefühle, welche dıe Aussıicht auf den Hungerstod ın
(„unthers Seele hervorrief. „Wie be1 derlei Stürmen 7A ©
schehen pfle ö wirkte nacheinander eiNeE Flut wechselnder Ge
danken auft [1 e1Nn. Von der rechten Hand, gleichsam VON der
Seite Christi, rief ıhm iın sanfter Weise eiıne innere Stimme ÜA
Warte auf den Herrn, handle W1IE e1iNn Mann, g€e1 stark und VeTl-
Taue auf („ott! Dieser Stimme wiıdersprach heiftig VON linker
and eine teuflische Finflüsterung: Fs steht geschrieben: strebhe
nıcht ach Dıingen, die ber deine Kräfte gehen. Du armseliger
Mensch bıst In diese Einöde SCZORCH und hast damıt nıcht DUr

törıcht, sondern auch ermmesse ehandelt und Christum gelästert,
weil du jetzt W1e eın hun SJCI und hne seıinen Beistand ]1er
elend umkommen mußt der Gegenseite heß sıch wıeder
die
der

ütige Vorsehung vernehmen: Nıcht Vo Brote allein lebt
ensch, sondern on jedem Worte („ottes. Laß eın Mikß

itrauen ın dir auftkommen! Diesem JIrostgedanken erwıderte der
Feind des menschlichen Heils In solchem Elend nd solcher
Not könne die Schwachheit des Fleisches unmöglich bestehen.
Daraut antworiefe der Mann (sottes: Wenn M1r meın Christus
meın Leben ohne Speise erhalten will, ann das leicht
ach den Worten der Schrift: Bel ott ıst eın Dıing unmöglıch.
Will das nıcht, wird MI1r in se1ıner ute entweder Lebens-
miıttel schicken, oder ich muß mıt unerschütterlicher Ireue mich
seinem Wiıllen unterwertfen, der nıcht ungerecht seın ann. Auft
dieses Vertrauen und diese Glaubens rüfung tolgte der Trost der
göttlichen Vaterliebe. Sie schickte Brot ZULC Genüge durch
ein1ıge Männer, die dorthin endlich Jage mıt Mühe auf
Schneereifen gelangen konnten; dabei mußten S16 die berghohenneewehen kriechend überklettern. Dann dankte in roß
herziger Weise Gott, der diejenı nıcht erläßt, die ıh
hoffen.“ So beschreibt Arnold 1€e Kettung des Einsiedlgrs.

Gunther grühdet das Kloster Rinchnach
Im tolgenden Frühjahr 1012 wünschten ein1ıge Kleriker und

Brüder des Mutterklosters Niederalteich Einsiedlerleben
Gunthers unter dessen Leitung teilzunehmen. Abt Gotthard
stimmte Der VEIFSANSCNE Wiınter hatte die Schattenseiten einer



allzu strengen Abges:chlossenheit eze1gt. Gunther erblickfe‘ im
Verlan der Mitbrüder einen ink der göttlichen Vorsehung,
seine OSinsiedelei einer größeren emeinschaft ZuUu erweıtern.
Hıezu erwıes sıch aber der unwirtliche Bergrücken des (;>ehmanns-
berg als ungeeıgnet. Deshalb Z& Gunther ın die Niederung der
KRinchnach, eınes Nebenflüßchens des Schwarzen Regen, und e -
richtete deren rechtem fer ungefähr km westwärts Von
der bisherigen Niederlassung seinme ecUue Zelle Die verlassene
Klause Gehmannsberg hbenützte künitig, sıch dorthin
Von den Sorgen des Vorsteheramtes ZUr stillen Selbsteinkehr
öfter zurückzuziehen, besonders VOIL hohen Hesten.

Die zuziehenden UÜrdensgenossen bauten ihre Wohnungen
die Zelle Gunthers. Bald fanden siıch auch Aaus anderen

(egenden jJunge Leute eın, um _ sich der NnNecuUeEN G(G(enossenschaft
anzuschließen. Diese wurden zuerst ins Mutterkloster geschickt,
mußten dort Aufnahme bıtten, ihr Novızıat machen und die
Gelübde ablegen; ann erst durtften S1e .1n Rinchnach sich nıeder-
lassen, blieben aber auch da och Angehörige des Mutterklosters
W1Ie Gunther selbst. bo wurde die Niederlassung Kınchnach eine
Zelle (Filiale) von Nıederalteıich.*)

Bald wuchs die ecue Niederlassung einer stattlichen (a
meıinschaft heran. Inmitten der einzelnen Klausen erhoben sıch
die Kırche un das Klostergebäude mıt den gemeinsamen Räumen:
dem Kapıtelsaal, dem Speisesaal, der Küche JTie (‚ebäude
Vo olz Schon ach Jahren, August 1019, weiıihte
Bischof Berengar (Benno) von Passau die Kirche feierlich eın

Ehren des siegreichen Kreuzes, der G(Fottesmutter Marıa
un des hl Johannes des Täufers, des Schutzheiligen der KEinsiedler.

Damit WarTr das Klösterchen von der kırchlichen Behörde
förmlich anerkannt nd errichtet. Durch Urkunde vom gleichen
Tage schenkte Bischof Berengar dem Kloster den Zehnten Vo
dem bereıts kultivierten und och ZÄ kultivierenden Gebiete.
Diese Schenkung wurde om Bischof Engilbert miıt Urkunde Vo

November 1046 ®) und VOo Bischof Gottfried mıt UrkundeVO 3l Julı 1352 bestätigt.
Gunther als Oberer in Rinchnach

Wie Gunther seıne Ordensgemeinde ın Rinchnach leitete,erzählen Ns Arnold und Wolfher als Augen- und Öhrenzeugen.Arnold hıelt sıch Rinchnach ın jJenem Jahre auf, in welchem
das I1 Buch seiner ıta Emmerami_ begann, also 1036 Wolfher
Aigner schreibt ın „Wetzer Welte’s Kirchenlexikon“ (2 Aufl Freiburg 1888

„Gunther sammelte (;enossen Mönche, Weltpriester U. Laien) ın {reier
Vereinigung unfter der Regel des hl Benedikt 81  <  Üh“ Ebenso Dr. Blecher
(„Der hl Godehard.“ Hildesheim 1931 5..79) Diese Darstellung unrichtig.
Die klösterliche Genossenschaft ıIn Rinchnach bestand NUur aus Benediktinern, die
in Niederalteich ihre Gelübde abgelegt hatten.
Mon Boica Al 142 Ebd Ebd 5'



kam wohl mit Ratinund öfter dorthin. ach diesen beiden Autorenvollzog sich das klösterliche Leben dort in folgender Weis‘_e.
Jeder Mönch wohnte in seiıner eigenen Zelle Gemeinsam

Waren Gottesdienst, Chorgebet, dıe geistliıchen Vorträge und die
Mahlzeiten. Die Arbeiten wurden jedem VO Oberen angewlesen.
Diıie Tagesordnung WAar jene des Mutterklosters, auch bezügliıch
des nächtlichen Ghorgebetes. Nahrung und Kleidung entsprachen
den Regeln der Armut und den Notwendigkeiten des Autent-
haltsortes. Das G(Gewand wurde 4Aus jenen Stoffen verfertigt, dıe

dort haben konnte, nämlich 4AUuSs den bellen der eigenen
Herde, also A4us Schaf- und Ziegenleder. Feine SDpeisen gab
nıcht, qlg (Getränk NUur Wasser, un dieses wurde ZWAar den
(‚ästen unbeschränkt, den Mönchen aber abgemessen vorgeseizl.
Aus dieser letzteren Gepflogenheit zieht Büdinger”) irrtümlich
den Schluß, die Gegend Von Rinchnach leide Wassermangel.

oll des Lobes sınd beide Autoren ber den Geist, in dem
Gunther als Oberer wirkte. Obgleich Laje und hne hiterarıschen
Unterricht, wußte doch eiıne Anzahl Psalmen auswendig
hatte sıch iın den übrigen Büchern des Alten nd Neuen Testa-
mentes durch Besprechung mıt Mitbrüdern und begier1ges An
hören des Wortes Gottes eıne autfallende Kenntnis angee1gnet.0 wußte oft schwierige Stellen der Schrift bald W1€eE
spielend im Laufe der Unterhaltung, bald 1m ernsten Vortrag ®
ZU Staunen der Zuhörer entwickeln. „Ich selbst,“ tfährt Wolfher
fort, „War näher mıt ıhm bekannt nd habe das oft mıt eıgenenOÖhren vernommen. Dies el MIr besonders auf, als ich seinem
höchsten Festt Co em Geburtsfest des hl Johannes des Täufers,
dem selne dlosterkirche geweiht hatte, seinem Vortrag bei
wohnte. An diesem JTage hielt seınen Mitbrüdern im Kapitel-saagle eıne Änsprache ber die Lebensweise des hl Johannes,W1e sıch nährte und kleidete, W1e wirkte, und eitete S1e a
W1€e S1e ihre Armut auf gottgefällige Weise ertragen könnten.
Ich SaDC aber, und hbel Gott, ich lüge nıcht, daß fast alle Zuhörer
zu reichlichen Iränen gerührt wurden. Außer mMI1r WAar auch derehrwürdige Abt Ratmund VON Altach mıt ein1gen Brüdern se1nes
Klosters und vielen anderen (Jästen ZUgEZEN. Uns (G(Gästen Wäar
der Eintritt nıicht gestattet, jedo durch die Freundlichkeit der
Brüder un besonders durch das Ent egenkommen des Abtes
nahmen WIT unbemerkt rngsum Fenstern Platz ohne‚@  1sSsen des Redners.“

Mehr noch als sein Wort wirkte . G(unthers Persönlichkeitnd Beispiel. „Kr ISES schreibt Arnold, „eEIn demütiger Mönch,daß ich ihm keinen anderen Ordensmann unserer Zeit a die
Seite stellen ann oder darf.“ eın Ansehen als Gründer des
Hauses, seın ehrwürdiges Alter, seiıne Erfahrung, Beredsamkeit,
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Heiligkeit und väterliche Fürsorge verschafften ihm Autorität
UNd jenes Vertrauen, womıit eine ersprießliche Tätigkeit ent-
talten konnte. In der Tat zeichneten sıch ach Wolfhers Zeugni1s
seıne Mönche durch iıhr frommes Ordensleben AUS,

Bevor die eue Sıedlung im Stande Wal, für ihre Bedürtfnisse
aus eigenen Mitteln aufzukommen, wurde S1€e VO Mutterkloster
unterhalten. In mehreren Ausgaben der ıta I1 („odehardı,
beı Pertz, findet sich die Leseart, die Junge Niederlassung habe
ıhre Lebensmuittel und Kleiderstoffe VO Ungarnkönig, aus Böhmen,
Polen und anderen Ländern erhalten. Iieser Sat7 erscheint schon

sıch, zuma| be]1 den damalıgen Verkehrsverhältnissen, unwahr-
scheinlich, fehlt ın anderen Ausgaben, W1€e be1 Pıter, nd ıst
ohl Von späteren Abschreibern eingeschoben.

Gunther und Tammo, 1ıne Teufelsgeschichte
Unter den Mönchen in Kinchnach WarLr auch e1n junger (Geist

lıcher aus Sachsen mıt Namen Tammao. hatte, W1€e die
anderen, Noviziat und Profeß Iın Niederalteich gemacht und sıch
ann unter die Leitung Gunthers begeben. Dieser verwendete
ıh: qals Sekretär für seınen schriftlichen Verkehr. Anfangs hielt
1Tammo seın (G(Gelübde des Gehorsams, ann aber irat CI, zuerst

eheiım VOTL selner nächsten Umgebung, ann offen selınen
ern auf. Arnold berichtet hierüber: v wer“,  o sag

Tammo, „1st enn Gunther? kın Laie und unw1lssender Mensch.
auf den MNan nıcht achten braucht‘‘ Die das hörten, erwıderten
iıhm „Wie NS scheint, ıst dıe Demut, die W äaächterin der Tugenden,
Von Cir gewichen. Dafür hat dich das Ungeheuer des Hochmuts
ergriffen, und dır unrechte Dinge ber den Mann Gottes eIN-
gegeben. Er hat doch Zzuerst INn dıese Wildnis die Fahne des
Kreuzes getragen, genießt eın hohes Ansehen und iıst im Dienste
(zottes eın hochbetagter Greıis geworden“. Darauf entgegnefteTammo ın anmaßendem Tone  E „Auf se1n Ansehen gebe ich nıchts;

ist nıchts wert. Ich muß MI1C  h selbständig machen und Christus.,
der mMır Wissen und Können gegeben hat, In e1 eCNer Wohnung,nıcht unfier Gunthers Aufsicht, ach meiınem freıen Ermessen
dienen“. Und wirklich sonderte sıch Von den Mitbrüdern ab,
die gering schätzte. sah Erscheinungen, die ihm der OSe Feind
vortäuschte., oder vielmehr Hırn espinste und überhob sıch S
daß C mıt dem gewöhnlichen C nicht zuirieden, ach außer-
ordentlichen Dingen und Pr  Wundern verlangte.

Als in einer stürmiıischen Nacht VOTLr dem Keste der hl
Agnes e1nNn wen1g betete, hatte eine KErscheinung. Zuerst 1eß
sıch e1n Wohlklang vernehmen, W1Ie WEn ZzwWel Chöre aus ännern
un Frauen VON ern einen wunderschönen Wechselgesang auf-:
führten. Allmählich wurden dıe Stimmen und der Lıichtschein



stärker und gelan ten bıs ıhm Dann stellte sıch ıhm der Feind
des Menschenges lechtes, der sıch ach dem Zeugn1s des Apostels
Paulus auch ın eınen Engel des Lichtes verwandelt, mıt solchem
(Slanz VOLr Augen, daß allerwenigsten für eınen Teuftfel
zusehen WAal. Während der Geistliche staunend iın den Anblick
seiıner Schönheıt versunken Wäafl, redete iıhn der WHKeind „S5iehst
du, daß ich Christus bın ? Warum betest du miıch nıcht an?
/7weiflle nıicht; enn ich bın gekommen, dir S  ’ Was du
tun hast“. 1ammo, OÖOm teuflischen Blendwerk getäuscht, ag
„Wenn du der Sohn MarTıä bist, hete ich dich an  o Und
el nıeder und betete Nach dıeser falschen Anbetung brachte
ıhm der WFeind eine zweıte Niıederlage be1ı „Der Antichrist“,
sprach CI, „herrscht bereıts in Judäa Klias und Henoch predigen
dort. Sie werden ın diesem Jahre tür das Bekenntnis eınes
Namens geftoötet werden. Mıt iıhnen wırst auch du die Marterkrone
erringen. Bevor du aber dorthin gehst, mußt du alles, Was iın
den Klöstern cheses Landes der Reform bedarf, verbessern und
vielen das Wort der Wahrheit predigen.“ Der sensationslüsterne
Priester irug: „Was tür eın Zeichen der Gewißheit willst du
MIr geben?“ Der Verführer erwıderte: .„Nıicht hloß eın Zeichen
sollst du ZUL Sicherheit haben, sondern gleich TEL wırst du heute
och VOTL der dritten Jagesstunde vollbringen: Das eine Aa linken
Auge Gunthers., das in der Krankheit fast verloren hätte; das
zweıte Bruder, der schon viele Tage krank und blind ist un
Remi1ig1us heißt; das dritte an jenem d550, den seıne keinde
geblendet und verstümmelt haben Außerdem sollst du tür e1in
Zeichen der Gewißheit die Sandalen halten, die du nächstens
unfier einem hohlen Baume finden wirst. ich befehle dir, die
selben künftig be1ı der Feılıer der Messe tragen.“” Kurz, der
eın ebildete Mensch ließ sıch überzeugen und begab S1C  h in der
BrTü voll Vertrauen aut die Verheißungen des Teutels in die
Behausungen des Herrn Gunther. Dieser War VOonNn seinem plötz-lıchen Erscheinen überrascht, da siıch Ja Von ihm hochmütigJosgesagt un! den Schreibdienst verweigert hatte Jener, Von
Eitelkeit geschwollen, unftier dem Schein der (Jewissen-
haftigkeit ZU ehrwürdigen Greis; „Ich weıß wohl, ich hätte nach
Vorschrift der Väter meıne Zelle nıcht ungerufen verlassen und
ueher kommen sollen. Allein das Kommen meılıner Wenigkeıtgeschieht auf Betfehl Christi und ist euch und anderen sehr not-
wendig.“ Der Greis erwıderte: ‚Woher 16t ıhr das, der Wann
hat Christus ecuer Liebden Cuc Gebote egeben 6 „Heute Nacht,“
antwortete jener, und auf dıie weıtere TY|ra  ° „Was für G(GeboteP
„Daß ıch die Klöster VOon Norikum reiormiere, den Völkern weıt
herum das Wort Gottes predige, die z7wWel Brüder Rasso und

EM1Z1US Von iıhrer Krankheit heıle nd ihr Augenlicht wıederherstelle, auch deimem Auge, das schon mehrere Jahre eidend
und getrübt ıst; die volle Sehkraft wiedergebe.“ Auf diese Prah
lerei entigegnete der Greis: „Glauhe mMIr, Gunther wollte lieber



beide Auéen _ verlieren, als durch die Gunst dessen seh n, er
dir das vorgelogen hat. chts ıst so. wahr, als daß du durch \An Ir C -
Teufelskunst betrogen hıst.“ Darauf gab Tammo dıe frıvole Ant
wort: „Wenn ich nıcht heute VOTL der drıtten Jagesstunde meın
Wort ertülle. ann glaubet MIr nıcht,“ Hierauf eNtLZOS sıch der
Priester den Blicken des Greises, verharrte In seinem Irotz und
ahm den blinden Bruder mıt in dıe Kirche, dort ber ihn

beten, daß er Von ott das Augenlicht wıieder erhalte. &s
wurde lange gebetet, abher das Augenlicht kam nıicht; sefztfe
seıne Bemühungen fort hıs fast ZUL sechsten Stunde, allein seıne
kıtelkeit wartete vergeblich qauf en Wunder.“

Arnold schildert hierauf. W1€e der ernüchterte Tammo
schrocken und tief beschämt Gunther Füßben nel, unfer 1ränen

sein nd der Brüder Gebet Nehte, und WIeE Gunther den
Verzagten durch hebevollen Zuspruch aufzurichten suchte. Dann
fährt Arnold fort

„Von jenem Tage gab sıch ZWar der genannte Priester
der strengsten Buße hın, vermochte aber den und alfen
Weind keine Stunde VOoNn seıinen Anfechtungen abzuhalten. Des
halb wandte sich Gunther eınen Mann VON bewährter Einsicht,
den Abt Ratmund Von Altach, und dieser ZO9 den Passauer
Oberhirten N  Ur Untersuchung dieser Sache be1 Der Bischof hielt

®mıt dem Abt und Herrn Gunther eine vertrauliche Besprechung,
heß sich genauen Bericht erstatten und entschıed: „An diesem
Bruder ist eingetrofien, W3as WIT 1m Kvangelium lesen: Wer sıch
erhöht. wırd erniedrigt, und WerLr sıch ernledrigt, wıird erhöht
werden. Deshalb muß die Pest der Selbstüberhebung, die den
Mann kläglich ZU Fall gebracht hat; durch cıe wunderwirkende P E N M VE  A S DE
Arzne1 der Demut geheilt werden.“ Dann tällte den Spruch:
Der gefallene Bruder habe sich der Ausübung des priesterlichen
Amtes Jange enthalten, bıs eiıne nach bılkıSem Ermessenhinreichende Genugtuung geleistet habe Einflüsse {uch nachher wurde der Mönch durch teuflische
beunruhigt und be1 Jag und Nacht durch Lärm oder Zurufe
selbst eım Gottesdienste erschreckt. Deshalb wurde die Väter
nd Brüder rıngsum Botschaft geschickt, S1€e möchten durch
melınsames Gebet und besonders die Aufopferung der hl Messe
dem schwachen Mitbruder Vergebung erflehen. ID wurde jel
gebetet; meısten muüuhte sıch Herr Gunther für iıh ab, der
Zzu jeder Stunde dem Wankenden die and der I röstung ent
gegenstreckte und m das Erbarmen des gütıgen Jesus sıcher
verhieß. Endlich, ach Verlaut von sechs Monaten, wurde ATLLILLO

}geheilt. Seither lebt schon acht Jahre ıIn der Vebung dertiefsten Demut, des G(Gehorsams und der Enthaltsamkeit.
Am merkwürdigsten ıst folgende Begebenheit, die ich mıtéigenen Ohren AUus dem Munde des (sreises TNOININEN und ıhm $NUur mıt Mühe 1mM vertraulichen Gespräch entlockt habe. Als



FA nämlich der enannte Pfiester in höchs£er Angét immer wieder
Zum Greise eılte und mıt kläglicher Stimme ref: „Ich ann
nıcht standhalten, ann nıcht ausharren, bete für mich, Mann
Gottes!“ sag der Greis: .„Ich vertiraue auf den gütıgen Jesus,
daß er dich befreien WITd. ®] du NUr geduldig nd standhaft !“
Der Gequälte Tügte bel: „Wenn mMIr doch geschähe ach deinem
Wort! ber cdie Versuchung droht mMIr Armen In übermensch-
liıcher Weise Veberdies rühmt sich der Feınd, kenne
meın SanNzZes Wissen, Wollen und Können.“ Der Greılis erwıderte:
„Wanke nıcht 1m Vertrauen auf die Hılie (‚ottes! Der Böse hat

keine Macht schaden der dich plagen, ott
nıcht znläßt; ott würde aber nıcht zulassen, WENN dich
nıcht demütigen wollte Was aber deine Klage betrifit, der
Teutel habe S1C|  h erühmt, daß eın Wollen und Können W1SSE,

widerlegt SIC|  N selbst, W1€e du ohl weißt, enn ist der
Lügner VON Anbeginn.“ ach cdiesen Worten erschien plötzlich
der Satan in Gegenwart des (Jreises ZUTL Bestürzung des VEl -
suchten Bruders nd riet „Gunther hat jetzt gelogen nd lügt
öfter und 311 dich ırre führen. uch 1änft einer schönen
Hure nach und ist in sS1Ee verlieht.“ Da den (Greis mıt
Schmähungen überhäutte. fürchtete dieser, die Frechheıt des
Teutels könnte den Bruder In Verzweiflung bringen. Da hielt

nıcht jJänger an sich und brach iın die Worte aus ”O du Feind
(ottes und der Menschen! Dein Hochmut nd deine Verlogen-
heit sollen bei dir bleiben 1m ew1igen Verderben! Wir aber, dıe
WIT Schaf: und Ziegenfelle nıcht Ur tragen, sondern auch, was
sıe bedeuten, an uns haben Eintalt und Demut, werden dich,
verworfener Wolf, leicht überwinden durch den, der uns geliebt
hat Glaube dem Sinder Gunther, daß der Bruder, den du mıt
(zottes Zulassung eine Zeıt Jang STausahlı verfolgst, deinen
Wiıllen durch Christi (Gnade befreit und geheilt werden wird.“
Nach cdiesen und ähnlichen Kämpfen . wurde durch Gottes Er DA  Pbarmen der Teufel in die E lucht geschlagen, daß unter
kläglichem Geheul, offenbar SCZWURECHNH, weichen mußte “

So schreibt Arnold Arnold Wäar 1036 ıIn Rınchnach. Acht
Jahre Z  a also 1023, War Tammo VON seinem schweren Leiden
befreit worden. Dieses hatte anı Feste der hi Agnes (am
anuar) begonnen und sechs Monate (also bis in den Juli
gedauert. Währenddessen, also iın der ersten Hälfte des Jahres 1028,

der Abt Von Niederalteich, der Bischof Von Passau und
der Obere Vvon Rinchnach ın Rinchnach beisammen. Am ® Ja
uar werden WIT sämtliche TelI der Abt Ratmund von
Niederalteich vertreten durch seinen. Amtsvorgänger Gotthard) Ea  E f Aawıeder in Augsburg zusammenfinden VOL Kaiser Konrad IL., um
1€ Besitzverhältnisse des Klosters Rinchnach urkundlich test.
zulegen. Offenbar haben sS1€e sıch schon bei ihrer obigen Zu
sammenkunft ın KRinchnach ber diese Verhältnisse bes
und ach persf:'>nlichem Augenschein geeinigt.



1 Gunthers Bodenkultur un Rociungen
Die eue Gründung Rinchnach konnte erst ann als gesichert

gelten, wWwWenn S1€E nıcht mehr auf Hiılfe Von außen angewiesen WALs
sondern sıch aus ihren eigenen Erträgnissen erhalten konnte.
Als solche kamen In dieser kEinöde 1Ur Bodenerzeu n]ısse in Be
tracht Nım standen ZWaLl Grund nd Boden ıim eberfuß
Verfügung, allein dieser mußte erst anbaufähig gemacht werden.
So wurde Gunther zwangsläufg eınem Unternehmen gedrängt,
durch das der Miıt: und Nachwelt meısten bekannt werden
sollte: der Bodenkultur 1m Bayerischen Wald

Der Bayerische Wald, in dem Rinchnach liegt, UrTrZz „der
ald“ genannt, ıst eın eıl jenes Gebietes, das In den Urkunden
der damaligen Zeıt der „Nordwald“ he1ibßt Deutsche Schriftsteller
nannten ihn auch den „Böhmerwald“ (saltus Bohemicus)*), während
iıh: die Bewohner VoNn Böhmen als den „Bayerischen Wald“. auch
„Passauer Wald“, bezeichneten. Als arl der Große 805 den
Nordgau gründete, VO .„Wald“ DU dıe Chamer Bucht, die
Further Senke und die Gegend Lam, Kötzting und Viechtach
besiedelt. ort War die Grenze Böhmen och offen und
wurde en dem Nordgau unterstellter eigener Grenzgau errichtet,
der ıhamgau?) (Chamberich) Das —_ übrige Gehiet südhich
VO Wäar unier dem Namen „Nordwald“ ZUSAaMIMMENSE-
faßt Dieser War damals VON ungeheuerer Ausdehnung. Er reichte
auf bayerischer Seite im Norden hıs In die Gegend VON Cham,
1ıIm Westen iın die ähe VON kKegensburg, ım Süden hıs die
Vorberge, welche ZUT Donau abfallen, und erstreckte sıch jenseıts
der bayerischen ÜOstgrenze weıt ach Böhmen nd dem späteren
Oberösterreich. Aus dichtem Urwald und meist unWwESSaMEN
Grund bestehend, hatte iın der keltischen nd slavıschen Zeit
keine Ansıedler angelockt, wen1ge Elußtäler aUSSCNOMMLEN.,

Wem gehörte der Nordwald Als ewaltiger (Grenzwall zwischen
Böhmen und Bayern, S]laven und War herrenlos
nd somıiıt Kaisergut, ber das der deutsche Könıig verfügen
hatte Als Gunther Rinchnach gründete, versicherte siıch der
Verleihung des nötigen Grundes durch Kaiser Heinrich Il Jedoch
ist die uns überkommene Urkunde Heinrichs VO Juni 1009°)
ıunecht. Denn in ihr werden die betreffenden Ländereien ZUL

Aus dieser Bemerkung folgerten böhmische Schriftsteller, daß der Wald
eigentlich Böhmen gehöre. So Dobner Hagek, 37—39, weıl
Wolther den Wald sgaltus Bohemicus Otloh (14 Vision, Mon Germ.

XI 383—384) schreibe SOSar . Guntherio coenobium constructum est
In Bohemia. Die bayerischen Klöster hätten kultiviert, siıch den Besitz onm
Kaiser bestätigen lassen, un se1l durch die Sorglosigkeit der böhmischen
Herrscher dieses Gebiet von Böhmen losgerıssen worden. Aehnlich Dudik, Ge:
schichte Mährens, 120

Mayer, die Siedelungen des bayr. Anteils Böhmerwald ın „FKorschungen
ZUr deutschen Landes- und Völkerkunde“, Band @ B,C 1912 300
Mon Boica XI 1538; {11 663; Stumpf 1520
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„Kirche Rincfmach, om Mönch Gunther erbaut‘“‘ und ‚„ZUIMN Unter-
halt der Brüder, die dortselbst ott unter der Rege des hl Bene-
dikt dıenen,“ verliehen. Nun befand sich aber Gunther 1009 och

Kanzinger Berg und Wäar eıne „Kirche Rinchnace 06 och Sal
nıicht vorhanden. Die Zusicherung durch Heinrich geschah offen-
bar zunächst mündlich.

Schon 1012 machte sıch Gunther mıt den aus dem Mutltter-
kloster UugEZOSCHCN Mitbrüdern ems1g die Rodungsarbeit. Die
Wildnis lichtete sıch, Sümpfe wurden ausgetrocknet, Gärten, Felder,
Wiesen nd Weiden angelegt, Obstbäume gepflanzt, eiıne ıeh
herde belebte die TLandschaft und bald brachte der jungfräuliche
Boden se1ne Früchte. Bıs ZULE Kinweihung der Kırche 1019 ent-
stand bereıts eıne ansehnliche Sıiedelung. Sie führte den Namen
des FHüßchens, dem S1€e lag Rinchnaceh.

Goldener Steig und Guntherwege
Ebenso notwendig, ja och dfingender als den Boden

bebauen, WärLr C das abgeschlossene Klösterchen miıt der Außen
elt durch Verkehrswege In Verbindung bringen. Bıs dahın
führte durch die NWe Wildnisu eın schmaler Saumpfad, der
meıst on Kaufleuten ur ihre Handelsgeschäfte ach Böhmen benützt
nd deshalb „der G(Goldene Steig“ genannt wurde. Man unterschied
dreı solche Steige: en Linzer Steig, der Oberösterreich, den
Passauer Steig, der Passau, und den Goldenen Steig (schlechthin

he1ßen), der Bayern durch den Nordwald mıt Böhmen VeI-
an Der Lıinzer Steig hat hıeher keinen Bezug. Auft dem Passauer
Steig wurde aus den Salzstädeln VOoNn Passau das unentbehrliche
Salz verfrachtet, das dem Böhmerlande mangelt; daher wurde

auch „Dalzweg“ genannt. Er sIng Von der Passauer Ilzstadt
ber Gru WCO, Salzweg, Leoprechting, Großtannensteig, ald
kırchen und Fürholz ursprüngliıch ach dem Hauptstapelplatze
Böhmens, der uralten Zollstadt Prachatitz. Eirst später gingen
Abzweigungen ach Winterberg, Klattau und Krumau VO  \ iıhm

Der Goldene Steig, ın den Urkunden strafa publica, qua«tWE  ınvarıam tendit Straßbe ach Bayern genannt, ahm ach
den sorgfältigen Forschungen Aigners’”) folgenden Verlauf. LEr
SINg VOoO Deggendorfer Pflegtor aus ber den Bergrüc zwischen
Leoprechtstein und Klotzing, führte zwıischen Haslach und Klessing
ber Parst durch den Freywald A EB Absätz. Von der Winterleite
wandte sıch ZUTC Quelle des Augs- oder KRuselbaches, hef dem
Bache entlang durch das Buchscharret, führte ber Rıtzmais ZUTr

Näheres ıber Aigner iın der Einleitung VUeber den on Aigner festgestellten
Verlauf des Goldenen Steiges und der Guntherwege berichtet Oswald (Kloster
Rinchnach, Regen 1903 E} bezeichnet jedoch den alten, schon VOor Gunther

herkömmlichen, test eingebürgerten Namen „Goldener Steig“”
vorhandenen Handelsweg mıiıt dem Namen „Bayerstraße“. Wir lassen bei dem



Schloßauer Ohe (Beutelsbruck) hinab über Hochdorf (Reibe)am Burgstall vorüber die Sumpfgegend auf einer Holzbrücke
(Langbruck) durchquerend die Höhe des Hochberges 1G
wınnen und den Weißenstein Z erreichen. Von dort führte
ber Pfistermühle, Rinchnachmünd und Schweinhütt ach Zwiesel.
Von 7wiesel wandte sich die Strabe nicht, W1I€eE heute, nach Lud-
wigstal— Eisenstein, sondern ber dıe S5S0S Kreuzbuche durch das
Haarholz Oberzwieselau vorüber ZUr öhe des Großsteins.®)
Von Zwieselau weg führte die Straße 7U alten Wacht, Von da
ber en Mitterbach rechts der Spiegelhütte vorbeı den
Scheuereckberg aufiwärts ZU. Süs Taferlbaum, Z sıch links
ber die öhe des Scheuereck m) ber den Reischfleck
ZUT Goldquelle, sodann VO Rındelschacht abwärts auf den Sandel
ber diıe alte bayerische (Gsrenze Z Hochstock. Von da teilte
sıch die Strabe Hine Linie führte ach Gutwasser, die andere
ber Hurkental, Haidl, Brünst und SeeWwlesenN ach Klattau und
ber Desenice ach Neuern.

Von diesen Handelswegen wurde Penchnach nıcht berührt.
Gunther mußte daher durch eue We eıne Verbindung ach
Zzwel Seiten herstellen: ach dem utterkloster Niederalteich
und ach Böhmen. Von diesem Guntherweg haben WIT die erste
urkundliche Nachricht 1mM schon erwähnten Diplom Konrads 11
Vo Januar 1029 Darın ist die ede Von elıner Stelle, „„WO
die Leipflitz autf den Weg trılit, den der Mönch Gunther
neulıch elegt ha t“ kerner ist dort als östlıche Grenze
des das OSTier Rinchnach geschenkten Gebietes angegeben:
„Von da (d l. VOIN großen Stein) der Strabe entlang (gemeınt
ist der G(Goldene Steig) und ber den Schwarzen KRegen bis ZU

obengenannten Weg, den der Mönch (+unther angelegt hat,
und annn weıter dıesen Weg entlang his ZULFC Leipflitz.“

(„estützt auf diese Angaben konnte dieser Saumweg .von
Aigner och bestimmt werden. Hienach nahm dieser, wenn WIT
VOI Mutterkloster ausgehen, folgenden Verlauf: Bıs Auerbach,
das schon 809 eine Ansiedlun der Benediktiner WAarl, tführte be
Teıits eine Straße. Von Auer ach SINg der Guntherweg ber
Berging, Mapferding und Vorderherberg westlich hart (Gotts-
mannsdorf vorbei nach Euschertsfurt und Rohrstetten, erhob sich
VOonNn da Zu s 10722 Tafer| autf dem Kleinen Rachel, Z& sıch VON
da hinab nach Hangenleiten, 1eß jedoch dieses Dortf ziemlich
weıft rechts liegen, SINg Von da östlich von Unterneumais und

Kirchberger Brechhaus vorbei ber die Leipflitz,*) wahrschein-
In der Urkunde Konrad Il VO: Januar 1029 Magnus lapus, quı orientali
plaga jacet jJuxta siratam, QUAC ın Bavarıam tendit. Der Großstein liegt nach der
Tradıition km nördlich VON Zwieselau.
Aigner verwechselt die Leipflitz mıiıt der Rinchnacher ÖOhe un!: Jäßt A  den Cunther-
WE}  ' irrtümlich iıne Jängere Strecke linken fer der he verlaufen. Dem
gegenüber ist festzuhalten: ach den Grenzbestimmungen der Urkunde Vom

Januar 1029 <ann mit der „Leipflitz” Aur jener Bach gemeınt se1N, der _im



E NVSUNTlich bei der Furthmühle, annn weiter am rechten Uter der Rinch
nacher Ohe fort hıs ZU Ort Rinchnach. Es ist jedoch wahr:-
scheinlich, daß Gunthers Zeıt die Kultur bereiıts hıs ohr
teiten vorgedrungen WAar, IN dıesem Falle hätte der Guntherweg
erst ın Rohrstetten seinen Anfang SCHOIMNMLEN. Von Rinchnach
In der Kichtung ach Böhmen SIN der Guntherweg ber Klessing,
Unterasberz nd ber den Asberg hinauf, Z sıch eine Strecke
links längs der Straßbe hın, kreuzte diese In der Bernzeller
Hänge, /AUT2E sıch dıie Hänge herab durch Bernzell un Von da mıt
der jetzıgen Straße zusammentallend bıs ZULE Hauptstraße hin, die

diesem Pınkte ebenfalls mıt dem alten daumwege zusam men -
fällt Von diesem Vereinigungspunkt an helen der Goldene Steig
nd der Guntherweg Der Zwiesel INn eınen bıs ZUF
Kreuzbuche. ort zweıgte der Guntherweg VOoO Goldenen Stei
ab, oing ber Lindberg ber den Totenschädel, hel hinterhalb
desselben mıt dem (Goldenen Steig USamınen, nämlich am Taferl-
aum vorbel ber en Scheuereck, zweıgte jedoch eim Reisch-
Heck wıieder davon ab und o1INg ber Gsenget, Stubenbach, Hinter-
häuser, Scherlihotf woselbst WE  -  ( des sumpfigen Bodens Streu-
bäume den Weg bıldeten ach (utwasser, Von ah
wıieder mıt dem Goldenen Ste] zusammentraf. Dieser Von Gunther
angele fe Weg hieß teıls losterweg, teils Prälatenweg, VO  —
Zwiese hıs (Sutwasser noch hiıs in die NEUETE Zeıt meıst Gunther-
WCS. Eıs ist uralte Tradition, daß der selige Gunther e1m Taferl-
baum gewöhnlich Rast hielt; darum ist och Jetzt eine Stafue
des Seligen diesem Baume angebracht.

Ein rüundlicher enner des Böhmerwaldes, Jos Blau*), macht
auf das eschick auimerksam, mıt dem der Gunthersteig durch
das weıte Waldgebiet zielsicher auf trockenem Boden angelegt SA AA SEworden ist. „Daß der Weg durch Wälder und ber Berge führte,
schreckte die Säumer nıcht Diese ühlten sıch auf dem län 4  n
der Hänge und Kämme trockenen Fußes hınziehenden Pfa
sicherer qlg ım sumpfigen, oft on G(eßbächen überfluteten Tale.“

Zum Bau dieser Verkehrswege mußte G(unther mıt wenıgenMitarbeitern und mıt den schwachen Hilismitteln, diıe iıhm In der
legenen Wildnis Gebote standen, zurecht kommen. Umso:-

ist_ sein und se1lner Mitbrüder Riesenfleiß zZu bewundern.
Dabei wurde der Eirhinder eıner Art vVvon Straßen, die
von ıhm den Namen hat der Guntherwege. bkis se1 beispielsweiseerinnert A, den Güntherweg (gewöhnlich Kuntherweg genannt)

Hangenleitner Forst entspringt und jetzt ın den Karten VO Ursprung an als
„Hangenleitner Bach”, ann ber nach Zufluß des 1otenbachs (von links) als„Hackenbach“ bezeichnet WIrd. ach Einmündung des Hackenbachs ın den
Kühbach führen die vereinigten Gewässer Jetz den Namen „Rinchnacher Ohe“
In der Urkunde wird sowohl die Rinchnacher Ohe als der Kühbach schlechthin„Rinchnach“ genannt ach der Urkunde ist  Aa Iso der heutiSC Kühbach der obere,die Ohe der mittlere Lauf der Rinchnach.

Qeschichte der künischen Freibauern ım Böhmerwald. Pilsen 1932
e
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bei Ramsau unweıit Berchtesgaden, der ZUr leichnamigen Wall “# al 1 k  }
tahrtskirche hinauftführt. Das Wesentliche Guntherwege ıst
eine Holzbrücke, deren Querhölzer (SOg. Streubäume), aus etwa

dieken unbehauenen Holzprügeln bestehend, die Straßen-
Aäche hiılden. Bei jJähen Hohlwegen, die der Ausspülung durch
Kegengüsse besonders ausgesetzt sınd, bewähren sS1e sich als die
praktischste Art des Straßenbaues.

Mitunter findet sich die ırrıge Ansicht vertreten, als ob der
Gunthersteig VON Zwiesel ach Böhmen ber Fisenstein geführt
habe Dr Klimesch 5) versucht dieselbe die richtige
Angabe VoOoNn Julius Lippert beweısen. Auc Schrift-
steller Max Schmiı1dt genannt „ Waldschmidt“‘“”), 1ä6t den seligen
Gunther 1m böhmischen Feldzug 1040 das geschlagene deutsche
Heer ber Eisenstein auf dem von ıhm geschaffenen Weg ach
Bayern zurückgeleiten.

Guntherweg un Goldener Steig  x werden häufig miteinander
verwechselt. So heißt In der Von namhaften Gelehrten heraus:
gegebenen Bavarıa: „Gunther legte eınen Weg ach Böhmen d.
den INan den Goldenen Steig (semita aurea) nennt.®) Ebenso
Schröd|l ın seıner Passavılıa und sehr viele andere. ıs ıst
deshalb festzuhalten, daß der (Goldene Ste]i qals alter Handelsweg
schon VOTLr Gunther vorhanden War und S1IC durch Ursprung undBauweise VoO Guntherweg unterscheidet. Beide stimmen Arın
überein, daß S1E Sdaumpfade cCnh, auf ihnen wurden die Lasten
nicht, WIe auf den modernen Straßen, durch schwere Fuhrwerke,
sondern durch aum- oder Lasttiere befördert. Y E N T ETSchenkung Konrads il Vo J anuaf 1029

Die S Niederlassung War dem Verkehr erschlossen, iıhr Be
stand gesichert und schon meldeten sich Weltleute, die S1C.  h 1mM
Schatten des Klösterchens ansıedeln wollten. Allein der Grund
und Boden, aut dem stand und dessen och terner bedurite,
WAar och nıcht verbrieft. Nachdem Kaiser Heinrich I1 1024
storben Wäal, mußte der i König Konrad 88 Zuweisung
des nötigen Grundbesıitzes gebeten werden. Diesem konnte DUr
erwünscht se1n, daß e1iNn bisher ungenutzies Land In eın frucht
bares, VON wohlhabenden Siedlern bebautes Gebiet verwandelt
werde. Auf dem KReichstage Augsbur (1028/29) tiraten jene
Herren., die dem ahzutretenden Grun Rechte hatten, den
Kaiser heran. Es auber dem Klosteroberen Gunther der
Abt vVvon Niederalteich und die Bischöfe Von Passau und Regens-
burg, In Ideren Bistümern Teile des Gebietes lagen. Zwischen

In der Zeitschrift „Bayerland”, Jahrg., München 1923, 207
Sozialgeschichte Böhmens ın vorhussitischer Zeit, B  » Prag 1895,
In arl Zettels Prachtwerk: „Bayern ge1’s Panier!“ Regensburg 1895,
München 1860 Bd. I 1154
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GCunther, dem Abt Ratmund Von Niederalteich und dem Bischot
Benno VOIL Passau hatte, w1e WIT oben (im Kapıtel) gesehen
haben, bereıts Ort un Stelle eine Vorbesprechung ber die

uSsgeeıgneten (Grenzen stattgefunden. Statt Ratmund War in
burg dessen Vorgänger Gotthard (seıt 1022 Bischof VonNn Hıldes-
heim), unier dem Rinchnach gegründet worden Wal, anwesend.
Am Januar 1029 fertigte Konrad Il für die Kirche Rınchnach
iolgende Schenkungsurkunde aus*), die In deutscher Uebersetzung
lautet

„Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit.
Konrad, durch („ottes (snade römiıscher Kalser, Mehrer des Reichs.
kın aut gruünem Stamm frisch gepflanztes Reıs wächst um
rascher AB Baum’ Je {ter bewässert wıird Indem Wir
dieses (G(‚Jleichnis aut dıe überall 1813  T gepflanzten Kıirchen Gottes
anwenden, sınd Wır des festen Vertrauens, daß S1Ee Trascher
1m göttlichen Lobe gedeihen und eine estere Stütze
Unseres Reiches biılden, Je gnädiger Wır Unsere (‚üter ihrer
Unterstützung verwenden. Wir tun daher der („esamtheıt aller,
welche ott und Uns getreu sind, folgendes kund Wir haben
auf dıe Fürsprache nd Bıtte Unserer geliebten (+emahlin (isela
und Unseres geliehtesten Sohnes, des Königs Heinrıch, und Brunos,
des Bischoi{is der Augsburger Kirche, wWw1e auch Gotthards, des
ehrwürdigen Bischofs von Hıldesheim und aller anderen Uns G(e
{reuen, der Bischöfe Gebhard on Kegensburg und Benno VoN
Passau, der ın der kınöde nNnamens Nordwald ele eNeCN Kirche,
die der daselbst qls Einsiedler lebende Mönch nt Eihren
des siegreichen Kreuzes, der Gottesmutter Maria nd des
Johannes des J äufers für die dort ach der Rege]l des hi Benedikt
dienenden Brüder erbaut hat, durch dieses Unser Gebot ZU

Kigentum alles geschenkt und als solches bestätigt, Was Uns SC
hörte VO Platze A1l, WO cdie Leipflitz auft en Weg trıfft, den
der genanntfe Mönch Gunther neulich angelegt hat, und welıter-
hın die Leipflitz entlang bis ZUT Rinchnach und die Rinchnach
entlang, W1e che (Srenze testgesetzt ist, hıs ZU Wollenbach
(Wolfersbach) und dem Laufe des Wollenbachs entlang hıs
ZUL Mettma (Schloßauer Ohe) und weıter dem Laute dieses
assers entlang bıs ZABS Orte, der Korchenbach (Fahrnbach)in die genannte Mettma mündet, VO Korchenbach d W1e die
Grenze näher bestimmt ist, hıs ZULZL Sala, dem Bächlein, das
Salitz vorbeifließt), an der Sala abwärts bıs ZU. RegenfAuß, vVo
Kegen hinab bis Jjener Böbrach (Rotbach), welche mıiıtten zwischen
den beiden Böbrach fließt, dann der genannten Böbrach auf-
wWwarts bıs ZU See, welcher Berge Hadawig Arber) ıst, on
da, WIe der Durchschla bezeichnet, hınab hıs ZU Ursprungder Schwarzach (am Ho hzell-Berg), vVvon da weıter bis ZU

Mon Boica » 144 Mon Germ. 1831; Stumpf 1886 Bei den Ver-
alteten Kigennamen sınd die jetzıgen on Aigner festgestellten Bezeichnungen ın
Klammern beigefügt.

Lang: G1_1nther.. der Kremit



34:

Buochoniberg (Buchberg bei Rabenstein), von da, WIEC die Grenze
jetzt. bestimmt ist, bis ZUL Stelle, WO der Kolbirisbach (Kolbers-
bach bei Ludwigstal) 1ın den Weißen Regen Getzt Großer Kegen
genannt) mündet, und weıter Weibßben Re hıs ZU Aftolters-
berg (Gvattersberg), VonNn da ZU großen teın (Großstein), der
ostwärts, ahe bei der nach Bayern führenden Strabe liegt, Vo
da die Strabe entlang und ber den Schwarzen Regen (jetzt Kleiner
Kegen) hıs zum obengenannten Weg, den der Mönch Gunther
angelegt hat, und ann weıter diesen Weg entlang hıs ZUL Leipflitz.
Unsere Schenkung umfaßt dieses Gebiet samt allem
Nutzbaren, samt Hofstätten, Wohngebäuden, Aeckern, angebautenund unangebauten Ländereien, Wiesen, Weiden, Vedungen, Wäl
dern, Jagden, ässern und W asserläufen, Mühlen, Mühlgebäuden,Wegsamen und Unwegsamen, Aus und Kingängen, enwärtigem
und zuküniftigem Kinkommen, das ist mıt allem utzen, der
1irgendwo daraus FJEZODEN werden ann und ZWaLr In der Weise.,
daß fürderhin nıemand ohne Eirlaubnis des Vorstehers dieser
Kırche und selner Nachfolger gesfattet seın soll. Neubrüche A4AN-

zulegen, fischen oder irgendwie dem Wilde nachzustellen oder
Was immer für eiıne (‚ewalt innerhalb des beschriebenen G(Üebietes
auszuüben. Und damıt diese Unsere Schenkung fest und {l-
techtbar für alle Zeıiten bleibe, haben Wir S1Ee Einde e1gen-
händig bekräftigt und iıhr Unser Siegel autdrücken lassen.

Zeichen des Herrmn Konrad, a1lsers der Römer.
Ich, Kanzler Udalrich habe a1s Vertreter des Erzkanzlers

Artıbo alles rekognosziert.SE Gegeben Januar in der Indiktion 1m Jahre der
Menschwerdung des Herrn 1029, 1m Jahre der Königlichen
und 1mM Jahre der Kalserlichen hegilerung des Herrn Konrad 4
Ausgeferti burg 1m Namen (‚ottes. Heil! Amen.“

Miıt 1eser ch  19enku erhielt Rinchnach e1n zusam men -NShängendes (Gebiet VonNn eilen. ın der Län nd Meilen iın
der Breite, das sich von der Pfarrgrenze eebach-Bischofsmais
bhıs Kirchdortf 1mM Wald, VON der Grenze der späteren Pfarreien DDaLalling und Kirchberg bıs ZU Arber und hıs ins Gebiet des
heutigen Frauenau erstreckte und cie im heutigen Bezirk Kegen
legenden Pfarreien Re N, Kınchnach, Langdorf und Zwiesel
vollständig, Bodenmaıis, Carch, Bischofsmais nd Kirchberg teil-
welse umtaßt. Fs erschien STOß ] den zuziehenden
Ansiedlern ausreichenden Grund gewähren, und doch nıcht
größer, qals VonNn Rinchnach aus gut besiedelt werden konnte.

Besiedlung des Klostergebietes
u jener Zeıt bestand in den deutschen Landen eine rFCHC

Nachfrage ach Grund und Boden. Es gab viele Untätige, die
Ekrwerb., und viele nachgeborene Söhne, die heber eıne eı1gene
He?mstätte suchten, dem erstgehborenen Bruder als Knechte



unde, daß der unzugängliche Nordwald AunZu diene
mehr der BL RS  Kultur erschlossen sel, Z09 viele herbel, die sich dort
ansıedeln wollten.

Gunther hatte die Einsamkeit dem 7Zweck aufgesucht,
VOL aller Welt verborgen bleiben und sıch ungestört den
Werken der Buße und Frömmigkeıt hinzugeben. Veberdies hatte

eın Alter erreicht, das ach uhe verlangt; Wal, als Kon
rad il se1line Schenkung vollzog, bereıts eın (Greis Von Jahren.
Jetzt och die OTSC 19908| die Ansiedler auf sich nehmen,
mußte iıhm eın schweres Opfer se1in. och auch 1er blieh
seinem (GGrundsatz {reu, alles VOo Standpunkt des Glaubens
beurteilen und tun. In.diesem Iichte erblickte in der dorge
für die Heimat- und Erwerbslosen eın Werk der christlichen
Nächstenliebe und eıne sozlale 'T’at /AX E Wohle der Gesamtheit.
Das Wäar der Beweggrund, A4us dem der selbstlose Mönch och
1m (Jreisenalter ZU Kolonisator wurde. Die Ehre jedoch nd
den uhm eines solchen suchte miıt Aengstlichkeit VON sıch
abzulenken. Keine eiNZIge Siedlung durfte seinen Namen Lragen.
uch die Ländereien wurden kostenlos verteilt. lle hre sollte
ott alleın gehören.

So oft eıne derartige Siedlung gegründet wurde, gingen die
Mönche ın folgender Weise VOT.”) Zuerst wurden die (GSrenzen
der ganzen OUrts emeıinde abgesteckt. Deren Größe, ob Dorft,
Weiler oder Einö C, hing VO jeweiligen Gelände ahb Innerhalb

ı1eser ÖOrtsflur wurden dann die Anteile der einzelnen Anwesen
bestimmt, vermessen un vermarkt. Oberster Grundsatz der Ver
teilung War fedes Anwesen mußte seinen Besitzer samt Familie
ausreichend ernähren nd VETSOTSCH können. Im Klostergebiet
sollte DUr wohlhabende un: zufriedene Untertanen geben.
Man unterschied A  ’ halbe, Viertels- nd Achtelshöfe. Die
SanNnzZcCh öfe Je ach der uüte des Bodens auf oder
mehr Ja werk Aeckern, Wiesen nd Weiden berechnet, azu
och Wa d, die halben auf eiwa die Hälfte. Die meısten Güter
aren halbe nd Viertelshöfe; die Achtelshöfe gehörten tfür jene,
die als Haupterwerb eın Handwerk oder („ewerbe betrieben und
NUur nebenbei Landwirtschaft. In die Mitte der Ortsflur kamen
je Gebäude stehen. uch für 31€e wurden die Bauplätze,Verkehrs- und Zufuhrwege im Voraus bestimmt und abgemessen.Außerdem meıst Bauten und Grundstücke 1m (;emein-
besitz vorgesehen; ırt- und Brechhaus, Dorfweiher. (GJemeinde-
weıide und wald An dıie vorbereiıiteten Stätten wurden die
Kolonisten, die sıch emeldet hatten, mıt den nötıgen Werk
ZEUSCH ausgestattet, ührt nd jedem ein Hot mıiıt dem
gehörigen Bauplatz angewiesen der verlost. Dann ging rasch
a en Bau der Wohnungen. Der Platz, die Ortschaft

Vergleiche hierüber: UOswald Gotth., Die Geschich
Seite Von Riné1nach‚ Regen 1903,
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stehen sollte. lichtete sich, dals gefällte Holz hiente ale Baumaterial.
Dıie Ansiedler bauten alle ach einem Muster. Das einfacheWohnhaus mıt der sroßen Stube, den Seıtenkammern und dem
Boden darüber bıldeten den Anfang; annn tolgten Stallungen,
Stadel, (‚etreidekasten. Diese G(Gebäude wurden aufgeführt,
daß S1e e1N Viereck bıldeten und eınen großen Hofraum
schlossen, dem das große Hoftor en Zugang Von der ortf-:
straße vermuittelte. War für den Siedler un! seine Kamıiılıie
eine sichere Unterkunft geschaffen, SINg die Kodung des
zugeteilten Urwaldes. ıs äßt siıch denken., W1I€e 1e] Arbeit

ostete, bis eiıne FHFläche VON und mehr JLagwerk in Acker:
und Wiesenland verwandelt W  b Darum blieben den Ansiedlern
alle Abgaben auf eine Reihe Von Jahren, meiıst 20 —30 Jahre
erlassen, bıs S1e wirtschaftlich erstarkt aren. Für diese Art
und Weise der Besiedlung besitzt dıe G(Üeschichte VO  z} Nieder-
alteich och Beispiele 4aus dem Jahrhundert. Das orf Bärn
zeil wurde 1332 dadurch gegründet, daß Propst Friedrich AA Don Rinchnach den Platz für Güter ausze1igte und den
gehenden Inhabern dieser (Güter auf Jahre Abgabenireiheit
verlieh. Der Abt Peter VOoNn Niederalteich stelite 1345 und 1347
einen Freibrief auf Jahre für jene adUS, welche en wilden
Wald die Frauenau raumen und sıch dort häuslich nıederlassen
wollten.

Wieweit die Kultivierung und Besiedlung des Rınchnacher
Landes Lebzeıten G(Gunthers tortschritt, ist nıcht mehr testzu-
stellen. 1240 wurde das Kloster Rınchnach VO (‚ratfen Albert
Von Bogen n]ıedergebrannt, dabel gıngen alle Schriftstücke zugrunde.
Allgemein wird ANSCNOMNCNH, aß der Hauptort kKegen och on
(+unther gegründet ist och ıst die Angabe VoNn Mayer‘®),
KRegen sel schon das Jahr 1000 Von Kınchnach aus gegründet,
verfrüht. Hienach ist auch die Bemerkung Fastlingers*), die Nie
deralteicher Mönche eien schon ım Jahrhundert hbis in die
Frauenau vorgedrungen, berichtigen; ebenso, Was Huber®) ber
Kultivierung und Christianisierung dieses Teiles des Bayerischen
Waldes erzählt. I)a CSCH schreıibt Muggenthaler“®) mıt Recht „Der
sel Einsiedler unt wurde e1in wahrer Pionier der Erschließung
des Hohen Böhmerwaldes Seit den Tagen Gunthers War die
Kodetätigkeit Niederalteichs sehr umfassend und erschloß nahezu
das Bezirksamt Regen. Neben Rinchnach wurden CSCH
und Kırchberg Mittelpunkte der Rodetätigkeit des Klosters. Die

iırche VoNn Regen besaß schon 1048 Weinberge be]l Parschalkes-
rieden (Poschetsried) Man Bo1lca X11 5.: 163 Gleichzeitig

Haiden, Chronik Von Niederalteich, Regensburg 17832 1192 U, 116
Mayer, die Siedlung des bayr. Anteils Böhmerwald, iın „FWForschungen ZULL

deutschen Landes:- un: Volkskunde”, Stuttgart 1912, 384
Die wirtschaftliche Bedeutung der bayerischen Klöster ZUT Zeit der. Agiloliinger,

Freiburg 1903, A
Einführung des Christentums ın Südostdeutschland. Salzburg 1873—175
Die Besiedlung des Böhmerwaldes, Passau 1929 35
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muß die Änlag6 V6n Kirchberg (mons Godehardi) mıt der
KFıhllale Marıa ın cilva durch den irommen Mann Wiılle
halm geschehen sem. Im Jahrhundert, a1sS0 knapp ach
200 Jahren, ist der Bezitrk khegen völlig erschlossen; Rinchnach
gehörten damals dıe Kirchen VO  m} Regen, irchberg, Bischofsmais
nd Zwiesel Mon Boica XMXVII O0L) Im Jahrhundert
wurde cie Rodung 1m höchsten eıl des Böhmerwaldes beiden
Seiten des Weges Deggendori—kKisenstein mıt der Gründung ON
Frauenau der H lanıtz und mıt UVebertragung dieses (Gebietes

das Mutterkloster Niederalteich dureh die Degenberger und
dureh Ludwig den Bayer (Mon XI 200, 290) abgeschlossen“.

Uebergabe < Niederalteich durch Urkunde
VOo Januar 1040

Durch die Schenkung Konrad 1L VO J anuar 1029
die Rinchnacher Ländereien der Kirche Rinchnach zugeschrieben.
Bevor (+unther im Alter on 85 Jahren die Verwaltung Vvon
Rinchnach nıederlegte, sorgfte CI, daß dieses Kloster mıt seinem
SanzZenNn Besitztum dem Sstifte Niederalteich, dessen Fihale Waäal,
törmliıch einverleıbt wurde. Dies geschah durch die
Urkunde des Königs Heinrıch [BE8 VO Januar 1040 Augs-
burg“). S1e lautet in deutscher Uebersetzung :

„Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Hein-
rich. durch Gottes (Gsnade Köni1g. He Kınder der Kıirche sollen
sıch ireuen, daß der Dienst (zottes sıch überallhın verbreıtet.
Denn WO das Lo0oD des Allmächtigen eınen Zuwachs erhält, da
geschieht der teindlichen Macht Abbruch. Wır wollen also den
Gläubigen wissen tun, daß in der jetzıgen Zeit der Dienst
(„ottes durech sSeINEe Vorsehung iın uUunNnseceren Reiche ZUSCHOMUINCH
hat, Was SEW1LB den alten Heind schmerzen wıird Unter der Re
s1erung des glorreichen Heinrich hat e1in kKdelmann Namens
Gunther, der reich War irdıschem Besitz, alles In der Welt
treiwillıe verlassen uınd unter der Leitung des würdigen Abtes
Gotthard sıch dem Ordenslieben oewidmet. Nachdem ein1geZeıt im Kloster Löblich zugebracht, verlangte auf göttlichenAntrieb ach der Abgeschiedenheit der KEinsiedelei. Mıt em
Segen des genannten Abtes, SOWI1E muıiıt der Zustimmung und dem

obe des Königs Heinrich Z09 In den wusten Nordwald und
begann ihnn qals nıcht muüßi Einsiedler bebauen. Er errichtete
nämlıch In dieser Einsam eıt mıiıt („ottes Gnade eine Kirche, C -
hat sich VO Bischof VoNn Passau ihre Fınweihung tihren des
hl Johannes des Täufers un führte dort Brüder e1in, welche die
Kegel des hi Benedikt befolgten. Als ach dem Ableben Kaiser
Heinrıichs Kaiser Konrad mıiıt (Gottes (Gnade die Re jerung über-
NOoOmMmmMenN hatte‚ erhıelt Vvon diesem die gleiche rlaubnis und

Mon. Boica DD 5 6 C Stumpf 2161 Mon. Germ. D. ng6"_(‚5;3T  muß .die"Änläé;};$h.Kirchberg (fi1ons S Godehardi) mit_ der  Filiale S. Maria in silva durch den fronmen Mann Wille-  halm geschehen sein. Im 13. Jahrhundert, also knapp nach  200 Jahren, ist: der Bezirk Regen völlig erschlossen; zu Rinchnach  gehörten damals die Kirchen von Regen,  irchberg, Bischofsmais  und Zwiesel (Mon. Boica XXVIIL S. 501). Im 14. Jahrhundert  wurde die Rodung im höchsten Teil des Böhmerwaldes zu beiden  Seiten des Weges Deggendorf—KEisenstein mit der Gründung von  Frauenau an der Flanıtz und mit Uebertragung dieses Gebietes  an das Mutterkloster Niederalteich durch die Degenberger und  durch Ludwig den Bayer (Mon. B. XI. 288, 290) abgeschlossen“.  15. Uebergabe an .Niederalteich durch Urkunde  vom 17. Januar 1040  Durch die Schenkung Konrad II. vom 1. Januar 1029 waren  die Rinchnacher Ländereien der Kirche Rinchnach zugeschrieben.  Bevor Gunther im Alter von 85 Jahren die Verwaltung von  Rinchnach niederlegte, sorgte er, daß dieses Kloster mit seinem  ganzen Besitztum dem Stifte Niederalteich, dessen Filiale es war,  förmlich einverleibt wurde. Dies geschah durch die  Urkunde des Königs Heinrich II. vom 17. Januar 1040 zu Augs-  burg*). Sie lautet in deutscher Uebersetzung :  „Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Hein-  rich, durch Gottes Gnade König. Alle Kinder der Kirche sollen  sich freuen, daß der Dienst Gottes sich überallhin verbreitet.  Denn wo das Lob des Allmächtigen einen Zuwachs erhält, da  geschieht der feindlichen Macht Abbruch. Wir wollen also den  Gläubigen zu wissen tun, daß in der jetzigen Zeit der Dienst  Gottes durch seine Vorsehung in unserem Reiche zugenommen  hat, was gewiß den alten Feind schmerzen wird. Unter der Re-  gierung des glorreichen Heinrich hat ein Edelmann namens  Gunther, der reich war an irdischem Besitz, alles in der Welt  freiwillig verlassen und unter der Leitung des würdigen Abtes  Gotthard _ sich dem Ordensleben gewidmet. Nachdem er einige  Zeit im Kloster löblich zugebracht, verlangte er auf göttlichen  Antrieb nach der Abgeschiedenheit der Einsiedelei. Mit dem  Segen des genannten Abtes, sowie mit der Zustimmung und dem  obe des Königs Heinrich zog er in den wüsten Nordwald und  begann ihn als nicht müßiger Einsiedler zu bebauen. Er errichtete  nämlich in dieser Kinsamkeit mit Gottes Gnade eine Kirche, er-  bat sich vom Bischof von Passau ihre Einweihung zu Ehren des  hl. Johannes des Täufers und führte dort Brüder ein, welche die  Regel des hl. Benedikt befolgten. Als nach dem Ableben Kaiser  Heinrichs Kaiser Konrad mit Gottes Gnade die Regierung über-  nommen hatte‚ erhielt er von diesem die gleiche  rlaubnis und  lj Mon. Boica XXIX 1, S. 62, Stumpf S. 2161. Mon. Germ. D. D. ;vapf" 32  1z  T  5



erlangte von ihm einen Köhigsbrief, der ihm die dort erworbenen
und och Z erwerbenden Güter bestätigte. Seit auch Unser
Vater Konrad seligen Andenkens aus dem Leben schied, genoß
derselbe Gunther, hochverdient WIe War, auch Unsere vertraute
Freundschaft. Er hat Nnu Unsere Milde gebeten, Wır möchten
genannte Kirche ZUTM Altar des hl Maurıiıtius ın Altach übergeben;
und das haben Wır auch etian Deshalb geben Wır den en-
wärtigen und zuküniftigen Gläubigen wıssen, daß Wır auf Bıtten
des vorgenannten (Sunther und auf Fürsprache nserer (2
treuestien, nämlich des Patriarchen Pobbo VO  a} Agqulleja, des KErz
bıschois Dietmar Von Salzburg, Berengars VON Passau, Brunos

E Von Würzburg, Nıthards Vvon Lüttich, Heriberts VONn Kıchstätt,
chie VOoONn Gunther 1m Nordwald erbaute Kirche Nnamens Rinchnach
ZU Maurtitiuskloster Händen des Abtes Ratmund und
seiner Nachfolger zugewliesen und übergeben haben samt allem
Zubehör mıt Hoftfstätten, Gebäuden, Aeckern, angebauten und
unangebauten Ländereien, Wiesen, Weiıden, Oedungen, Wäldern.,
Jagden, Fischereien, Wässern und W asserläufen, Mühlen, Müuhl
gebäuden, Wegsamen und Unwegsamen, Aus und kingängen,
Beweglichem und Unbeweglichem, gegenwärtigem und zukünitigem
Einkommen, das ist miıt allem Nutzen, der je daraus QSCZOSCH
werden kann: 1€s$s miıt der Folge, daß nıemand weiterhin ohne
Genehmigung des Altacher Abtes die Befiugn1s haben soll, Neu:
brüche anzulegen, A fischen oder dem Wiılde nachzustellen. Da:
he]l ıst ausbedungen, daß weder der vorgenannte Abt KRatmund
och einer selner Nachfolger dıe Macht haben soll, das klöster-
lıche Leben dort vernichten. Diese Güter aber liegen 1
Schweinachgau In den (Grafischaften des Markgrafen Adalbert
un des (+aurichters Dietmar innerhalb folgender (Grenzen. (Es
folgt die Grenzbestimmung wörtlich W1e
Konrad  aa I1 VO Januar

ben ıIn der Urkunde
Und damıt diese Unsere Schenku fest nd unverletzlich

bleibt für alle Zeiten, haben Wir S1€e rch eıgene Unterschrift
bekräftigt und ihr Unser Siegel aufdrücken lassen.

Zeıchen des Herrn Heinrich IIL des unbesiegten Könlgs.
Ich, Kanzler Theodoricus habe als‘.Vertreter des Eirzkanzlers

Bardo alles rekognosziert.
Ge eben Januar 1mM Jahre der Menschwerdung 1040,

im 1C ahre aber der Könıgsweihe Heinrich 11 und im seinerKönigsherrschaft.
Gefertigt Augsburg. Haıl! Amen.“
An der Echtheit dieser Urkunde besteht eın Zweifel. Eine

zweıte Urkunde VO nämlichen Datum ?) jedoch ist späateren Ur
nd unterscheidet sıch VON der echten bei sonst gleichemSEqrtlaut NUr durch die Grenzbestimmung ; S1€E gıbt dieselben

P  P ?) Mon Boica 146, iın alter deutscher Ueberset;ung 153 M 929

Gx



Grenzen an W1e die sc£hofi _erwähnte unechte Orkunde vom
Jun1 1009 Diese zweıte unechte Urkunde wurde VO Abt

ermann (1242—1273) iın deutscher Sprache in seiınen FTraditions-
kodex aufgenommen und ZWar S1€e alleın.

Seıt dieser VUebergabe Warlr Rinchnach mit seinem Gebiet eıne
förmliche Propstelı des Stiftes Niederalteich. Dieses
behielt ortan die Territorialhoheit ber das Rinchnacher Land, &
das ach obıger Urkunde dem Schweinachgau zugeteilt War, und
übte die nıedere Gerichtsbarkeit durch Pflegerichter A4US., In der
Folge wurde die Neißige Arbeit der Mönche und Siedler öfter
durch rohe („ewalt unterbrochen. Von den Bedrückungen durch
den (Graten VON Bo War schon die ede Der letzte raf
Albert 1 hauste Vogt ım Stiftsland W1IEe in FHeindesland,
vertrieb die Landleute, rıß das Klostergebiet sich und verteilte
6S A seıne Söldlinge. Als 1242 starb, bestätigte seın Erbe
un Nachfolger iın der Vogtel, Herzog tto der Erlauchte Von

Bayern, teils die Kindringlinge > eıne Abfindung iın ihren
Lehen, teıls gab das geraubte Gut zurück. Im erstien Drittel
des Jahrhunderts wurde dieser Landstrich wıederhaolt on
den Hussıten ausgeraubt und verwusteti; die Bewohner wanderten
ın Masse du>s Jahre spater kamen die Heimsuchungen des
Böckler- nd Löwlerkrie ©5 Unsägliches Elend brachte der Dreißig-
Jährige Krieg und ach kurzen Zwischenpausen der Spanische
und An vl , Oesterreichische Erbfolgekrieg.

Gunthers Miséionstätigkeit
Im Klostergebiet

Neben dem materij:ellen Wohl der Ansiedler lag dem Eremiten
besonders deren gelstiges und relig1öses Leben erzen. Hier tand

eıne Aufgabe auf dem Gebiete des Unterrichts und der Seel
* Als a1ı1e und Schriftunkundiger konnte weniger persönlicheingreifen;: übertrug diese Aufgabe den Klerikern und Priestern,welche aus dem Mutterkloster oder Von auswarts ZUZOSCH ımd WAar
überhaupt bemüht, einen Stab Von Seelsor BED und Missionären
heranzubilden. Ihre Studien machten diese© } 0_ben iın Niederalteich.
Auf hre Zahl 1äßt schließen eıne Bestimmung des Ritters art-
W1I& von Degenberg aus dem Jahre 1342 Dieser hatte 1341 dem
Kloster die Frauenau und die Herrschaft Zwiesel überlassen unter
der Bedin NS, daß in Frauenau einNn Fihlialklösterchen von Rinch
ach errıiCc tef werde. Diese Bestimmung ahm aus Besorgnis,dadurch dem Kloster Rinchnach Konkurrenz f machen, 134972
rück und bedingte dafür, daß 1ın Frauenau eine Pfarrei mıt zwelı
Priestern gegründet und In Rinchnach künfti sechzehn Priester
a der bisherigen zehn gehalten würden. a1lser Ludwig der
Bayer bestätigte diese Stiftung am Mittwoch VOoOr dem Marga-retentag 13427). Im Klostergebiet also VOr 4 zehn Priester*) Mon. Boica XL 290; Hund, {



tätig, Zzu Cunthers Zeit natürlich entsprechend weniger. (9) er selhst
mıt tätıg Wal, ist unbekannt. In er ähe vVvon Schönbrunn, einer
Kxpositur der Pfarrei Hohenau, befindet sıch im Walde e1InNn Felsen,
die Kanzel genannt und mıiıt einem Kreuz geschmückt; VON dieser
Naturkanzel ol ( unther Ölfter dem Volke gepredigt haben. Die
erste Pfarrei aukßer Mınchnach, Kegen, WalLr ohl och von: Gunther

ndetSEeZTU
wurde Rınchnach auf Jange Zeıt der geistige und relig1öseMittelpunkt des Böhmerwaldes nd als solcher häufig auch von

auswarts besucht. Besonders empfanden die Keisenden, die zwıschen

wohltuende Zwischenstation iIm weıten und unwirtlichen ord
Bayern und Böhmen verkehrten, das gastliche Klösterchen als

ald Dudik schreibt, Rinchnach habe für den Reisenden 1m
Nordwald dıe gleiche Bedeutung gehabt, WIEe päater das Hospitzauft dem f Bernhard für den Alpenreisenden.

Bald wurde Gunthers kıftfer auch für die auswärtige Seel
In Anspruch z  ? zunächst für das Nachbarland

Böhmen.
In Böhmen

In Böhmen hatte das Christentufi1 Gunthers Zeiten noch
nıcht lange Kıngang gefunden. Das kirchliche Leben Jag och
vielfach darnieder, auch fehlte Priestern. Um dem Mangelabzuhelfen, haftte der zweıte Bıschof VON Prag, h ri
(982—9 A4US KRom, selbst In den Orden retien WäalL,
im Jahre 90093 zwoölt Benediktiner ach Prag geführt, S1E VOo
Herzog Boleslaus- I1 und VO Volke ireudig aufgenommenwurden. Boleslaus erbaute ihnen ın der ähe VON Pra diıie

e1 W. Sie sollte eine Wiege für andere Öster,
hbesonders aber eine Pflanzstätte für Priester werden. Allein iıhre
Zahl genugte nıcht Die böhmische Kirche richtete darum ihre
Augen ber die (zrenze zum Ordenshaus ın KRinchnach,
das einen erfreulichen Zuwachs aqufwıies. Und nıcht vergebens.Die Urdenspriester VON Rinchnach teilten sıch mıt jenen on
Brzevnow in die Seelsorge der böhmischen Grenzbezirke. Veber
haupt bahnte sich zwischen. den Klöstern Niederalteich nd Brzev-
NO e1nN ebhafter geistiger Verkehr und Austausch an, der seınen
Weg ber Rinchnach nahm. Sg erklärt sich, daß die Brzevynower
Mönche 1044 eınen Niederalteicher, Meginhard, iıhrem ht
wählten, der ihrem Kloster hıs 1089 nıt Geschick vorstand, SOWI1Ee
daß 1E 1045 Gunther dem Eremiten die Grabstätte bereiteten.

Zur Seelsorge In Böhmen wirkte Gunther, der die elavische
Sprache ebenso beherrschte W1E selne deutsche Muttersprache,ohl! durch Predigt und Unterricht mıt Veber die Personen, die
in Böhmen wirkten., und die rte ihrer Tätigkeit sınd WIT en
Verlust der Dokumente nıcht mehr unterrichtet. Der Name2) Dudik, Mährens allgemeine Geschichte, 162
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Pfarrei Maurenzen, zu welcher (Gutwasser hıs 1:735 gehörte, weıst
unzweideutig auf niederalteichischen Ursprung 1Nn. Jos 230
schreibt die Gründung dieses Ortes und seiner Kirche (Gunther
selbst ZU. .„Hier muß Gunther auch die Kirche erbaut haben, die

dem Schutzheiligen seINES Stammklosters Niederalteich, dem
hl Maurıitius, weıhen ließ, der in Böhmen SONS nırgends als
Schutzpatron vorkommt. Tatsächlich reicht die Kırche vVvon Many:
TENZEN In dıe romanısche Zeıit zurück, W1€e ihre ältesten Bauteile
künden.“

In Ungarn
och späater als ach Böhmen kam das Christentum ach

Un A ort hatten sıch dasselbe der Wolfgang Vvon

Regensburg © 994), der hi Adalbert N Prag © 997) und
Bischof Piligrin 1 Passau (+ 901) mıiıt wen1g Erfolg bemüht.
HKürst (ze1isa (Geza), dessen (;emahlıin Sarolta bereits katholisch
Wal, heß sich urz VOL seinem ode (F 997) mıt se]lnen Kındern
tautfen. emn Sohn nd Nachfolger, {} D I

Heilıge (997—1038) War eifrig bestrebt, se1in olk für das
Christentum gewinnen. /u diesem Zweck rief Glaubens-
boten 1ns Land, meıst aus Deutschland. Unter cdiesen Wal auch
der Mönch Gunther, obgleich nıicht Priester. Auf iıhn War der
Kön1ig wahrscheinlich on se1ıner Gemahlin Gisela, e eine
Schwester Heinrich IL des Heiligen und eıne Verwandte (‚unthers
Wal, aufmerksam gemacht worden. aß Stephan selbst, W1€e der
Auctor anonymus ibt, eın Vetter des Eremiten GEWESCN SEL
trıfft nıcht Z enn tephan War reiner Magyare.

Veber den Aufenthalt Gunthers in Ungarn sınd WIT auf TEL
Quellen angewlesen: den Auctor anonymus”), den Bericht art-
wichs ?) und dıe Veberlieferung der Benediktinerabte]l Bakonybel.
ach dem Anonymus Iud Stephan en Eremiten dreimal durch
eiıne ehrenvolle Gesandtschaft siıch eın. Das erste und zweiıte
Mal lehnte Gunther a h aus Kurcht VOT den Ehren und G((enüssen
des Hoflebens. In der drıtten Fınladung gylaubte den Ruf
(GGottes erkennen und ZOS& unfier Zustimmung sSeINES Abtes ott-
hard mıt den königlichen Gesandten ach Ungarn. Der Könıgfand dem einfachen, geraden und weltertahrenen Mann eın

roßes Gefallen; allein der gewissenhafte Mönch weiılte auch in
- heber ın der Ekuinsamkeit als an königlichen Hot ın (Gran

und Stuhlweißenburg.
Hartwich, der im Auftrage des Königs Koloman (1095—1114)

e1in Leben des hl Stephan schrieb, erzählt: Gunther E1 wıieder-
holt ach Ungarn gekommen und STE VO König mıiıt Freuden
erwartet und aufgenommen worden. kr habe ihm seline Kasse
ZUF Verfügung gesteilt und Gunther habe davon jedesmal für

Blau, eschichte der künischen Freibauern im Böhmerwald
Mon Germ. C E 276
ıta ma] or Stephani Mon. Germ SCE 236



Be rf| aller Art, auch ur dy Klöste‘r‚
Gebrau gemacht, da 1E bald erschöpft I Nach
wurde Stephan Vo Gunther auch bewogen, dı bte1i e ]
1mMm (Bakonybel) Z gründen. Diese Abtei
iragt denn auch das e1genste Gepräge des Eremiten. Er selbst
hatte en Platz azu ausgesucht und eıne Zeıt Jang dort als kın
s1iedier gelebt. JTetzt steht der Stelle der ehemaligen kın
siedele1 Gunthers, km VON der Ortschatt Bakonybel entfernt.
in romantıscher Lage eine einsame, 1226 erbaute Kapelle, dıe
SEIN Vo Volk besucht wird, daneben Hießt eine Quelle. Dorthin
ZU2 siıch späater auch der heilige Gerhard, der nachmalı erste
Bischof Von (‘sanad (Gjetzt Temesvär) un! Märtyrer, einıge
Zeıt zurück. Fuchshoffer®) schreıibt : .„Bel, VON allen Seiten schwer

änglich, ist für klösterliche Zurückgezogenheit nd geistige
Se bsteinkehr WI@e geschaffen VON der Natur“. Gunther gab dieser
Stiftung en Schutzpatron se1nes eıgenen Mutterklosters nd
nannte s]ıe Abhtei ZU hi Maurıtius und seinen Gefährten. Stephan
hob ın seinem Stiftungsbriei VO Jahre 1030 Gunthers Werk
durch die Bemerkung hervor: (Stephan) habe Klöster und
Kirchen gebaut aut Veranlassung erleuchteter Geistesmänner ;
dazu bemerkt Fuchshoffer : „Unter diesen ist hauptsächlich der
selige G(Gunther verstehen“. Der ursprünglıche Bau Gunthers
SINg ıınter der Türkenherrschait in Klammen auf Seine Funda
mente wurden P Begınn des vorigen Jahrhunderts freigelegt
un der Grundriß aufgenommen ; dAieselben aren 18920 och
AA sehen, jetzt tührt dıie Hau tstrabe darüber hınwesg.

weiıl La  1e und derach diesen Berichten hat Gun CL,
Landessprache nıcht mächtig, Missionswerk in Ungarn ZWAar
nıcht unmiıttelbar teılgenommen, aber durch seinen kın
Auß auf den König In zweifacher Weise gefördert. Er wußte,
daß die Herzen am meisten durch Wohltaten gewonnen erden:
darum War freı bıg mıt dem königlichen Schatze; ferner
gründete ständige öAsHanzstätten für Missionäre nd Priester-
nachwuchs und sorgte tür Ausbreitung und Forthbestand des
Christentums. Solche Stätten W die Klöster:; S1e wurden
gleich Mittelpunkte für Wissenschalt und Kultur. Vor Gunthers
Ankunft bestanden schon die Benediktinerabteien Martinsberg
(Pannonhalma), Peacsvärad nd Zobor, SOWI1E das Frauenkloster
Veszpremvölgy*), ann fol ten unter (unthers Ekunfuß 1019 Szala
und 1030 Bel als Neugrün UNSCH. S®OTOÖS Sei{iz den Beginn derGründung von Bakonybel

Die ersie Reise Gunthers fäl{ in das Jahr 1015, ach Fuchs-
hoffer Jedoch in das Jahr 1016

Monasteriologia Regn Hungariae, Veszprim 1803, recognovit P Maur'us Ciinér,
Pest 18358, 100
Balint Höman, Geschichte des Ungarischen Mittelalters B Berlin 1940, 192f.

Pannonhalmi Szent-Benedets-Rend 1örtenete Vl (Geschid1fe der Abtei Ba:
konybel)



4, Bei den F.iutizen
ach seiner 6ISien Rückkehr 3USs Ungarn erhieit dunther

eiınen Ruf den heidnischen Kiufi:ı7zen Der sächsische
Annalıst”) schreıibt ZUILL Jahre 1017 „Der Laienbruder Gunther
oine Zzu en Lıutizen als Glaubensprediger“. Ausführlicher be
richtet Thietmars Chronik?) ZU nämlichen Jahr „Von da (Mer
seburg) reıiste der Kailser ah und kam ach Magdeburg. Dort
wurde vieles ZARR Waohl des Vaterlandes beschlossen. Von
oing der F ajenbruder Gunther den Liutizen, predigen“.

Den Norden und Nordosten des deutschen Reiches hatten
slavısche Völkerschaften inne. (Jesthich on der Mündung der
Klbe wohnten die Obodriten, denen dıe Polaber Katzeburg
und die Wagrier 1 östlichen Holstein gehörten. Südlich Vo  n}
ihnen dehnten sıch die Wohnsitze der tapferen 1 ıutizen Aaus ach SS A
Siiden hıs ZULEF ‚Viündung der Havel In dıe Klbe, nach Osten bhiıs
ZÄBEE Odermündung. Diese und andere slavısche Stämme WäarIcnh
ach langen und erbhitterten Kämpfen miı1t den deutschen ach
barn endhich der Vebermacht des alsers tto erlegen. Dieser
gründete unfier ıhnen d1e Bistümer Havelberg, Brandenburg, Zeitz,
Merseburg und Meißen, die dem gyjeichfalls VON tto gegründeten
Eirzbıistum Magdeburg unterstanden: Die Siaven widersetzten sıch
aber der Ausbreitung der christlichen Relıgion, deren Verkündti-
gun aıt Lebensge ahr verbunden Der hl! Adalbert hatte R
997, der erste Bischof von Havelberg 983 miıt seinen Christen

ewaltsames Ende gefunden. Die Bischöfe VON HavelbergaßlQHeın  und randenburg, deren Bistümer 1mM Gebiet der Liutizen lagen,hatten keine Iıözesanen und wohnten außerhalb ihrer Diözesen
hbe1 ihrem Metropoliten in Magdeburg. Beide Bischöfe und ıhr
Erzbischof suchten gee1gnete Missionäre für ihre Herden. Als
solcher erschien ihnen Gunther. Er War der slavıschen Sprache
mächtig, eiIn gewandter Kedner, Von hohem Ansehen und .bereıts
in Böhmen un Ungarn mit Erfolg tätıg uch dem {rommen
Kaiser Heinrich, dessen Bundesgenossen dıe Liutizen WAaTrcNnh, lag 1e1
daran, 1E anuf friedliche Weise für das Christentum gewinnen. So

ywurde enn Gunther ZUIL Königstag ach Magdeburg ım Hebruar
017 berufen nd dort ZUT Predigt ınier den I|autizen bestimmt.

Er unfterzog sıch selbstlos dieser gefährlichen Aufgabe. Allein168 Slaven iın ihrem Gegensatz Z Deutschtum auch
dem Christentum als der Religion der Deutschen abgeneigt un
iIm Vorurteil befangen, als muüßten S16 mıiıt ihrem Heidentum
auch ıhlrem Volkstum entsa Am melsten klagten die Missıio-
are ber dıe deutschen C  9 die unfier en S]iaven lebten
und durch Habsucht, Hochmuft nd schlechten Lebenswandel nicht
1Ur sıch, sondern auch Deutschtum und Christentum verhaßt
machten. Gunther überzeugte sich alsé@ld, daß be1 dieser Volks-
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stimrhurig se1ıne Bemühun aussichtslos sei. Auch zogen wenige
Monate ach seiner Ankunft dıe waffenfähigen Männer nıt dem
Kaiser gegen Polen 1in den Krıieg. Gunther cehrte deshalb
verrichteter Sache ach Riıincehnach zurück. Veber den Erfolg se1iner
issıon he1ißt beı Dobner®): .„Vielleicht verdankt der Predigt
Gunthers Mietizlaus, e1in kürst der Liufizen, miıt (;emahlin und
Schwiegertochter SEeINE Bekehrung un Taute“. Dieser wurde auch
ach 1 hietmars Bericht (Lib 1m tolgenden Jahre on en
Liutizen scharenwelse angegriften, se1ın Kürstentum verwustet,
celhst genötıigt, In der Hestung /uarına Zuflucht suchen, dann
Sahnz Aaus dem ILande vertrieben. Endlich kehrten diese Heiden
ihre Wult gegen dıe Christen jener Orte., zerstorten alle Kirchen
und verstümmelten dıe Biıldnisse des Gekreuzigten.

Giesebrecht*) oibt die Hauptschuld Mißlingen des Missions-
werkes VO 1017 dem Kaiser. Heinrich habe AQUSs Politik jedem
Angrift auf das He1identum der Liutizen gewehrt, Ja, W1e
scheint, dasselbe mıf scheuer Sorgfalt gepiegt und deshalb Gunther
ohne Unterstützung gelassen. Dieses Urteil ist hbe]1 dem bekannten
Eifer Heinrichs für die christliche KReligion auf das richtige Maß

beschränken. Heinriceh heß nıcht Z daß dıe relig1ösen Ge
fühle seiner Verbündeten mutwillie verletzt wurden. Als eınes
ihrer Feldzeichen, bestehend A4USs dem Bild einer hiutizischen
Göttin, durch den Steimwurf e1nNes Christen zerstort wurde, zahlte
Heinrich alsc Buße für dıesen Schimpf Talente. Der Verlust
eines äahnlichen Keldzeichens beım Uebergang ber cdie.: C
refene Mulde hätte beinahe cie Iiutizen azu bestimmt, siıch
VO Kalser loszusagen®). Die' vornehme Rücksicht Heinrichs aut
dıe relig1ösen un nationalen Gefühle anderer annn doch nıcht
als Pflege des Heidentums bezeichnet werden. uch hätte eıne
Unterstützung der Missionsarbeit rch staatliche Machtmittelmehr geschadet als genützt.

(„unthers Wirken untier den SlavenMit diesem Mißerfolg Wäar

keineswegs abgeschlossen. ein Missionswerk wurde Von den In
Kinchnach herangebildeten Priestern tortgesetzt. Iın Licht ayt
diese änner waırtt folgende Stelle aus den Hamburger Annalen®)
ZU TO 1050 „Es geht das Gerücht, daß dieser Zeıt Zwel
Mönche aus dem Böhmerwald In dıe Stadt Rethra gekommen
selen. Als S1e dort das Wort Gottes öftentlich verkündeten, wurden
S1€Ee auf Anstiften der Heiden zuerst auf verschiedene Weise dE-
martert, zuletzt für Christus enthauptet, eın Martyrıum, wonach
S1€e siıch selbst gesehnt hatten. Ihre Namen sind ZWAaLl unbekannt,
aber, W1IEe WIT sicher glauben, im Himmel aufgeschrieben“. Mit
„Mönchen AUS dem Böhm können NUur solche Von Rinch
nach gvemeınnt se1n.

Wenceslai Hagek Annales Bohemorum, pars Prag AA 103— 105
eschichte der deutschen Kaiserzeit 3 Aul s 165
Giesebrecht, Wendische Geschichten, Berlin
Adamı Hamenburgensis Kecclesiae Pontificum Mon. Germ. Vl S45
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45Gunthers politische Tätigkeit DL
Durch seine Flucht in die Einsamkeit hatte sıch Gunther

allen Welthändeln entziehen wollen. Dennoch wurde öfter
wıder Wiıllen In das polıtische Treiben hıneingezogen, teıls als
Aeltester des Hauses Käfernburg, teils weil Könige nd kürsten
ıhm als eıinem erfahrenen, gewlssenhaift abwägenden und ber
jeden Verdacht des Kigennutzes erhabenen Manne volles Ver
Tauen schenkten und sıch seines Rates bedienten. Von He  411
rı I1 bezeugt 1€eSs Abt ermann S} .„Heinrich wurde seinem
Wohlwollen —_  O uUNsSsSer Kloster meısten veranlaßt durch
die anerkannte Heiligkeit uUunseTes seligsten Vaters G(Üotthard nd
se1inNes Schülers, des Eremiten Gunther, die zeıtlebens als
Freunde hielt und deren Rates sich bediente.“ Heinrich Ill.
sagt 1ın der schon erwähnten Urkunde VOoO Januar 1040 VON
sıch selbst, daß Gunther In einem freundschaftlichen, Ja
tamılıären Verhältnis stehe. ®) In diesem Ausdruck 111 Büdinger 2
eıne ironiısche Anspielung auf Gunthers Ungeniertheit erblicken,
die ıhm der König 4aUus Achtung VOT seinem Charakter UL
gehalten habe Diese Zumutung, als ob der och nıcht Jahre
alte König sıch ber den ehrwürdigen (Greis VONn Jahren und
en Ratgeber se1ınes Vaters lustig gemacht hätte, och azu iın
einer amtlichen Urkunde, muß als unwürdıg zurückgewl1esen
werden. Vielmehr gibt Heinrich iın der Urkunde mıt betonter
Absicht seiıner sroßen Hochachtung VOT dem Eremiten Ausdruck
und 156t durchblicken, daß dieser ın der Famıilie Konrad IT eın
SEIN gesehener Hausireund und mıt Heinrıich schon seıt dessen
Knabenjahren bekannt SCWCSCH seL. Wie ernstgemeınt dem Jungen
König diese Aeußerung se1Ines Vertrauens Wal, bewles och 1m
nämlıchen Jahre im Feldzug —_ Herzog Bretislaus Von Böhmen.

Hören WIT 1m einzelnen, Wäas die Chronisten ber Gunthers
politische Jätigkeıit berichten.

Gunther und der burgzundische KriegZ
Das Chronieum Steindelii *) schreibt hiezu: „Der Kaliser

Konrad IL.) marschiert ach Frankreich und überzieht Burgundmıt Krieg auf Mahnung des kremiten (+unther und der Grafen }des Landes.“
Kön] Rudolf Il vVvon Burgund starb kınderlos Sept. 1032

Die ach olge War schon IA seınen Lebzeıten geordnet; der Ge
ahl selner Nichte Gisela, Kaiser Konrad H: War Ihronerbe.
Schon ıhm die Keichsinsignien überbracht worden.
besetzte der Graf Odo Von Champagne, (;emahl der Berta, einer

Hermanni annales et historiae Altahenses. Mon. Germ S: VII 571
Der Ausdruck lautet im lateinischen Original: amicabiliter sSus est nosirafamiliaritate
Qesterr. Geschichte Band 361
Oefele., Scriptores erum Boicarum



Rudolfs: Bu gund ONr uß TEl Feldzü 032P N:  1034) unternehmen., ehe eTt endgülti von Burgund Besıtz ET AA  ergreifen
konnte. Der Chronist _ hebt den induß Gunthers aut Konrad
hervor, der den bremiten um khat irug und wahrscheinlich ZU
Kürstenrat berief, der ber den Krieg entscheiden sollte: ADa hat 11a4n

offenbar der Meinung („unthers große Beachtung beigelegt.
Gunther und Herzog Udalrıch VO Böhmen

G(Gunthers Berührung mıt den Herrschern Böhmens nahm ihren
Anfang on qeiner Freundschaft mıiıt dem Herzog Udalrıch (Othel
rıch), dem Jüngsten Ssohne Boleslaus I8} des Frommen. Woher
diese Freundschafit? Büdiınger”) vermutet, Udalrıch habe den Kre
miten auf eiıner seiner Gebirgswanderungen zufällig getroffen,
der einmal auf der Jagd 1m Böhmerwald g]eichsam entdeckt.
„Noch VOFLF der (‚eburt des Jjungen Bretislaus“, tährt Büdinger
fort, „müßte diese Begegnung stattgefunden haben, wenn dieser
wirklich, w1e man behauptet, Vo kinsijedler getauft worden ist.““
Bretislaus wurde 10053 oder 1004 geboren, also einer Zeıt, da
Gunther och als raft In Thüringen lebte; cdieser ZO9 erst 1011
ıIn den Böhmerwald. Büdingers Annahme ann also nıcht
treffen. Wahrscheinlich haben sich beide ofe des bayerischen
Herzogs Heıinrich, des nachmalıgen Kalsers Heinrich E: Kegens-
burg kennen gelernt. Udalrıch wurde nämlich, wie ‘ Cosmas?) be
richtet, In Se1INET Jugend Von seinem Vater den Herzogshof
ın KRegensburg geschickt, dort Sprache, Siftte und Stagtskunst
der Deutschen kennenzulernen. Dorthin kam ölter auch Gunther
qlg Verwandter Heinrtichs. Da . Gunther der slavischen Sprache
mächtig Wal, lag für Udalrıch nahe, siıch an jenen Cn
zuschließen. Daraus entwickelte sıch eıne nachhaltige Jugend-ireundschaft.

In reiteren Jahren kam Udalrıch abermals nach Regensburg
als Flüchtlin ® eın Vater Boleslaus Il WAar Februar 999
gESLOT. seinen 1eT Söhnen W enzel, Boleslaus, Jaromir
und Udalrich lebte der äalteste nıcht mehr.. Der zweıte bestieg
qlg Boleslaus ILL, mıt dem Beinamen Kothaar, den Thron Kr
war eıner der unwürdı1igsten, rausamsten und unfähigsten Herr-
scher, dıe Je e1inNn Szepter ührt haben Eis gelüstete ihn nach
en Besitzungen der Z7wWwe1l jüngeren Brüder:;: fürchtete aber,
das olk könne diese beiden, die jebte, STa selner, der VelI -
haßt WAäTrL, auf den Ihron erheben. Deshalb ließ Jaromir enT-
INannen und befahl, Udalrıch ım Bade ersticken. Beide Aohen
mıt ihrer Mutter kEmma ach kKegensburg VE Herzog Heinrich.
Die Böhmen, der Grausamkeit des Rothaar müde, vertrieben iıh
1002 und erhoben seine Stelle Wladiwoy, einen Halbbruder
des Polenherzogs Boleslaus Chrobry. adıwoy wurde auch vo

Qesterr. Geschichte eic. Band 1 351
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1sSer MEn belehnt. Jetzt konnten die Brüder ZUrüCcK-
kehren. Allein Wladiwoy starh schon im nächsten Jahre. Nun
anerkannten die Böhmen Jaromir als ıhren Herzog. ber Kothaar,
der sıch IN Schweinfurt aufhielt, wandte sıch den Polenherzog (a 7 Oa 7R
Boleslaus Chrobry nd wurde Von ıhm mıt Wafiengewalt in
Böhmen wieder eingesetzt. UÜdalrıch mußte mıt se1lner (GFattın
Bozena, die ach Cosmas 1002 geehelicht hatte, SOWI1E mıt
Bruder und Multter wieder Heinrich Aiehen. Dieser WarTr 1n- SA
zwıschen deutscher König geworden. Der Polenherzog hatte nach
1hietmar*®) In schlauer Berechnung gehandelt. Seine Absıcht WAal, A
eın elavıisches Weltreich miıt Prag als Hauptstadt gründen.
kr sah VOTAUS, daß Rothaar sıch durch euc (Grausamkeiten
möglıch machen und das gequälte Volk sıch Hiılfe nach A  S  ZPolen wenden werde. S o geschah auch. Die böhmischen Großen,
ihres Lebens nicht mehr sicher. Aehten den Polenherzog
Kettung Nichts kam demselber erwünschter. Er Iud seinen
Schützling untfer dem Vorwand eıner wıchtigen Besprechung
einer 7Zusammenkunft In einem Grenzschlosse e1In, heß ıhn dort
blenden un! schickte ihn In die Verbannung. ach I hetmar
Hoh Rothaar ZUMM Markegrafen Hezilo ach Schweinfturt und starb
dort 1037 Boleslaus Chrobry wurde In Prag als Befreij:er mıiıt
Jubel empfangen, als Herzog ausgerufen und wählte Prag
seiner Residenz. eın Reich erstreckte sich jetzt Von der OUstsee

Heinrich LL verhieß ihm Anerkennun nd1S ZUTr Donau.
den, wenn er sich der deutschen Oberhoheit unterwer. und
men ZU Lehen nehme. Stolz wıes Boleslaus dieses Anerbieten

zurück, verbündete sıch mıt den Heinden Heinrichs In Deutsch-
land em Markegrafen Von Schweinfurt, Bruno, em Bruder des
KÖön1gs, un Siegfried VOoON Nordheim, nd reızte 1E zum AU®
stand Heinrich unterwarft zunächst, och 1003, dıe Aufständischen,
ZUS im Frühjahr 1004 ach tahen und erschien im August 1004
iın Böhmen. In seiınem Heere befanden sıch Jaromıiır und Udalrıich,
wahrscheinlich auch Gunther, der sıch dem allgemeiınen Aufgebot
nıcht entziehen durifte Boleslaus mußte AUS Böhmen Mıehen,
as er nı€e wiedergewann. Heinrıich wurde samtft Jaromiır und
dalrich mıt unbeschreiblichem Jubel aufgenommen. Aus dem

Besitz und Machtbereich des Schweinfturters schuf der Kaiser
das neue Bistum Bambere.

Jaromir, mıt Böhmen belehnt, mußte 10192 em üngeren
Bruder weıchen nd fand auch be1 Heinrich keine Hilte, der mıiıt
seINeTr schwächlichen Regierung unzufifrieden War Udalrıch wurde
mıt Böhmen belehnt. Im Kriege Konrad IT mıt Polen und Un
garn hıelt Udalrichs Sohn Bretislaus, genannt der „böhmisch
Achilles“, mıt em Könige; eroberte Von en Polen Mähre
nd drang In Ungarn hıs (5ran VOT. ein Vater stand aber mehr
auf Seite der Feinde und rief ihn zurück. Darüber wurde ! dalriec
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1032 nac‘h Mägdeburé ZUr Verantwortung vorgeladen, erschien
aber nıcht; hoftte wohl, der burgundische Feldzug, dem
der Kaiser sıch rustefte, werde für diesen e1in schlimmes Ende
nehmen. Kırst nachdem Burgund unterworfen WarL, stellte sıch
Udalrıch 1033 Werben (gegenüber der Mündung der Havel
In die Klbe) dem Kalser. Dieser i1eß eın Fürstengericht ent-
scheiden. e den Kailser versammelten Fürsten fanden dal
rich des Ireubruchs schuldie. Er wurde des Herzogtums ENTISEeiIZ
und ın eıne entlegene Stadt verbannt. Jaromir Veywaltete unter-
dessen Böhmen, Bretislaus Mähren.

Hier or Gunther ZU erstenmal In die (Üeschichte Böhmens
e1Nn. Zu Ostern, April 1034, heß Kaiser Konrad selnen
bald siebzehnjährigen Sohn Heinrich iın Regensburg für mündig
erklären. Be1 solchen Gelegenheiten außerordentliche
Gnadenerweıse üblich. Gunther benützte diesen Anlaß e Gunsten
se1ines Freundes und bat mıt ein1gen böhmischen Großen uml dıe
alte Freiheit für den verbannten Udalrieh. Dieser wurde ach
Regensburg beschieden nd In se1ın Herzogtum wıeder eingesetzt
unter der Bedingung, daß die Regierung mıiıt Jaromir teijle
ber Udalrich brach se1n gegebenes Wort Kaum nach Böhmen
zurückgekehrt, heß en unglücklichen Bruder blenden nd in
die Burg Lyseck abführen; seıinen Sohn Bretislaus vertrieb
aus Mähren. Dieser Hoh AA Jungen Kaıisersohn Heinrich, dem
Herzog voxn Bayern, ach Kegensburg. Konrad schickte och 1m
nämlichen Jahre seınen sohn Heinrich mı1t einem Heere ach
Böhmen, den Kmpörer ZuUr Aussöhnung miıt Sohn und Bruder

zwıngen. Udalrich starb och 1034 Gift*); CGosmas datiert
[0)]8!1 1034 an des Bretislaus Regierung; dieser erschiıen ach den
Altacher Annalen 1035 ZUL Huldigung aut dem Keichstage IA

Bamberg. ach Dudik®) starb UÜdalrich erst d November 1037;
Jaromir heß sofort Bretislaus ZUu Herzo
bereits 10338 durch Mörderhand.

ausrufen, s’tarb aber

ach alledem Wäar Udalrich keineswegs eın würdiger Herrscher.
Dem kEremiten wırd das Euintreten tür ihn VO Verfasser der
Altacher Annalen ®) ZU. Vorwurt gemacht;: C schreibt ZUMMN
Jahre 1034 „Auf Bıtten Gunthers des Eremiten und der Grafen
des Landes kam der verbannte Udalriıch ach Regensburg, erhielt
se1ın Herzogtum zurück und verübte ann viele Greueltaten und
ZWAar größere und schlimmere als ZUVOr.“ Wenn also der besonnene
Gunther, der seınen Freund gul kannte, lange iıhm testhielt,
scheint e1in och näheres Verhältnis zwischen beiden bestanden

haben, als DUr persönliche Bekanntschaft. Wir kommen hie
mıt den Beziehungen Gunthers Bretislaus.

Palacky, Geschichte Böhmens, and 268
Mährens allgemeine G(Geschichte 88 Band Brünn 1862. 181
Mon (Germ 791
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3. Gunther un Herzog Bretislaus von Böhmen
Nach dem Auecetor anonymus WAar Gunther

des Bretislaus;: auch andere alte Schriftsteller ih S
darunter Abt ermann VON Niederalteich. Krst Palacky ann
sıch be1 der weıten Entfernung Thüringens von Prag dıese Paten-
schaft nıcht erklären und bezeichnet sS1e6 als Märchen: Alleın S1€e
ıst angesichts der Zeitumstände doch wahrscheinlich. Wie schon
erwähnt, wurde die Multter des Bretislaus, Bozena, 1002 die
(5attin Udalrichs und gebar Bretislaus 1003 der 1004 In beıden
Jahren hielt 1E€ sıch qlg Flüchtling otfe des Kön1igs Heinrich IL
auf. Dorthin kam auch Gunther. Was lag näher, als daß dal
rich seinem Jugendfreund cdie Patenschaft antrug? [D darf also
die alte Veberlieferung nıcht gleich als Fabel abgetan werden.
Aus dieser eistlichen Verwandtschaft erklärt siıch das vertraufe
Verhältnis 65 Kremiten Udalrich und Bretislaus und der
Hauptgrund, aUus dem iın Heinrich IL ım böhmischen Feldzug
1040 als Vermiuttler gebrauchte.

Gunther 11n böhmischen Feldzug 104Ö
Bretislaus hatte auf em Reichstage Bamberg 1035 dem

Kalser Konrad IU[L. gehuldigt. Reich beschenkt und mıiıt Böhmen
belehnt kehrte nach Prag zurück. Am August 10338 starb
der Ungarnkönig Stephan der Heilige. eın Nachfolger Peater WAar
eın Deutschenfeind. Am Juni 1039 segnete Kaiser Konrad Il
das Zeitliche. In Polen Wäar Miezislaus IT gestorben und hatte
se1n Reich In Unordnung hinterlassen.

Diese Umstände benützte der kühne Bretislaus ZUL Verwirk-
lıchung seiner hochfliegenden Pläne Er ahm den Gedanken
des Polenherzogs Boleslaus Chrobry wıeder auf, ein elavisches
Weltreich, aber mıiıt der Vormacht Böhmens, Z errichten. Im
Sommer 1039 wanderte eine chlinge 4US kichenbast VO  — Haus
7U Haus nıt der Botschaft: WeCLr sich ZUIN Heere des Herzogsnıcht stelle, werde nächsten Baume aufgeknüpftt. So brachte
DBretislaus e1IN großes Heer Z  N, überrannte und unter-
warf Polen und kehrte mıt reicher Beute, darunter die Reliquiendes hl. Adalbert und der hil fünf Brüder, ach Prag zurück. Um
die Oberhoheit des deutschen Königs kümmerte sich nıcht,eistete auch dem Nachfolger Konrad I1 en Lehense1i1d nıicht Die
seinem Reiche drohende Gefahr erkennend, ustete Heinrich 11L
och 1m Herbst 1039 eiıner Heertahrt ach Böhmen. Bretislaus
suchte Zeit umfassenden KRüstungen gewinnen, gab be
ruhigende Zusicherungen und sandte seınen Sohn, den un-
jährigen Spithinew, als Geisel, hielt aber se1in Wort nıcht Da
machte Heinrich Ernst. Er forderte on Bretislaus, daß Polen
änzlich raume nd die dort geraubten Schätze quslietere. Bretis-} 0B erbot sıch NUL, die OÖberhoheit des Reiches anzuerkennen

und den namliıchen 1NSs entrichten WIe seiıne Vorgänger. Als

Lang: Gunther, der Eremit



Hennch auf SaneT Foräerung bestand, ieß ihm Bretislaus sagen,
in Böhmen hätten schon Heere ihr Grab gefunden;
gehe dort och Männer VON hre

So kam ZU Krieg, in dem Gunther eine wichtige
Rolle beschıieden Wäal,. Im J anuar 1040 finden WIT ihn auf em
Fürstentage Augshburg, Heinrich 11 Januar eingetroffen
WAarT. Die Urkunde Januar, In der Heinrich das Rinch
nacher (Jebiet Altach übereignet und den kEremiten selinen
vertrauten Freund nennt, ıst schon oben mitgeteilt. Schon damals
scheıint Heinrich sıch der Mitwirkung Gunthers als Vermiuittlers
1im bevorstehenden Kampf versichert haben. bis War nämlich
schon bekannt, daß Bretislaus sıch miıt Peter Von Ungarn SC
den deutschen König verbündet hatte 1€e Ungarn *) bereits
in cie Ostmark eingefallen. In Augsburg wurden daher vornehm-
ıch Angelegenheiten des Ostens verhandelt.

Im Sommer ergmng eın allgemeines Aufgebot gegen Böhmen.
Das Land sollte Von 7W.e1 Seiten angegrifien werden: i1m Norden
durch e1IN sächsisches Heer unter Markgraf Eıkkehard Von Meißen
nd Erzbischof Bardo Vvon Mainz, Vo  (} Westen durch das Haupt-
heer; das letztere, vornehmlich Aaus Bayern, Franken und Hessen
gebildet, wollte Heinrich selbst befehl; Heinrich ahm fol
genden W eg.?) Pfingsten elerte In üttich, ’ am Juni War

in StrakBbur und Julı In Trıbur, und Z Juli In
(,oslar, und Julı In Kschwege, August In kKegensburg,

August in Cham Gunther schloß sıch, ohl der Verabredung
gemäß, dem königlichen Heere August In der Pfalz
Wiehe ın IThüringen Auf dem Wege dorthin ordnete als
KFamıilienältester och ein1ge Angele enheıten des Käfernburgischen
Hauses un übergab durech könlg iche Urkunde OIn August
in Wiehe*®) ein1ıge Güter, die ıhm ohl durch Erbschaft zugefallen

Riezler, Geschichte Bayerns, Aufl 1927 46— 49 Vom böhmisci1en
Feldzug berichten ermann VO  - Reichenau 123 125); der sächsische
Annalıist VI, 684), die Annales Sangallenses majores 3—8
die Magdeburger Annalen XVI 172 Lambert von Hersteld

152); Cosmas AF die annales Gradienses et UÜpatowicenses
XVI 647)

Steindorff, Jahrbü
Seıte Ul gher des deutschen Reiches unter Heimuvich 111., Leipzig 1874,
Wenk. Hessische Landesgeschichte 11L Band, Leipzig 1803 Urkundenbuch Nr. LIV
Seite Die Urkunde hat ın deutscher Uebersetzung folgenden Wortlaut: „Der
Beachtung aller Gläubigen, sowohl der jetzt, W1e der künftig lebenden, P  se1 kund
getan, daß eın Adeliger mıt Namen Gunther Sölden (Mansen) aQus seinem
KErbgute und dem der Söhne ge1ines Bruders Sizzo ın den UOrtschaften Salzach und
Ottinsyvoha einem Lehensmann des ehrwürdigen Abtes Meinher mıiıt Namen Lam
precht und zugleich uch dem Kudolph, Vasall des vorgenann{ten Gunther, mıiıt
der Bestimmung übergeben hat, daß S1e 168e Sölden demjenigen ausliefern, ın
dessen Hände der genannte Abt g1e  d übertragen wissen ll und daß, talls Je-
mand diese unbestreitbare Uebergzabe verletzen sollte, Gunther selbst un seine
Erben die Sölden als Eigentum zurückerhalten sollen. uch hat Gunther bei Be:
stätigung dieses Gutes sich gelhst un: seıne Söhne un: die Söhne se1ınes Bruders
als diejenigen bestimmt, welche die Vogtei ber folgende Ortschaften haben sollen ;
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waren, Hersfeld. Als Zeugen sind ein1ıge hervorragende eıil
nehmer Feldzuge genannt raft Odo, Markgraf Wilhelm,
Gebehart, Gerlach, raft KReginhard, Berthold, Romunt. Von Wiehe
ZO  [=) Gunther mıt dem Heere ach Regensburg und Cham Von
(C:ham rückte Heinrich, VOoON Gunther begleitet, mıft seınen Streit-
kräften im Tal des Flüßchens Chamb aufwärts — die böh
mische (Srenze.

Bretislaus War gul geruüstet. Gegen Ekkehard schickte
se1n mährisches Aufgebot und 3000 Mann ungarische Hıilfs
iruppen unier dem Grafen Prikos von Bilin Er selbst führte
den Oberbefehl ber seın böhmisches Heer GELCNH Heinriıch. Den
Paß zwıschen Neumark nd Neugedeın hatte durch einen
Verhau gesperTrt und sıch hinter emselben 1 Schutz der Wälder
verschanzt. Heinrich schickte August seınen Bannerträger
raf Wernher mıt einer hessischen Schar den Verhau:
Markgraf tto VOoNn Schweinfurt, Bretislaus’ Schwager, oollte
der Spitze der Bayern die böhmische Stellung dureh eın Seiten-
ta] umgehen; ann sollten beıde August dıe Böhmen 7U
gJleicher Zeıt Vvon verschiedenen Seiten angreifen. Allein der
Ian wurde durch Wernhers Voreıiligkeit vereıtelt. Dieser wollte
eine glänzende Waftentat vollbringen und turzte siıch schon
DL August mıt Ungestüm In die Schlucht 25w die Verschanzung,
ohne die Umgehung durch tto abzuwarten, sah sich aher hald
VON Bogenschützen umrıingt, die VOonNn en bewaldeten Abhängen
Tod und Verderben 1n seine Reihen schickten. Wernher selbst
hel mıt seiınen (etfährten, darunter raft Reginhard, einem Zeugen
iın der Urkunde VO August; die übrigen wurden gefangen.
Am folgenden Tage or Otto, der die Umgehung vollendet hatte,
die Böhmen (0781 Osten Aa1l, ohne Von Wernhers Niederlage

Ordruf, Wechmar, Cöllede und Waldsassen, samt deren Zubehör. Sollte diese
Vogtei denen, welchen 441e jetzt Lehen gegeben wurde, SC un: jemals
anderen übertragen werden, sollen S1€e die ben bezeichneten Sölden Gunthers
70 eigenen ehrauche zurückerhalten. Jeder ber soll diese Vogteı mıiıt der
Bestimmung ausüben, daß des Abtes Lehensmann GSe1 nd daß Keıisige
ın die Ustgegenden ZUTN Heer stelle und daß diesen der Abt die nötigen Lebens-
mittel reiche. Zeugen dieser Uebergabe sind : Englbrecht, Kaplan des Kaisers,
Taf Odo; Markgraf Wiılhelm; Taf Otto; Gebeharts Taf Gerlach; Reginhard;
Mundschenk des Kaisers; Odalrıch; Bertholt; Wego; Hugolt; Hard;: Erchenbold;:
Suidiger; Albvoin Propst; Albolt; Mazacho; Altholt; Premar:; Azilin; Dingolf;
Romunt; Filcham; Diodolf; Bennecho; Reginhard; Diger; Herigrath.
Diese Verhandlung tand ın der Burg, welche Wiehe heißt, August,
das ist Petr  1 Kettenfeier, ınter der Regierung des ehrwürdigen alsers Hein
rich, da der gnädigste Bischof Bardo Mainz versah und der hochwürdigste Abt
Meinher die Abtei der Hersfelder Kirche eıtete  .
In der Urkunde ist DUr der Monat (1 Aug.), nıcht das Jahr der Abfassung DEC-
nannt. Dieses geht ber Aaus den Umständen der Personen und des Ortes klar
hervor. Heinrich kam 1039 /AUB R Regierung un: VON den Zeugen fanden mehrere
(wie Gebehart, Geginhart, Bertholt) iın den Kämpfen Vo un!: August 1040
den 10d. Die Urkunde kann Iso nıcht VOL 1039 un nıcht ach 1040 duSSeE-
fertigt worden se1nN. Der Ort ist die Pfalz Wiehe, cdie Heinrich auf seiınem Zug

Böhmen zwıischen dem Juli un! ME August 1040 berührte. Das Datum
ist Iso hne Zweifel der August 1040



WISSCH, sah sich aber den gleichen Bo C chützen gegenübe und
wurde . von der Uebermacht unter schweren Verlusten an Ge-
fallenen, Gefangenen und Versprengten zurückgeschlagen. Unter
den Gefallenen befanden sıch zwel weıtere Zeugen, dıe in der
Urkunde VO August Wiehe genannt sind: rat Gebehart
und Berthold

Heıinrıich wußte sıch 10858  — In schlimmer Lage. Das Hauptheer
War geschlagen, eiıne Vereinigung mıiıt tkkehard unmöglıch
WOL C  ° wWwar War dieser s1egTEICH his TUX vorgedrungen und
hatte Gefangene gemacht.*) Allein, sıch Bretislaus mıt seinen
och ungeschwächten Streitkräften auf iın warf, WAar SeINn Heer
ernstlich gefährdet. Heıinrich schickte deshalb den Eremiten
Bretislaus, unterhandeln. uch Bretislaus hatte Ursache,
Frieden suchen ; enn die Ungarn unzuverlässig und
Spithinew befand sıch och qls Pfand In Heinrichs Händen. Er
ahm daher das Angebot Heinrichs KRückgabe Spithinews,
Austausch aller Gefangenen, freier Abzueg der deutschen Iruppen
aus Böhmen. Gunther überbrachte sodann der SDpitze einer
deutschen (GGesandtschaft dem Ekkehard unter Mıtteilung des

an Vorgefallenen den Betehl des Köni1gs ZU Rückzug, der ulr
ehindert VOT sich SINg. Hermann Von Reichenau %9 beschreibt
unthers Rolle Urz sO;: „Diejenigen von den Unsrigen, die och

ım Lande zurückgeblieben waren, erhielten durch Vermittlung
des Eremiten Gunther freien Abzug und kamen unbeschädigt
zurück.“ Der sächsische Annalıist berichtet VON Gunther NUurL, daß

der Spitze eiıner königlichen (+esandtschaft dem siegreich
vorgedrungenen Ekkehard den Befehl ZU Rückzug überbracht
habe Darauthin hätten die Sachsen Waffenruhe gewährt underhalten und selen als Sö1e heimgezogen.

Das ist der geschich iche Verlauf des Feldzugs VOoNn 1040
nd Gunthers Anteil daran. Was haben aber die neueren Ge-
schichtsschreiber daraus gemacht? Stenzel”) schreibht: „Der Mark
oraf [Ekkehard] ZUOS zurück, nd der König, der jetzt nıicht daran
denken konnte, weıter vorzudringen, Zeit, dıe Irümmer
se1INeEs Heeres durch Hilfe des irommen Eiıremiten Gunther AUS
Böhmen retiten. Ihm diese G e enden ınd die Wege
durch das Gebirge bekannt und dankbar ührte den König
nach Bayern zurück.“ Büdinger ®) schmückt diesen Bericht och
weıter aus .„Der RKest VonNn Ottos Heerschar, SOWI1E die dem Ge
metzel VOoO August allenfalls Entkommenen, wären ohne
Zweıtel ebentalls yerloren SEWESCH, WEeNN nıicht plötzlich ] ener

Cosmas berichtet, Prikos habe S1C] bestechen Jassen und g@e1 für diesen Verrat
grausam hingerichtet worden.
Mon Germ. 123 Eit quı nostrıs iın provincla adhuc remanserandt, 1N-
tervenıente Gunthero heremita incolumes educti redierunt
Mon Germ. V1 684 80Geschichte Deutschlands unfier den fränkischen aisern Leipzig 1827,
Oesterr. Geschichte L  ANZ 1856, 360

d



Gunthe sich eingefufiden hätte. Beim Anhlick def deutschenScharen mochte auch ın iıhm dıe alte W affenlust erwachen. Jetzt
konnte er seıne SCHAUC Kenntnis jener Gegenden ZU. Heile
selner Landsleute verwerten; führte S16 auftf entlegenen Pfaden
wohlbehalten ber das Gebirge.“ och weıter geht ebrecht.?)
Bır äßt Gunther den bayerıschen Heeresteil bereıts Angriff
den Böhmen in den Rücken ühren und ann die Zersprengten
zurückgeleiten. Von Giesebrecht hat auch Dudık??) abgeschrieben.
Alle.aber werden übertrumpit Von Palacky.**) bır schreıibt Gunther
auch 1041, da dieser sıch schon längst in dıe binsamkeitGunthe  'siéh mhgéfur’x‘defl hätté. Belm Anbhck «i:lel;‘v‘k(.ieutséhi‘én'—.  Scharen mochte auch in ihm die alte Waffenlust erwachen. Jetzt.  konnte er seine genaue Kenntnis jener Gegenden zum Heile  seiner Landsleute verwerten; er führte sie auf entlegenen Pfaden  wohlbehalten über das Gebirge.“ Noch weiter geht GiSebrecht.®)  Er läßt Gunther den bayerischen Heeresteil bereits zum Angriff  den Böhmen in den Rücken führen und dann die Zersprengten  zurückgeleiten. Von Giesebrecht hat auch Dudik?°) abgeschrieben.  Alle.aber werden übertrumpft von Palacky.!*) Er schreibt Gunther  auch 1041, da dieser sich schon längst in die Einsamkeit von  —_ Gutwasser zurückgezogen hatte, die Führung des deutschen Heeres  zu: „Ohne Zweifel vom Eremiten Gunter angeleitet, der mehr  als 30 Jahre seines Lebens im Böhmerwalde zugebracht, alle  Schluchten desselben kennen gelernt und selbst an einigen Orten  Wege und Stege angelegt hatte, setzten nun Heinrichs Scharen  südlicher als vorher über die dort schwachbesetzte Grenze und  drangen ohne Verlust in das Innere des Landes, indem sie die  festen Stellungen der Böhmen umgingen.“ Selbst in Otto’s tsche-  chisches Konversationslexikon!?) ist die Fabel aufgenommen  worden: „Gunther ist bekannt als Spion des deutschen Heeres  im Kriege Heinrich II. gegen Bretislaus.“ Wir haben hier ein  Beispiel, wie leicht Geschichtsirrtümer entstehen können. Stenzel,  —_ ’der älteste der genannten Autoren, zog aus Gunthers Beinamen _  „der Eremit“ ohne weiteres den Schluß: also stand seine Klause.  n der Nähe des Kampfplatzes. In diesem Vorurteil befangen,  Y  übersetzte er die bereits angeführte Stelle aus Hermann von  Reichenau: interveniente Guntherio heremita incolumes educti  redierunt irrtümlich so, als ob die Kämpfer durch das plötzliche  Dazukommen und die Wegweiserdienste des Eremiten (statt: seine  Vermittlung) heimkehren konnten. Diesen Irrtum haben dann die  ©  späteren Historiker unbesehen übernommen und mit eigenen Zu-  taten versehen. Daß der Eremit sich schon seit 1. August beim  deutschen Heere befand, haben alle übersehen. Ein Blick auf  ‚ die Landkarte hätte genügt, zu zeigen, daß Gunthers Zelle in  Rinchnach gut drei Tagreisen vom Kriegsschauplatz entfernt lag.  r Eremit war niemals in die Gegend von Neumark oder Neu- _  SI  ekommen und kannte dort weder Weg noch Steg. Daß  V  nther in keiner Weise an einer feindlichen Handlu  n  *  gegen  das böhmische Heer beteiligt sein konnte, geht über  ies aus  seiner gesamten Sinnesrichtung, sowie aus der Achtung und Ver-  ehrung hervor, deren er sich nach wie vor von Bretislaus und  M  S3  noch Jahrhunderte lang vom böhmischen Volke zu erfreuen hatte,  Vdas ihn unter seine Landespatrpne zählte. In dieser Erwägu_gg .  S  %) Geschichte der deutschen Kaiserzeit Bd.v II 351 £.  10) Mährens allgem. Geschichte II. Bd. Brünn 1862, S, 202 f.  1) Geschichte Böhmens, I. Bd., S. 285. _  N  “ 1') Ottüv Slovnik naucny Ba 26 vPrag 1OZESST(GGuftwasser zurückgezogen hatte, die Führung des deutschen Heeres

„Ohne Zweifel VOIN Eremiten („unter angeleitet, der mehr
als Jahre SseINESsS Lebens 1m Böhmerwalde zugebracht, alle
Schluchten desselben kennen gelernt nd selbst an einıgen Orten
Wege und Stege angelegt hatte. SEeEiIztienN un Heinrichs Scharen
sudlicher alc vorher ber die dort schwachbesetzte Grenze nd
drangen ohne Verlust in das Innere des Landes, ındem S1e cie
:esten Stellungen der Böhmen umgingen.“ Selhst In Otto’s tsche-
chisches Konversationslexikon*?) ist die Kabel aufgenommen
worden: „Gunther ist bekannt als Spion des deutschen Heeres
im Kriege Heinrich I1 Bretislaus.“ Wir haben 1er eın
Beispiel, Ww1e€e leicht Geschichtsirrtümer entstehen können. Stenzel,

der älteste der genannten Autoren, Z09 aus Gunthers Beinamen
„der Eremit“ ohne weiteres en Schluß also stand seıne Klause:
n der Nähe des Kamp{iplatzes. In diesem Vorurteil befangen,übersetzte die bereıits angeführte Stelle aus Hermann von
Reichenau: intervenlente Guntherio heremita incolumes educti
redierunt iırrtüumlich S alg ob die Kämpfer durch das plötzliche
Dazukommen nd die Wegweiserdienste des FEremiten (statt: seıme
Vermittlung) heimkehren konnten. Diesen Itrtum haben dann die
spateren Hıstoriker unbesehen übernommen nd muıiıt eigenen Zu
en versehen. Daß der kremit sıch schon se1t August eım
deutschen Heere befand, haben alle übersehen. kın Bhick qaut

die Landkarte hätte genugt, ze1ıgen, daß (Üunthers Zelle in
Rinchnach gut TrTel Jagreisen VO Kriegsschauplatz entfernt lag.

_Eremjt WAar nıemals in die Gegend VonNn Neumark oder Neu:
C1 G1 OMmMmMeEN und kannte dort weder Weg och Steg. Daß
nther ın keiner Weise einer feindlichen Handlıu SCSCHdas böhmische Heer beteiligt SeInN konnte, geht ber 165 aus

seiner gesamten Sinnesrichtung, SOWI1Ee AaUSs der Achtung nd Ver
ehrung hervor, deren sıch ach Ww1e <  Ör VON Bretislaus und

Onoch Jahrhunderte lang VOo böhmischen Volke erfreuen hatte,das ıh unter seine Landespatrpne zählte. In dieser Frwägung
(„eschichte der deutschen Kaiserzeit Bd {1 351

10) Mährens allgem. Geschichte IL Brünn 1862, S! 2072FE
l.l) Geschichte Böhmens, B: 285
l!) Ottüv Slovnik NauchYy 2 'g Prag 1907 737
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schreıbt Perlbach?®), Gunthers Tätigkeit könne NUur elıne VOI-
mittelnde gewesen SEIN; SEe1I herbeigeeilt, Blutvergießen

verhindern. EkEbenso urteilt Steindorfi.**) Auch Prof. Dr Heın-
rıch Vancura schreibt*®): „ ET (Gunther) wıird ungerechter Weise
beschuldi L, dem Kaiser Heinrich L11 €1 selinen Finfällen iın
Böhmen Ife geleistet haben; das War ihm unmöglıch, da

doch VO  u den nördlichen Kriegsschauplätzen räumlich weıt
enttfernt WarT.  c. Aehnlich urteilt Jos Blau*®) „Daß Gunther das
Heer Kaliser Heinrıch [E verräterischer Weise auft selinem Steige
1ns Böhmerland geführt haben soll, ist erst eine KErhindung des

Jahrhunderts.“
ach allem War gegenüber den Zzwel teindlichen Herrschern

un Völkern Gunthers Absıicht und Haltung durchaus friedlich
un wohlwollend. kr bemühte sıch, die persönlichen und
tionalen Gegensätze versöhnen.

Mit dem Austausch der Gefangenen nd dem Abzug des
deutschen Heeres Wäar ZWaTr Waffenruhe eingetreten, jedoch ber
cie Hauptsache, die polnische Frage und deutsche Oberhoheit
eın Abkommen erzielt worden.

Dem böhmischen Herzog wurde sowochl Von Gunther als
VOIN Ekkehard nahegelegt, dıe Gunst des Augenblickes aus-
zunutzen, sıch mıiıt dem übermächtigen Heinrich unter mOg
hehst leichten Bedingungen auszusöhnen. Bretislaus 1eß in der
Laune des Diegers diıesen Augenblick vorübergehen, der aber
kehrte nıcht wieder. Im folgenden Sommer 1041 lebte der Kampf
wıeder auft. Heinrıch orı Böhmen VON TEL Seiten mıt über-
Jegener Macht Am September stand VOrFTr Prag. Bretislaus
mußte :sich den Bedingungen des Königs bequemen: persön-
liche Demütigung, voller Schadenersatz, Verzicht auf Polen, Heraus-
gabe dort gemachten Beute und aller (‚efangenen, Zahlung
VON 3000 Mark Silber ın deutscher Münze; e1n Sohn es Herzogs
und ]Je einer on vier böhmischen Großen mußten als Geiseln
ausgelıefert, die Befestigungen der deutschen Grenze beseıtigt
nd dem heimkehrenden deutschen Heere eıne breıte Straße
baut werden. Barfuß 1im Bußgewand gab Bretislaus im Oktober

KRegensburg dem Könige die Fahne Böhmens zurück und VE -
zichtete auf Polen Auf dıe FHürsprache des Papstes und vieler
Großen belehnte ihn Heinrich neuerdings mıiıt Böhmen, ah ıhm
VO  am den polnischen Eroberun zw el Landschaften ıIn chlesien

1e Hälftfte der uße VON 83000 Markhıinzu und erließ m späater
Sılber. Von da verzichtete der Herzog auf SEINE Pläne und
blieb dem König ITeu.

13) Forschungen ZUL deutschen Geschichte Band Göttingen 1870, 449
14) Jahrbücher des deutschen Reiches unter Hetnrich 1L, Leıipzıg 1874 Anm
15) (Geschichte der Stadt Klattau 30} Dejepiıs nekd kral mesta Klatovy 37
16) eschichte der künischen Freibauern



Gunther und Ebersbefg
ach der Chronik Von Ebersbergs welche ach Arndt zweıltel-

los A4aUus dem Jahrhundert stammt, wurde Gunther auıch In
Sac des angesehenen gräflichen Hauses VON Ebersberg
ate ACZUSCNH., raft Ulrich VO Kbersberg, der zwıschen
1005 und 1007 die Benediktinerabte]1 Ebersberg gestiftet hatte 2),
besaß on seiner (‚emahlın Rıhkard (F ZzwWwel Söhne und
vier Töchter. Allein deren Ehen kinderlos geblieben miıt
Ausnahme selner Tochter Wiılliburg, und diese hatte NUur eın
eINZIYES 1öchterchen Hadamund. Der Graf fürchtete, se1n oroßer
Besıtz werde in fremde Hände kommen oder zerstückelt werden.
iese Aussıcht WarLr seın osroßer Kummer. Darum wandte sıch

Gunther den Eremıiten und weihte ihn iın vertraulicher Unter
redung In alle persönliıchen und Famılienverhälitnisse e1In. „Nach

lesem (‚espräch“, berichtet der Chronist, „sagte ihm (‚unther
Vvoraus (der Gra{f) werde och VOTL Gunther sterben. und se1in
Besitz, A4Uus en Händen vieler stückweise erworben, werde wıieder
Al viele verteilt werden, aber nıcht selıne Blutsverwandten.“
Der ertahrene kremit konnte also dem (Grafen nıcht en
wünschten Bescheid erteijlen. och War selne Bemühung nıcht
vergeblich. Ulrich SECWANN seın seelisches Gleichgewicht wıeder
und oabh sıch mıt der höheren Fügung zuirieden.

1e Gunther /OTraus esehen, geschah auch. Ulrich starh
1029 Sein Sohn und rbe Adalbero heß die Burgbauten in
Kbersberg abtragen ®), Raum für das Kloster gewınnen,
und sıiedelte auf die Burg Persenbeug iın Oesterreich über. ort
starh 1045, kinderlos. och 1m selben Jahr wurde seın Besıtz
verteilt. Seine (Gemahlıin KRihlinde, Tochter des („raten Rudolf
VOnNn Schwaben, die on Adalbero mıiıt der Ordnung des Nach
lasses betraut Wal, rief Kaiser Heinrich 111 und 1eß durch den
selben ihren Neffen Welfhard, Herzog VO  un Kärnthen, Sohn ihres
Bruders Welfhard, miıt dem Hauptteil des Erbes belehnen. Abt
Altmann on Kbersberg erhielt cdie Burg Persenbeug. Die teler-
liıche Uebergabe geschah 1im Bankettsaal dieser Burg. Hıezu be
nutzte der Kaiser den Abtstab Altmanns. Während Heinrich dem
Welfhard den Stah überreichte. turzte diıe hölzerne Säule u
dıe den Saal irug, nd alle sturzten In die Tiefe, in das dort
befindliche, durch eıne Wasserleitung gespeıste Bad Rihlinde
und Altmann erkrankten und starben an en Kolgen des Sturzes.

Gunther und das päpstliche Sschisma
Unserem Gunther hat Hermann Grauert in einer eigenenStudie “) auch eıne Rolle zugeschrieben In der 0}

Mon Germ

3) Ebd  Kiezler, Geschichte Bayerns, 1927 Stuttgart und Gotha

Grauert „KRom Gunther der Eremit ?“ 1im „Historischen Jahrbuch der (Görres-
gesellschaftt” AIX 18398 249



a p tlich en chi SM von 1045 1046 Grauert führt aus:
In den Annales Polidenses 2) welche dem sächsischen Kloster
Pöhlde entstammen und 1m Jahrhundert geschrieben wurden,
lesen WIT zum Jahre 1046 „Zur Zeıt dieses Heinrich wurde das
ungenähte Kleid des Herrn, das ist selne hl Kıirche, in TE1I
Stücke zerrissen, on denen jedes seınen eıgenen Papst hatte
Als das der kEnunsiıediler Wıpert aMn der (Grenze Böhmens, Heinrichs
Beichtvater, erfuhr, schrieb ıhm die tolgenden Verse:

Die eıne Sunamitin TelL ännern 1st vermählt.
Zum chirmherrn se1lINer Kirche Du Von ott bestellt,

Kaiser, 1mm die Schmach VON Christi Braut!
Nur einem E1 S16 angefrauf.

Der König sah sıch cdıe einzelnen Worte d W1€e über-
haupt eın besonnener Mann WAar, und legte diese Streitsache In
bührender Weise bel.“ Der sächsische Annalıst®) erwähnt gleichfalls
ZU Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei „Hierüber hatte eiInNn
Eremit dem Könıg geschrieben: Una Sinamıtıs co (wıe oben)Grauert meiınf nun, unier dem KEinsiedler Wıpert der
böhmischen (Srenze könne DUr Gunther verstanden werden. War
bestand das Schisma erst seıt Maı 1045, un G(+unther starbh schon

am Oktober 1045 im weıt entlegenen Gutwasser: allein ber
Niederalteich, das mıt den Abteien Monte (‚assıno in Unter-
italien und Leno In Oberitalien ın Verbindung stand, könne
och rechtzeitig Kunde erhalten haben: enn Abt der zweı
nannten Klöster War Kıcher, früher Mönch in Niederalteich. Der
Name Wipert Gumbert könne aus Gunther, böhmisch Wınthirsch,verstümmelt oder iıhm qlg Ordensname beigelegt worden seIn.
War sSE€1 Gunther ach zeitgenössischen Berichten ohne liıterarısche

Bildung gewesen; alleın die Verse se]len derart daß S1e aucheın Jlliterat verfassen kontepäp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  Späp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  SDer Ansicht Grauerts pülichtet neuerdin ‘S Alfons Nebel) be1Auch Bauerreiß unterstreicht s1e und fü TT Zzwel NeuUeEe Gründe
N dafür an „Das Wort ılliteratus hat 1m Sprachgebrauche derpäp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  SGCluniacenser keineswegs elıne ENSC Bedeutung als Inan memnen

möchte, sondern bezeichnet lediglich en Handarbeiter, dessen
Kunst sıch auch im Schreiben zeigen konnte.“ „Wie In der

Gegenwart, War schon iın den Benediktinernekrologien des
1Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch ach seinem

) ‘Prgofeßklo_gteg; oder och mehr ach dem Patron desselben
nennen. Dafür gibt ns beispielsweise das 127 geschriebeneund auf älteren Vorlagen beruhende älteste Legernseer Nekrolog

2) Mon Germ SS XVI 68 f.
Una Sunamlitis Omniıpotentis 1Ce
Nupsit triıbus marıltıs. Dissolve connubıum
Imperator enrice Triforme, dubium.
Mon Germ. SCr. VI
Deutsche Geschichte. Bonn 1935

„War Gunther von Niederalteich Dichter Dn In „Studien U, Mitteilungen” 1931 465
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en jier M
d.nmni letzt ]te dech zählte auf W S  einer einnumentaausgabe des Nekrologs nıcht wenıSC als zahlreiche

Mönche de , Wicterpo. („emeınnt 1ıst mıt diesem Kloster eın
anderes als Hersfeld, der ursprüngliche Aufenthailt unseTes
Gunther, dessen Patron Wigbert Gunther seıner eigenen
Stiftung Göllingen gegeben hat 1D ann keın Zweifel mehr be
ste e1Nn späaterer Schreiber nat (‚unther ach selinem ersten

Kloster benannt vorgefunden und AaUus Unkenntnis einen Wipertus
eremita daraus gemacht.“ Der „illiteratus“ aus dem tiefsten
Bayerischen. Wald ıst also doch eın „literatus“.

uch Gegner nahmen das Wort KRatzinger Wäandie sıch
1m „5Sammler“ ©) die versuchte Krklärung des Namen
„Wipert“ 4US „Gunther“. KErnst aCKUur veröffentlichte 1899
eın Schreiben Odilos VOoNn Cluny Heinrich 111 vom Oktober
1046, ıIn welchem die Unterdrückung des Schismas verlangt wird,
und hält Grauerts Meinung für unwahrscheinlich. Auch Hauck ®)
lehnt dieselbe ah Gegenüber Bauerreıiß widerspricht 1ckermann °)
VON und weıst daraut hın, daß Grauert selbst se1ıner An
sicht nicht treu geblieben ist.*°) Fickermann hält Wipo für den
Verfasser.

s uch WITr ..  on en Grauert nicht beisti'mmefi. (GGunther hieß
*  nıe Wipert. Verzei  A NI1S der Niederalteicher Mönche unter

tthard WI1 als Gunther ohne Beinamen aufgeführt.Abt  Kla Go
oste Hersfefd dessen Patron er hl igbert ıst, wWar nıch

erreiß annımmt, der ursprüngliche Aufenthalt Gunther
ar reiste nach Wolfher „noch 1m weltlichen Gewande“

otthard ach Niederalteich, schloß hierauf se1ın Weltleben
durch eine Wallfahrt ach Kom ah un trat erst ann In den
Ordensstand e1n, und ZWAarLr unmittelbar in Niederalteich ohne

Zwischenautenthalt ın Hersfeld. In Niederalteich machte er Seıin
Novizıiat, legte dort die G(Gelübde ab und War die Zeit se1INes

nchliebens (1006— L045) Angehöriger des Klosters Nieder-Mö ch, aUSSCHNOMMEN wen1ge Monate des Jahres 1007, die © Zzu

.ngen verbrachte. bis ist demnach sechr unwahrscheinlich, da
einem Nekrolog aqle Herstelder Mönch eingetiragen

wurde uch der weıte Cluniazenser Begriff VOonNn illıteratus trifit
auf nicht Wolfher berichtet unzweideutig: Literas
omMnNıno _ non didieit und Arnold schreibt, daß sıch als Oberer
einen Sekretär halten mußte, weil der Schrift unkundi wa
uch beschränkte sich seine Kenntnis des Latein nach olfher
auf einıge Psalmen. Endlich ist ıcht richtig, daß Gunther

Beilage ZUr Augsburger Abendzeitung 189
Neues Archiv 1899 128 B:

Nr. 123
°) Kirchengeschichte 11L 2 Ay: 585

Neues Archiv 19392 S
Hist. Jahrbuch Bd. 44 181

A



einzıge Eremit ım Böhmerwalde WAar. Wie schon irüher be
merkt, befanden sıch INn KRınchnach mehrere ul ausgebildete
Missionspriester; einer Von ihnen kann Wıpert geheißen haben
Würden also dıe Berichte der Pöhlder Annalen und des sächsiıschen
Chronisten wirklich 1m vollen Umfange zutreffen. müußte unter
dem kremiten Wıpert nıcht notwendig (+unther verstanden
werden.

Das (sedicht umtaßt nach dem VON Grauert mitgeteilten vol!l
ständigen Text Strophen. Mag dessen Verfasser WIipo oder
W1e immer geheißen haben scheıint siıch nıcht sehr un
eıinen wirklichen Brief en König qals vielmehr e1IN gEe1S
reiches Wortspiel hande 12.

Gunthers letzte Lebensjahre und Tod
Mıt selner Friedenssendung 1 böhmischen Krıege VON

1040 beschloß (unther seın äußeres Wirken. Hatte er doch bereıts
eın Alter VOoN 85 Jahren erreıicht. Seine Stiftung Rinchnach WäalLl
durch den Königsbrief OIn Januar 1040 gesichert, che letzte
Angelegenheit des Hauses Käfernburg durch eine Urkunde VOoO

August 1040 geordnet. Nunmehr wollte se1ne noch übriıgen
Lebensta freı VOI jeder anderen Sorge EINZIS der Vorbereitung
auf den od durch (G(Gebet un Buße In der geliebten Einsyamkeitwıdmen.

Unter Zustimmung seines Abtes Ratmund legte Gunther U1

mehr die Leitung VONn Rinchnach nlıeder, für das (3 sıch Jahre
lang abgemüht hatte; Z0OQ S1C In die kinöde Brzeznik (d 1.
Birket, eiıne mıiıt Birken bewaldete Gegend) zurück, die etwa

km nordöstlich Von Rinchnach außerhalb des Klostergebietes
im böhmischen eıl des Nordwalds gelegen WAar. ort errichtete

seine Klause auft der Höhe des ach iıhm benannten Gunther-
berges hoch) der Ostseite einer mächtigen Felswand.
An der Stelle, ach der Ueberlieferung seiıne Einsiedelei stand,
wurde 1841 eiıne steimnerne Kapelle nstatt der früheren hölzernen
gebaut. Das Altarbild stellt den Tod Gunthers dar. km ord-
ostwaärts davon entternt entspringt die Quelle, AaUus der seInN
Wasser schöpfte; VO  z ihr hat die heutige T 51 w
ıhren Namen.

In diıeser Einsamkeıt lebte Gunther och Jahre Daß
iın diesen Jahren zeitweilig auch anderswo, W1€e be1 abi 1ın der
ähe on Schüttenhofen. sıch aufgehalten habe, ıst Dage. Den
(‚ottesdienst besuchte ach der Veberlieferun In der Piarr.
kirche Von St Maurenzen, dıe km Ön selner insıedelel ent-
ternt ist. Am Oktober 1045 starb dort mehr als Jahre
alt. Was der Auctor ber cdie Umstände se1inNeEs Todes
berichtet, ist unter die Ddagen verweısen; 1€eS geht schon AUS
der fals'chen Zeitbestimmung hervor: „Als Bretislaus Polen ruhm-



reich unterworfen hatte und als Dieger heimgekehrt War,  0. das
wäare 1039, da Gunther och in Rinchnach War.

Die Altacher Annales Majores berichten ZU Oktober 1045
en Tod des Eiremiten miıt den Worten} „Gunther der Eunsiedler
ıst AUS dem zeıtlichen Leben geschieden. Im Himmel empfängt

den Lohn für jegliche Mühsal, dıe vordem auf Erden
LIrug iın Ertötung des Fleisches.“ Hienach starb der Selıge schlicht
nd einfach, W1e gelebt hatte

Die Kunde VOon selInem Ableben verbreitete sıch ber Böhmen.,
Bayern und weıthın ach Sachsen, T'hürmgen, Schwaben nd
Ungarn. Fast alle Chronisten berichten davon, eın Beweıs, welchen
Ansehens der bescheidene Ordensmann sıch überall erfreute.
Im Jodesjahr stimmen alle Angaben überein, AaUSSECNOMMEN Lam
berts Annalen, dıe 1047 nd das Chronicum Steplacense, das
1044 hiefür ang1bt.

G(unthers Leichnam wurde in das Kloster Brzevnow ?) hbel
Prag überführt und in der Klosterkirche eım Altar des
Stephanus beigesetzt ®). Am Leichenbegängni1s nahm ach dem
Anonymus der Herzog, der Bischof und eıne große Volksmenge
AUS der Hauptstadt teil

Autffallend ist, daß der Eiremit nıcht in seiner eıgenen Stiftung
Kınchnach, sondern autf remdem Boden ıIn einem Kloster, em

Z& nıcht angehörte, se1ine letzte Ruhestätte gefunden 1at.
ach dem Auetor Anonymus hätte Gunther VOTL seinem Hinscheiden

selbst verlangt. Dieser Wunsch ist jedoch sagenhatt,
WIe der Sterbebericht des Anonymus selbst. In Wirklichkeit
hat sıch die Sache wahrscheinlich iın tolgender Weise zugeiragen:Im Jahre 1044 War der Abt Arsenius on Brzevnow gestorbennd seINE Stelle. W1Ie oben erwähnt, der tüchtige Meginhard
(Meıinhard), Mönch VoO  z Niederalteich und Mitbruder Gunthers,
gewählt worden. Dieser besuchte en neunzigJährigen Greıis
dem Guntherbere und sah, daß {[Han den alten Mann nıcht hıs
zuletzt allein lassen durfte Eır schickte iıhm Aaus Brzeynow eınen
Gefährten als Ihener und gab demselben eınen besonderen Aut:
irag Damals galten als kostbarstes G(ut eınes Klosters die Re
liquien Von Heiligen. An solchen War das jJunge, erst 9992
gründete Brzevnow och Aarın. Nun stand Gunther schon ZLebzeiten im ufe der Heiligkeit. Der Besıtz selner leibliehen
Veberreste mußte dem Kloster VON hohem Werte se1In. Megin-hard nahm daher ohl die Gelegenheit wahr un: gab dem dienst-
baren Mönch den Aulftrag, sogleich nach Gunthers Hinscheiden
dessen Leichnam nach Brzevnow ZU verbringen. KRinchnach nd
Altach mußkten sıch mıt der Tatsache abfinden.

802
Heute bildet Brzevynow einen Stadtteil Von Prag
Hermann on Reichenau, die Augsburger Annalen und Bernolds Chronik gebenPrag als Begräbnisort all,
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An

Gunther aSch -legenden
as Andenken d diesen aufierorde‘ntlichen und volkstümlichen

Mann ist im Laufe der Zeıt muıft einem Kranze on dagen und
Legenden umflochten worden. uch S1IE dürten VoO Bıographen
nıcht übergangen werden.

AuAus Gunthers Auftenthaltf ungarischén Königshofe Crachlt
der Auector Anonymus dıe Legende (018488 d L Als
deren altesten Gewährsmann nennt Fuchshofier”) einen nicht
weıter ekannten Mönch Walter, der ein Zeitgenosse Gunthers
DGEWESCH se]. Der Eiremit War von seinem Oberen beauftragt worden,
In allem dem König Stephan Kolge eisten. Dieser heß ihm
einst als Zeichen besonderer Gewogenheit be1 JTäisch eınen SC
bratenen Pfau vorsetzen. Der Selige lehnte den Leckerbissen mıiıt
ank ab, weiıl iıhm die Urdensregel den Genuß VOoNn kleisch VeTI-
biete Um Jjedes Bedenken zerstreuen, verwandelte der König
en Zureden In eınen Beftehl. Gunther, der weder se1ıne ()rdens-
ege verletzen, noch en Köni1g betrüben wollte, bedeckte se1In

Gesicht mıiıt beiden Händen, ne1gte se1ın Haupt auf. dıe JTisch
fläche und empfahl ott seine Sache unter heißen Tränen. Als

nach wenıgen Augenblicken sich wıeder erhob, da, Wunder!
bekam der Vogel wıeder Leben, bedeckte sıch mıt seinem frühe-
ren Federkleid, erhob sıch VOT aller Augen VO  — der Jafel und
Hog ZUIN offenen WHenster hinaus. Die erstaunten Tischgäste wurden
mıt Eihrfurcht DCHCH en bescheidenen Mönch ertüllt und estörten
ihn nıe wıeder In selnen klösterlichen Gewohnheiten.

Mehrere dagen knüpfen sıch an selınen etzten fe th
ri e1 r Seine Nahrung dortselbst?) bestand aus

Wurzeln und Kräutern und der Milch einer Hirschkuh, dıe sıch
tä ıch bei iam eintand. Die starke Quelle, dUuS welcher er seın
Wasser schöpfte, berichtet Albert Chanowsky”) 1 1643),der ım Prachiner Bezirk und Umgebung alg Missionär wirkte, CR l EWar auf Gunthers Gebet enisprungen. QOefter wollte man inr
W asser In Röhren ach dem nahen Hartmanıtz für die dortige
Brauerel leiten, aber alle Versuche m1ßlangen. Derselbe Chanowsky
erzählt: och selner Zeit habe inan den Stein geze1gt, auft
der Einsiedler ach des YTages Arbeit Z ruhen pflegte; iın dıesen
Stein hätten sıch seine Körperformen W1e in weiches Erdreich
eingedrückt. Ebenso habe der Stein, auf dem se1ine Gebete
verrichtete, die Formen selıner Knie und Hände aufgenommen.
Ö kamen,. heißt 6S bel Chanowsky weiter, Mönche des Klosters
Brzevnow, um siıch an seinem Wort und Beispiel Z} erbauen.
Nach dem ode des Abtes Arsenius\ 1044 hätten S1€6 Gunther
On Monasteriologig Regni Hungariae, Veszprim 18303 104

„Der sche Wald“ von ruber Bernhard und Mühller Adalbert, Regens-
bur;  F)  o 1346 nd 1861 189

°) Chanowsky Vestigla Bohemiae Piae, Herausgegeben Vo  n Joannes Tanner S, J
Prag 1659 7 Gutwasser lag ım Prachiner Bezirk.
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rem und dieser habe nach lafigem Sträuben endlich
eingewilligt. Allein der Esel, der ihn nach Brzevnow brın en
sollte, se1 mit den Huften iın den Felsen W1e6 iın weıichen BoO en
eingesunken und nıcht mehr herauszubringen SECWESCNH. G(unther
habe daraus erkannt, daß der Wunsch der Mönche nıcht der
Wiılle (zottes sel. Die Hufspuren arcn och Chanowskys
Zeıten aut dem Hügel gegenüber der Burg abı bel Schütten-
hofen sehen neben der Kapelle, die allen Heiligen geweiht War

Besonders ausgeschmückt ist VON der Dage das ch
I1 Wir folgen der Darstellung des Auetor Anonymus.

ach dem siegreichen polnischen Feldzug hleit Bretislaus eiınes
lLages miıt dem Bischot Severus on Prag 1mM Prachiner Bezitk
eıne Jagd Dabeı ersah er einen Hirsch VOLn ungewöhnlicher
Größe und Schönheit. Im kıter der Verfolgung entfernte sich,
Von NUur einem Knappen begleitet, VON der übrıgen Jagdgesell-
schaft bıs in dıe ähe Von (unthers Einsiedelein. ort machte
der Hirsch ohne e1N Zeichen [(0]81 Furcht alt uch der Herzog
blieb stehen und vernahm VOTILL Himmel eiıne Stimme: .„Bretislaus,

diesem rte ist ein Schatz verborgen.“ Der Angerufene schaute
sich und gewahrte auftf einem mächtigen Felsen eiıne arm-

selige Klause vVvon olz br SINg auft. G1E Z blieb aber AIl kın
überrascht stehen, denn drinnen lag auf äarmlichem Lager

e1IN hrwürdiger Greis, dessen Angesicht W1€e das eines Engels ©  C  Eleuchtete. Dieser redete den Herzog freundlich . solle S1IC.
nıcht fürchten, sondern ott preisen; „denn ıch bın (unther,

S dein Taufpate.“ Auf diese Worte gewann der Herzog se1ine
Fassung wieder und fragte den Seligen, W1€e un in diıese
trostlose Ekinöde gekommen SeE1 und eın hartes Leben begonnen
habe Dann bat C ıhn unter Iränen: eın vornehmer Mann

dürfe doch nıcht länger verborgen bleiben, sondern solle ZULC

besseren Pflege In se1ıne (raischait zurückkehren der bel ihm,
dem Herzog, der uhe pflegen. Ihies ehnte der Mann Gottes

entschieden ab; Bretislaus solle doch em Wiıllen (sottes nıcht
derstreben. Dieser beruhigte sıch, empfahl sich dem Gebet des

ligen und versicherte, werde SOFSCNH, daß ihm nıchts abgehe.
se Worte ahm der Greis freundlich auf, dem Herzog

FE ünitige VOoOTraus und tuhr annn ftort „Wenn du m1r
lieb. gekommen bist, meın Sohn, VEISASC m1r meıne Bıtte
nıcht! Es ıst nämlich die Zeit meıner Auflösung nahe. ch wünsche
im Kloster Brzevnow meılne letzte KRuhestätte iinden und dort
den Tag des Weltgerichts erwarten. Krweise diesem rte
meınem Andenken eıne Wohltat! Wenn du die Zeıt meınes
Hinscheidens wıssen willst: MOTgCNH AAAn drıtten Tagesstunde wird
mich ott A4UuSs diesem Leben abruten.“ Bretislaus wart sich, €

schüttert durch diese Worte, ber en Greis, bedeckte ihAn  E  rem A  da kn 0 en dl  MO  eingewilligt. Allein der Esel, der ihn nach Brzevnow bringen  sollte, seı mit den Hufen in den Felsen wie in weichen Bo en  eingesunken und nicht mehr herauszubringen gewesen. Gunther  habe daraus erkannt, daß der Wunsch der Mönche nicht der  Wille Gottes sei. Die Hufspuren waren noch zu Chanowskys  Zeiten auf dem Hügel gegenüber der Burg Rabi bei Schütten-  hofen zu sehen neben der Kapelle, die allen Heiligen geweiht war.  Besonders ausgeschmückt ist von der Sage das Hinscheiden  Gunthers. Wir folgen der Darstellung des Auctor Anonymus.  Nach dem siegreichen polnischen Feldzug hielt Bretislaus eines  Tages mit dem Bischof Severus von Prag im Prachiner Bezirk  eine Jagd. Dabei ersah er einen Hirsch von ungewöhnlicher  Größe und Schönheit. Im Eifer der Verfolgung entfernte er sich,  von nur einem Knappen begleitet, von_der übrigen Jagdgesell-  schaft bis in die Nähe von Gunthers Einsiedelei. Dort machte  der Hirsch ohne ein Zeichen von Furcht Halt. Auch der Herzog  blieb stehen und vernahm vom Himmel eine Stimme: „Bretislaus,  an diesem Orte ist ein Schatz verborgen.“ Der Angerufene schaute  um sich und gewahrte auf einem mächtigen Felsen eine arm-  selige Klause von Holz. Er ging auf sie zu, blieb aber am Kin-  gang überrascht stehen, denn drinnen lag auf ärmlichem Lager  .  eın ©  hrwürdiger Greis, dessen Angesicht wie das eines Engels  S  _ leuchtete. Dieser redete den Herzog freundlich an, er solle sich  nicht. fürchten, sondern Gott preisen; „denn ich bin Gunther,  _ dein Taufpate.“ Auf diese Worte gewann der Herzog seine  _ Fassung wieder und fragte den Seligen, wie und wann er in diese  trostlose Einöde gekommen sei und ein so hartes Leben begonnen  —_ __ habe. Dann bat er ihn unter Tränen: ein so vornehmer Mann  __ dürfe doch nicht länger verborgen bleiben, sondern solle zur  besseren Pflege in seine Grafschaft zurückkehren oder bei ihm,  _ _ dem Herzog, der Ruhe pflegen. Dies lehnte der Mann Gottes  entschieden ab; Bretislaus solle doch dem Willen Gottes nicht  derstreben. Dieser beruhigte sich, empfahl sich dem Gebet des  ligen und versicherte, er werde sorgen, daß ihm nichts abgehe.  se Worte nahm der Greis freundlich auf, sagte dem Herzog  ; Zukünftige voraus und fuhr dann fort: „Wenn du mir zu-  Tieb gekommen bist, mein Sohn, so versage mir meine Bitte  ' nicht! Es ist nämlich die Zeit meiner Auflösung nahe. Ich wünsche  im Kloster Brzevnow meine letzte Ruhestätte zu finden und dort  den Tag des Weltgerichts zu erwarten. Erweise diesem Orte zu  meinem Andenken eine Wohltat! Wenn du die Zeit meines  Hinscheidens wissen willst: morgen zur dritten Tagesstunde wird  mich Gott aus diesem Leben abrufen.“ Bretislaus warf sich, €  _schüttert durch diese Worte, über den Greis, bedeckte ihn  m  1ıt  Küssen und rief laut weinend: „O teuerster Vater, warum weisest  u _ mich von dir, obschon ich so spät komme? Warum lassest  dlf deinen —gejstliché1:: Sohn schon so bald verwaist ‚zurück? Deinıt
Küssen und rief laut weinend: 7SO teuerster Vater, Warum weisest

mich Von dir, obschon ich spät komme? Warum Jassest
du deinen geistlichen Sohn schon bald verwaist zurück? Dein
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Gebet, eın Fasten sollten W1e bisher meıne Schutzwehr gegen
meıne Vergehen und meıne beständige Fürbitte Se1N.  C6 Gunther
suchte den Weinenden TOSfen und Lrug mM auf: „Jetzt kehre

den Deimigen zurück, verrate aber dieses Geheimnis nicht,
sondern komme morgen “ nıcht spat zurück und du kannst
be1 meınem Sterben ZUSCSCH seın.“ annn gab dem Herzog
seınen degen. Dieser SINg mıt seinem Knappen, dem Still
schweigen auferlegte, den Seinigen zurück. Am folgenden
Jage kam In aller Frühe mıiıt Bischoft Severus wıeder
Gunther und traf ıhn mıt (‚ebet und Lob (zottes beschäftigt.
Severus brachte das hl Opfter dar nd spendete dem (Greise die
hi Sterbsakramente. Zur dritten Tagesstunde gab Gunther unfier
dem (Gebet und en Iränen der Anwesenden selne Seele ott
zurück. eın Leichnam tromte hıs ZULF Beerdigung einen 1eb
lichen Wohlgeruch 4QUuS,. Nachdem derselbe ALı Begräbnis be
reıtet Wal, veriraute IHall en Leichenwagen ungebändigten Rossen
A, Diese iın ohne Führung geraden Weges ach Brzevnow.

Die letzte Bıtte des Sterbenden, dem Kloster Brzevnow elıne
(G‚unst erweılsen, ertüllte der Herzog schon ach Tagen
durch eine großmütige Schenkung‘*). Unter en überwılıesenen
(GJütern Kirche nd Schloß ın Kalgern ahren samt Zu
behör mıt ausreichenden kunküntften für eiıne klösterliche
cchaft. So entstand in KRaligern eıne Fihale VONn Brzevnow °®), die
den Seligen qlg ihren Hauptstifter betrachtete.

uch die hölzerne Statue des Seligen, die jetzt quf
dem Hochaltar der Pfarrkirche on (utwasser steht. ist Gegen-
stand mehrerer Sagen. Dieselben auft einer Wandtaf{el,
cdıe trüher iın der Kirche on („utwasser hing, VO  a} einem uUull-
bekannten Verfasser 1ın deutscher Sprache und Handschrift auf:
gezeichnet. Kupert Hausdorft, der September 1678
Gutwasser besuchte, teıilt den Inhalt mıt 3} Einst anden Hırten
unweıt der Quelle ın der Höhlung eınes Baumes die hölzerne
Statue des Seligen und verbrachten S1e „„ZUX mehreren Verehrung“
ın die Kıirche Von Hartmanıtz. ort Wal S1€E AIn nächsten Tage
verschwunden und fand sich wieder an ihrem früheren Platz
Hierautf ırugen S16 das Bild Zzuerst in die Pfarrkirche VO  mn} Mau
TENZCN, dann In die Kirche Von Petrowitz; alleın beıden Orten
wiederholte siıch der nämliche Vorgang. Jetzt holten die art
manıtzer das Bild wıeder ın iıhre Kırche und verwahrten es dort
in einem testen Kasten; allein, obgleich derselbe gul versperrt
und verriegeit Wal, verschwand wiıeder und kehrte seinen
ursprünglichen Ort zurück. We1 Boten sollten VON NECUEIN
ach Hartmanıtz tragen. Diese, erbost ber das oftmalige Suchen
und Zurückbringen, beschimpiten die Statue, daß sS1e soviele Be
ög) ach eiıner anderen Leseart: „ drıtten Tage“

Die_ Uebereignungsurkunde vom Oktober
Heufte ist Kaigern eıne selbständige Abtei

1045 (Piter 61 f ist unecht.

* In lateiniıscher Uebersetzung abgedruckt bei Piter
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Jästigungen verursache. und bearbeiteten S1E auf dem Wege mıt
Schlägen. Da wart das Bild beide Boden nd hätte S1€e
scheinend erdrückt, WE nıcht Vorübergehende cie gebrochen
und kraftlos Daliegenden ZULE Buße bewogen hätten. I)iese sahen
ıhr Unrecht e1in und versprachen, dem wunderbaren Bild
Ehren eine Kapelle 4us olz nd Latten bauen, damıt S1€e
ıhre rühere (Gesundheıit wıeder erhielten. Kaum War das G e
lübde ertüllt und die Kapelle errichtet, sS1e SECNESCN. Dafür
lobten und dankten S1E ott un: irugen die Statue mıt
ziemender Ehrfurcht und Feierhlichkeit an ihren alten Ort iın dıe
Kapelle. Aus diesem Vortfall erkannten dıe Bewohner der Um

bestimmt.
gegend, ott habe dıesen Platz ZUL Verherrlichung des Seligen

Finmal kam eın gottloser Spötter In dıe Kapelle und redete
die Statue 4anı.: „Komm mıt IMNır iIns Wirtshaus! Was stehst du
denn ımmer mıt trockener Kehle da9cc Dann ahm er sıe frech
VO Altar und Lrug S1€E unter der Achsel hınaus. Als aber
ZUIMN aun gekommen Wal, dıe Hartmanıtzer Flur angrenzt,
entwand sıch ihm die Statue, drückte iıhn Boden und astete

schwer auf ıhm, daß sıch weder wenden och rühren konnte.
Dies dauerte lange, bıs Umwohner davon erfuhren und e1inNn
Priester kam, der für den (sottlosen Messe las. Danach wurde

VON der ast des auf iıhm liegenden Bildes frel; seıne Sinnes-
änderung War lebhaft, daß versprach, alljährlich TEL Messen

Ehren des Seligen besorgen. ach diesem Gelübde nahm
die Statue mıt Ehrtiurcht auf und Lrug sS1e6 Ins Heiligtum zurück.

Sie wurde ihm aber schwer, daß reichlichen Schweiß vergoß
nd müde wurde., während S1ie vorher mıt Leichtigkeit unter
dem Arm getr hatte

Von da An nahm die Zahl und der fromme Eanter der Pılger,
die d dıesen Ort wallfahrteten. ımmer mehr Eın A4US Deutsch-
land Zugereister beneidete dıe Böhmen dieses Gnadenbild
und beschloß, heimlich wegzunehmen nd ach Bayern VelI-

bringen. ber bald e$s anfaßte, versetzte ihm eine
kräftige OÖhrfeige, daß EeNTISEeTIZ davonlieft. kın anderer bemerkte,

von den Pilgern viele Opfergaben gespendet wurden, und
1eß sıch unbemerkt ber Nacht einschließen In der Absıicht, den
Opferstock 7 leeren. Alleın eım ersten Versuch wurde au
der Stelle SLAarrt und allen („liedern gelähmt, Ww1€e noch im
Jahre 1678 In der Abbildung hinter der J]üre sehen WAar,.
Eın andermal brannte der Altar unversehens ab, die wunderbare
Statue aber blieb ohne wesentliche Beschädigung erhalten, w1e
{Nan aus den och kenntlichen Spuren ersehen onnte.

Diesen dagen ıst beizuzählen die 81 t 1 h
181 bu die auch Von Büdinger erwähnt wird.
Mon Germ. Ser C 383
Geschichte QJesterr. eifc. 3592
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In sehr fruchtbarer Schriftstelle E O  nenntGiesebrechtersten deutschen Vielschreiber. Seine 1lsıonen“ machen auf

laubwürdigkeit keinen Anspruch °). In der L Vision wırd eın
nst unbekannter Mönch Isaak vVvon kKınchnach, der lange Zeıit

Schüler des sel. Gunther JEWESCH sel, ach dessen Tod iın eıner
Verzückung In das Jenseıts versetzt, Iindet dort den sel Gunther
nd erfährt VOTN ihm EIN1SES über das Schicksal der Abgeschiedenen.
Dabei ze1g ıhm Gunther unter anderen Dingen ZWel feurige
Stühle von ungleicher TO Der größere., erklärt CL, Se1 jener
des Bischofs VonNn Regensburg, der kleinere des Bischofs Severus
von FPrag: Keiner ! beiden habe Werke vollbracht, cdie eines

ischofs würdig gewesen wären, darum se1 über beide das Ur
e1l der Verwerfung ANSCN. Der RKegensburger Oberhirte werde
ab schwerer bestra t, weil seıine Herde williger WarLr und. mıt
W. iger Arbeit gewinnen JEWESCH wäre, als jene des Bistums

Otloh fügt el, diese Erzählung habe von mehreren
Gläubigen iın Re ensburg vernommen.

Das harte ©rteil, welches Otloh ber inen Zeitgenossenischof S®eVerus dem sel Gunther iın den Mund legt, wird VeOL-
ständlich durch dıe Bemerkung Büdingers „Gunther gewann 5  DE  A
eiINn vollkommenes Urteil ber dıe kırchlichen sowohl als ber
die politischen Zustände Böhmens. Dem Bischof Severus von

rag, der als gu Jäger und EBkünstler des Herzogs GGunst
und seinen bischöflichen S1t7 SCWONNEN hatte, WAar wen1%
wogen.“ ach Dudik L 0) War SeVEeTrUSs eın unzertrennlicher Be

Mleiter des Herzogs Del dessen Jagden.
ar 20. Gunthers Re

r dem hl. Benedikt geweihten Abteikirche Brzevnow eım
tar des hl Stephan. Eine liegende Steinplatte mıt seiıner Figurezeichnete sein Grab An demselben ereigneten sich bald auf:

nde Heilungen, on denen Balbinus *) nıcht wen1ıger als drei-undert autfzählt. Auft die Kunde davon wurde diese Grabstätte
Ziel zahlreicher Pilger nıcht uur aus Böhmen, sondern auch

aus Bayern, Oesterreich, Un arn, JI'hüringen und anderen Ländern.
den Zudrang der Wall ahrer Eerwı1es sıch dıe Kirche als

n und wurde noch untier Bretislaus erweıtert. Bei der Ein
eihung erhielt S1e als zweıten Patron den\\ Adalbert König

!)) UVeber Otloh siehe Riezler Geschichte Bayerns, Aufl 19927. 125 103—10810) Mährens allgem. Geschichte. IL Bd. Seite 229 Anm.
Bohuslaus Balbinus J. im Epitome Fohem. (Prag 1673

Miscellan. Dee

S



Ottokar I jeß s1ıe 1253 restaurıeren und hätte iıhr als drıtten
Patron SCIN den selıgen G(Gunther gegeben; qllein dessen ult
War kıirchlich och nıcht anerkannt. Man wählte deshalb be]l der

Kinweihung als dritten Patron den hl Dionysıius, dessen
Kest Oktober, dem Jodestag („unthers, gefeiert wWwIrd. So
konnte dieser Tag, 4an dem der 7Zustrom Vvon Gläubigen Aus Nah
und kern 1immer stärksten WÄäT, qals Patrozinium festlich be
gangen werd Das (sotteshaus hıeß Von da Aln Kirche der hil
Benedikt, Adalbert und Dionysius.

Am 1( Julı 12692 kam als Geschenk des Königs Bela
VOoONn Ungarn König Ottokar Il eıne kostbare Reliquie ach
Prag eiIn Arm der hl Jungfrau und Martyrın Margareta. Zu
dieser Zeit herrschte In Böhmen eiıine sroße Trockenheit. Man
hıelt mıt der Reliquie einen Biıttgang Von Prag In die Kirche
VoO  a} Brzevnow. Während das olk och beisammen WAarL, rauschte
eın fruchtbarer Kegen hernieder. Zum Andenken daran erhielt
das Kloster die Reliquie als Geschenk. Von da bürgerte sıch
e1ım Volk der Name e1IN : Kloster Margaret in Brzevnow.

Die Wallfahrten Gunthers Grab fanden ZUTLT Zeit des Königs
Wenzel ( en Hussiten erbiıtterte Gegner. Sie verboten
die Wallfahrten und prägten das Spottwort, der Eremit ge1 eın
Gunthirz, sondern Hunthirz (nach Hageks Uebersetzung?): nıicht
Guttäter, sondern Vebeltäter) SCWESCH , andere, Ww1e S5ande]l®), über-
seizen Hunthirz miıt „Pfuscher“. Am Mai 1420 überfhelen s1e
St Mar ret und zerstorten Kıirche und Kloster vollständig. Der
Abt 307 die Mönche Hohen mıt der wertvollsten abe ın die
Filialen Braunau und Politz der schlesischen Grenze. Wer und
W3as zurückblieb, hel dem Feuer anheim.

Der Abt schlug seınen Sıit7 iın Braunau auf. ber auch
Braunau und Politz wurden VON den Hussiten angefallen. Von
Braunau wurden sS1e zurückgeschlagen, ın Politz konnte der
Konvent erst ach als einem Jahrhundert wıeder
öffnet werden. Abt JTohann 1il (+ stellte die Klosterkirche
in Politz wıeder her. Margaret wurde VoOonNn Abt Johann 1459
notdürftig hne Kıirche aufgebaut nd mıt einıgen Brüdern besetzt.
Na dem Diege Weißen Berg bel Prag November 1620
Lheß Kaiser Ferdinand IL die Klosterkirche auf seıne Kosten wıeder
auf bauen und Z Ehren der hl Margaret einweihen. In diese
wurde 16292 Abt Johann Benno feierlich eingeführt und investiert,nachdem schon 1621 ıIn Braunau, dessen siıch die Utraquistenbemächtigt hatten, eıngezogen WAaT. St Margaret War ı1uUNINe
eine Propstei vVvon Braunau. Abt Thomas Sartorius (1662—1700)hatte 1674 die Freude, den Brüderchor in Brzevnow wiıeder
eröffnen. Doch brannten schon Juli 1678 Kirche, Propstei

Dobner, Wenceslai Hagek Annales Bohemorum PäaTSs.,Sandel, Notar ın Cadan, übersetzte Hageks Annalen 1Ns Deutsche 1697; Verlagın Brzevynow un Martinsberg.

Lang, Gunther, der Eremit
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und der orößte Teil er Oekonoxrliegel#äude nıeder.
begann unentwe den Bau VO  5 neuem, und seın Nachfolger
Othmar Zink (1700— 1 /38) War ndlich Jücklich, die Kirche

aqumeilster Dientzen-der hl Margareta und das Kloster durch
hofer iın ihrer heutigen (G(Gestalt vollenden 1715

Was eschah unterdessen mıiıt Gunthers leiblichen Veber
eten? 1r stellen zunächst die spärlichen Nachrichten darüber

6MNn,

Bohuslaus Balbinus schreibt iın se1lner 1ıta Arnesti
unter „Memorabilıa quaedam Glacensis Monastern:““ „Im Jahre
1486 wurden die Reliquien des Klosters Brzevynow be1 Prag ach
Braunau zurückgegeben. 1E In jenen ırren („latz
be1 den Kanonikern auf bewahrt worden“.

Im Vestigium Bohemiae Piae®) VoOoNn Albert Chanowsky
(+ Maı lesen WIT In der ıta Gunther: Thuringi:

„Ddeine hl Veberreste liegen in der Kirche des Benedikt
unfer den Ruinen eım Benediktinerkloster Sst Margaret: be]l
Prag.“ „In uUuNsSeTeTr Zeit War, darauf autmerksam gemacht von
einem Pater UNSeTeEeTr Gesellschaft, der hochwürdigste Propst cieses
Klosters /Zdislaus Berka von uba und Lippa schon ahe
daran, den hi Leib AQUus den Rumen des VoNn den Hussiten Z6TI-»
torten Klosters und Gotteshauses das Jageslicht und ZUrC
früheren Verehrung durch das olk bringen. Allein der Tod
durchkreuzte dieses Vorhaben.“
VonNn Nikolaus ın Prag.

1S1aus starb 1648 als Abt
Das Archiv VON Margaret bewahrt Zwel Handschriften

des Abtes Thomas Sartorius VO Oktober und November 1684
VII e) des folgenden Inhaltes : Be1 der kKestauration der

Klosterkirche ın Polıitz 1684 fand INan Oktober eım
bruch des Magdalenenaltars unter dem Altarstein In einem
schickt angebrachten Versteck eın hölzernes, bereıts morsches
Kıstchen und darın zusammengelegt männliche Gebeine., in deren
Mıtte den och unbeschädigten Schädel. Keinerlei Schrift oder
sonstiges Kennzeichen abh Kunde, essecn ((+ebeine 1Jer VE“
borgen worden se1l1en. November wurden diese-Gebeine
in einem NnNeEUECN Kistchen mıft eıner Bescheinigung verschlossen,
aut den Altar des hl Wenzeslaus übertragen und mıt dem nam-
Lichen SteiN W1€ vorher auf dem Altar der hl Magdalena, ZU-
gedeckt.

Als dieser Fund, berichtet Piter, *) ın der Ortschaft Polıitz
bekannt wurde, sagten alte Leute dUS, S1Ee hätten Von ihren Vor

ıta Arnesti, primı Archiepiscopi Pragensis, Prag 1664 274
Glatz, Festung un! Hauptstadt der Grafschaft Glatz, Sitz eines Augustiner-
Chorherrnstiftes, ungefähr eiıne halbe Tagreise VOoONn Braunau entternt.
Herausgegeben Von Joh, Thanner Prag 1659
Thesaurus absonditus ın der Vorrede ad plum Lectorem u. Seite
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(Nach einem alten Kupferstich)

Gunther:s Grabstein
Brzevnow
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fahren vernommen, daß ZUFLF Zeit der hussitischen Verfolgung der
Leib des selıgen Gunther ach Politz gebracht und nıcht mehr
zurückgeholt worden se]1.

Dasselbe Archiıv enthält eine Urkunde VOoO Juni FEL
welcher eın pelseitig beschriebenes zinnernes Tätfelchen be1ı
gegeben ist. enach übertrug Abt Othmar Zink dıe Reliquien
VO Wenzeslausaltar, S1e unfier der Feuchtigkeit eIiwas g -
lıtten hatten. Nov 1707 und abermals Aprıl 1713
unier Beigabe des erwähnten Zinntäfelchens einen trockeneren
Ort und ZWAar wieder unter den Altarstein, weil auch ber dem
Altar, S1€e VON den Vorfahren beigesetzt aIch, das hi
Opfer gefeiert wurde, VoOn da aber November 1716
rück nach Brzevnow In dıe NEeuUu erbaute Abteikirche Margaret
und seiztfe S1€6 dort unter einer /Zinnplatte be1

ach dem Diarium des nämlichen Klosters, das mıt dem
Jahre 1674 beginnt, wurden Von dort diese Reliquien
August 1726 ın einem zınnernen Behältnis unier den (Üunther-
altar dessen Rückseite? fteierlich überführt. ort ruhen S1e
och jetzt

Die letzte Nachricht betrifft den Grabstein Gunthers.
Piter ”) fand och zwel Grabplatten Aaus der alten, VoO  am den
sıten zerstorten Kirche: die eine War einst ber dem Grabe des
Abtes Udalrikus Pius (T die andere Von gelblicher Farbe
Lrug eingeme1ßelt die Gestalt eines Einsiedlers ım Benediktiner-
gewand, ın der Rechten en Wanderstab, In der Linken eın Buch
haltend, das unbedeckte Haupt Vo Heiligenschein umgeben.Die Randumschrift War bhis qauf wenıge Reste abgeschlagen; e -
halten aren NUur oberen Rande die Buchstaben D
ZUT rechten Seite der Figur die Zeichen 1. die TO-
mischen Zahlen und der Buchstabe Da in der alten
Kirche NUr e1inNn einz1ger hl kinsiedler, Gunther, begraben Wäafl,
konnte sıch 1U seinen Grabstein handeln. Die Buch
staben und Ziffern ach Piters AÄnsicht erganzen:oben ‘ venerabi Guntherus; rechts obiüit (starb(Siehe Abbildun Man wollte den Stein Fußboden
VOT dem Altar des sel unther anbringen ; allein der Platz War
A CN& Man setizte ihn daher rückwärts VO Altar die
Außenwand der Kirchenmauer. ıs War eın glücklicher (‚edanke.
ort WarTr nämlich anfangs eine Seitenpforte vorgesehen, aber
wıeder zugemauert worden. In der dadurch entstandenen
Nische wurde die alte Kirche, iın welcher sıch Gunthers rab
befunden hatte, abgebildet und der Stein aufrecht AaAn die Mauergestellt. Letzteres geschah Vorabend des HFestes der hl Mar
gareta am Juli 1760 iın Gegenwart einer sroßen Volksmenge.

Warum die Rückseite? Der Geschichtsschreiber VO:  - Brzevynow, Ziegelbauer,gibt als rund INnan wollte dıe hl Veberreste nicht öffentlichen Ver:

Tteilt ge1.  —_
ehrung ausstellen, bevor hiezu VO:  - der kırchlichen Obrigkeit die Genehmigung(Epitome historiae Brzevnowinsis. öln 1740 Seite 146

5*
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Damals kam ın die Abteikirche St. Margaret das von Peter

Johann Brand| gemalte Altarbild, das den sterbenden Gunther
darstellt, W1€@e QuUS den Händen des Bischofs Severus in Gegen-
wart des Herzogs Bretislaus die Wegzehrung empfängt.AÄAus diesen Nachrichten geht zunächst hervor, daß die Mönche
aytf ihrer EFlucht A4US Brzevnow dıe dortigen Relıquien als wert-
vollsten Besıtz In ihre Filialen Braunau und Politz mıtgenommenhaben Eıs irägt sıch Nun: unfer diesen Reliquien auch jenedes seligen Gunther ? Diese Frage 1st unbedingt bejahen. Hie
für sınd die ersten Zeugen die Mönche selbst. Für sS1e War unier
allen Reliquien die wichtigste der Leib (unthers. Ihm verdankte
iıhr Kloster großenteils selınen Ruf und Aufschwuneg. Sie wußten
auch, welches Schicksal dem hi Leibe bevorstand, In
Cie Hände der Hussiten hel Deren herrschende Sekte., die Ta
boriıten, hıelten iıhre („ottesdienste unter dem freien Hımmel oder
dem nächstbesten Dache, ohne kirchliche ((ewänder und G(Gefäße.
kın Geistlicher In weltlicher Kleidung sprach ber das auf einem
ewöhnlichen Tische liegende Brot und den ın einem schlichten
etäß danebenstehenden We  INn die Eunsetzun Ssworte nd teilte

annn 4us. Alles übrige: Kirchen, Altäre, hl efäße. Paramente,
Bilder, Bücher mıt Ausnahme der HI Schrift, und besonders cdie
kKelıquien der Heiligen sollten nıcht eiwa geduldet, sondern als
Hılfsmittel des Aberglaubens und („ötzendienstes überall VeET-
nıchtet werden. Am meısten hatten ihren orn die Wallfahrten
ZU Grabe Gunthers erregT. Das wußten die Mönche. Sıe durften
den Leibh nıcht in dıe Hände dieser Wülteriche fallen lassen.
Sie überdies gewarnt durch das Schicksal anderer Klöster.,die VOT ihnen in Schutt und Asche gelegt worden 1a36 Mühl:
hausen, Nepomuk, Münchengrätz und G(Goldenkron. Für ıhr e1genesKloster konnten S1€e wenı1gsten auf Schonung hoffen ;: S1€e hatten
das Konzıil von Konstanz beschickt, un einer Von ihnen, J0
ann on Holeschau (F War durch seiıne Predigten miıt Er
LOLg die Irrlehre aufgetreten. Sie also auf einen
UVeberfa gefaßt und konnten ihre Vorbereitungen treffen. Hätten
S1E den Leib des seligen Gunthers nıcht In Sicherheit gebracht,müßten WIT S1Ee einer: schweren Pflichtversäumnis beschuldigen.Ein zweıtes vollgiltiges Zeugnis ıst die alte VeberlieferungIn Politz, daß dorthin In der Hussitenzeit dıe KReliquien Gunthers
verbracht wurden. Kın drittes Zeugnis geben die Brüder, die,WIEe erwähnt, 1459 VOo  } Abht Johann ach notdürftiger Wieder-
nerstellung der Brzevnower Oekonomiegebäude dorthin AUS

1LAUNaUu geschickt wurden. Von 1420 bıs 1459 konnte die Ira
dition VON Gunthers rabh nıcht verloren gehen, weder in Brzev-
NO och in Braunau. Wären also 1420 dıe hl Gebeine nıcht
erhoben worden, mußten die Brüder 1459 den dringendenAuitrag bekommen, unier den Ruinen nachzuschauen, Was UTr«C
die Hussiten aUus der Gunther’schen Grabstätte geworden WalL.

Wa;uml geschah das nıcht? Und arum forschten dıe Brüder



nicht aus freien Stücken nach? Offenbar, weıl Abt und Brüder wuß
ten, daß die hl Gebeine schon 1420 ach Politz übertragen wurden.

Ist aber diese VUebertragung geschehen, dann können cdie
Gebeine., welche 1684 iın der Klosterkirche Von Poliitz aufge-
iunden wurden, keine anderen SCWESCH se1N, jene des
Gunther. Hs nämlich, WIE der Fundort beweist unter
einem Stein, auf welchem täglich das hl Opfer gefelert wurde

VUe erreste eines Heiligen; 198808  — hat aber In Politz, das erst
1213 gegründet wurde, nıemals eın Heiliger gelebt *oder e1Nn
derer selne Ruhestätte gefunden, qals NUur der sel Gunther. Es

ferner Veberreste., die ın sroßer kule geborgen worden
» enn SONst solche Reliquien schön gefaßt der In
einem geziemenden Schrein autbewa TL. Eıs werden daher miıt
vollem kecht die Reliquien, die 1684 In Politz gefunden un
1726 ıIn den St (Guntheraltar der Klosterkirche VON St Margaret
übertragen worden sınd, jene des sel Gunther verehrt. Der
nämlichen Ansıcht ist auch Ziegelbauer. °) Er 111 aber auch dıe
gegenteilige Ansıcht anderer nıcht ausschließen. u seliner Zeit

die Meinungen geteilt. Zu den Gegnern gehörte auch Piter:
schreıibt nach se1iner Ueberzeugung se]len dıe Gebeine Gunthers

nıe 4aUus Brzevynow tortgebracht worden, weiıl der Grabstein och
vorhanden sSe1 und Gunther selbst VOL seinem ode gesagt habe,
C wolle en Jag der Auferstehung dortselbst erwarten Beide
Gründe widerlegen sich selbst ; enn INnan konnte doch auf der
Flucht den Grabstein nıcht mitnehmen, und die sagenhafte Aeuße
rung VO Erwarten der Auferstehun in Brzevynow kam geradedurech das Zurückbringen der eiblie Veberreste dorthin iın
Erfüllung. Daß Chanowsky, der schon 1643 starb, die Gebeine
Gunthers noch im ursprünglichen Grabe vermutete, ist erklärlich,
da dieselben erst 1684 In Politz aufgefunden wurden.

» Gunthers Verehrung
Schon während se1Ines Lebens stand Gunther 1 ute eınes

Heiligen. Als solcher wurde alsbald ach seınem ode angerufen,W1e dieWallfahrten se1n Trab bezeugen, und öffentlich bezeıichnet.
eın Zeitgenosse Otloh (1000—1073) nennt ıhn In selner Visıon,
on der schon oben die ede Wäarl, sechsmal eiınen Seligen und ZWEeEI-
mal einen Heiligen. Auf seinem Grabstein,. der ach dem Gutachten
VON Sachverständigen!) och dem 11 Jahrhundert angehört, ist
seın aupt bereıits on einem Heiligenschein umgeben. Die
Bollandisten ?) ıeNnNen ZWEeIl Menologien (von Menardus un on
Bucelin) un Zzwel Heiligenverzeichnisse (von Ferrarius un on
Kastellanus), worın Gunther SASE Oktober als heilig oder selıg

Ebenda 146
Aigner schickte einNne Abbildung des Grabsteins die Generalverwaltung der
kgl Museen in Berlin Uun! erhielt Von dort den Aufschluß, Fiıgur und Umseschrift
tragen die Merkmale des 11 Jahrhunderts.

<) cta Sanctorum Oectobr. 1055



eingetragen ist. Im Hauptstäatsarchiv München Nr. (Welten
burger Klosterliteralien) befindet sıch eın Nekrologium aus dem

und Jahrhundert, das ZU Oktober den Kıintrag ent-
hält AB Guntherus Eremita“. In einem Martyrologium für
Böhmen und Mähren aus dem Kloster Brzevnow, geschrieben
1052, jeizt ın der Wiener Staatsbibliothek, steht ZU Oktober
im ext nach dem hl Dionysıus: „Guntherius Monachus obaiıt.“
Im Kalendarıum des Klosters KRaigern ın Mähren Aaus dem
Jahrhundert ıst eım Oktober bemerkt: „Dionysil, Kustici,
Eleuthern Martyrum. Beatı Guntheni onachı].“ Weitere Zeug-
n]ısse aus dem und Jahrhundert übergehen WIFT.

OV“effifenthlich verehrt wurde besonders den Orten,
lebte und wirkte, starb und se1ine Ruhestätte fand Besonders

a) am Begräbnisort Brzevyvnow
Von der lebhaften Wallfahrt seinem Grabe, die alsbald

ach seinem ode einsetzte, Wäar schon oben die ede Durch
die Zerstörung Von Kloster und Kıirche und die Ueberführung
der leiblichen Veberreste ach Politz wurde cdiese Verehrung
jJäh unterbrochen, lehte aber wıeder auf, nachdem die hl Gebeine
1726 ZU Guntheraltar der Kirche Margaret übertragen WOTL-
den TITenNn. In en Diarıen Von St Margaret ist wıeder manche
Gebetserhörung als wunderbar verzeichnet. ach der nämlichen
Quelle wurde des Andrangs der Gläubigen das Kest des
Seligen nıcht NUr Oktober, sondern auch folgenden
Sonntag begangen.

inen Anstoß ZUT Belebung der Andacht gab achdemselben Diarium 1740 der Hofkaplan Norbert Daazer, damals
zugleich Administrator der Laurentiuskirche innerhalb der Stadt

und Offiziator der iın dieser Kırche errichteten Lauren-
tiusbruderschaft. In diesem Jahre fiel das FWFest des el Gunther
auf den Sonntag ach Pfingsten. Saazer veranstaltete mıt
den Bruderschaftsmitgliedern unfier zahlreicher Beteiligung anderer
Personen eiıne Prozession ach st Margaret, hielt am Gunther-
altar eın Hochamt und:‘danach VO nämlichen Altar aus eine
Pred Darın sprach VO  — der großen Heiligkeit dieses
Wun1gt.  dertäters; seinetwillen habe ott eıinst diesem rt
den Gläubigen, dıe ın ihren Nöten diesem Heiligen ihre 7u

Aucht nahmen, große (;naden erwılesen. Dann ermunterte
as olk gleichem Vertrauen und eicher Andacht ın den
jetzigen schweren Zeitumständen. Den SC Iuß bıldete der gemelnn-
same Gesang eines Liedes Ehren des Seligen. Die me1ısten
Teilnehmer empfingen die hi Kommuniaon.

Von der Mıiıtte des Jahrhunderts werden dıe Berichte
schwächer, die Verehrung kühler, die Andacht Sonntag ach70  -éinéétfägén 13t lItn H;üpts't;aféarél‘gi; Munchen 'N1;'.— 8 (Welten  burger Klosterliteralien) befindet sich ein Nekrologium aus dem  11. und 12. Jahrhundert, das zum 9. Oktober den Eintrag ent-  hält: „B. Guntherus Eremita“.  In einem Martyrologium für  Böhmen und Mähren aus dem Kloster Brzevnow, geschrieben  1052, jetzt in der Wiener Staatsbibliothek, steht zum 9. Oktober  im Text nach dem hl. Dionysius: „Guntherius Monachus obiit.“  Im Kalendarium des Klosters Raigern in Mähren aus dem 13.  Jahrhundert ist beim 9. Oktober bemerkt: „Dionysii, Rustici,  Eleutherii Martyrum. Beati Guntherii Monachi.“ Weitere Zeug-  nisse aus dem 14. und 15. Jahrhundert übergehen wir.  Oeffentlich verehrt wurde er besonders an den Orten, wo er  lebte und wirkte, wo er starb und seine Ruhestätte fand. Besonders  a) am Begräbnisort Brzevnow  Von der lebhaften Wallfahrt zu seinem Grabe, die alsbald  nach seinem Tode einsetzte, war schon oben die Rede.  Durch  die Zerstörung von Kloster und Kirche und die Ueberführung  der leiblichen Ueberreste nach Politz wurde diese Verehrung  jäh unterbrochen, lebte aber wieder auf, nachdem die hl. Gebeine  1726 zum Guntheraltar der Kirche St. Margaret übertragen wor-  den waren. In den Diarien von St. Margaret ist wieder manche  Gebetserhörung als wunderbar verzeichnet. Nach der nämlichen  Quelle wurde wegen des Andrangs der Gläubigen das Fest des  Seligen nicht nur am 9. Oktober, sondern auch am folgenden  Sonntag begangen.  inen neuen Anstoß zur Belebung der Andacht gab nach  dems  elben Diarium 1740 der Hofkaplan Norbert Saazer, damals  zugleich Administrator der Laurentiuskirche innerhalb der Stadt-  _ mauer und OÖffiziator der' in dieser Kirche errichteten Lauren-  tiusbruderschaft.  In diesem Jahre fiel das Fest des sel. Gunther  ‚auf den 18. Sonntag nach Pfingsten.  Saazer veranstaltete mit  den Bruderschaftsmitgliedern unter zahlreicher Beteiligung anderer  Personen eine Prozession nach St. Margaret, hielt am Gunther-  altar ein Hochamt und‘danach vom nämlichen Altar aus eine  Pred  Darin sprach er von der großen Heiligkeit dieses  Wun  fi%£tät  ers; um seinetwillen habe Gott einst an diesem Ort  den Gläubigen, die in ihren Nöten zu diesem Heiligen ihre Zu-  _ flucht nahmen, so große Gnaden erwiesen. Dann ermunterte er  .das Volk zu gleichem Vertrauen und  leicher Andacht in den  jetzigen schweren Zeitumständen. Den Schluß bildete der gemein-  same Gesang eines Liedes zu Ehren des Seligen. Die meisten  Teilnehmer empfingen die hl. Kommunion.  &  Von der Mitte des 18. Jahrhunderts an werden die Berichte  schwächer, die Verehrung kühler, die Andacht am Sonntag nach  . dem 9. Oktober verschwindet.. In neuester Zeit ist das Andenken  an St. Gunther beim Volke ziemlich erloschen.  Die Benedik-  ‚finer in Brzevnow begehen den 9. Oktober als Fest 2. Klasse,dem Oktober verschwindet. . In neuester Zeit ist das Andenken

(+unther eım Volke ziemlich erloschen. Die Benedik-

tıner iın Brzeynow begehen den Oktober als Fest Klasse,



71
In Raigern als solches Klasse. Dafür lebte seine Verehrung
mächtig auf

b) — 868! Sterbeort Gutwasser
ach den 5ltesten Nachrichten wurde Sterbeort Gunthers

Andenken durch eine I7 des Seligen erhalten,
diıe in e]ıner Baumnische ahe der Quelle aufgestellt Wäar. Im
Laufe der Zeıt fanden sıch, angelockt VO Holzreichtum der
Gegend, Unternehmer e1ın, die des Glasmachens kundig arIcn,
und bauten (‚Jashütten. Die Wälder liıchteten sıch, entstanden
Siedlungen nd Ortschaften. Ansiedlier errichteten, unbekannt
Wann, ber der (GSuntherstatue eine hölzerne Kapelle qals (‚ebets-
statte Diese wurde, weil Gunther och nıcht Iın das Verzeichnis
der Heiligen eingetragen WaTr, allen Heiligen geweiht und seel-
sorglich VON der Piarreı Maurenzen versehen. 1587 Z

VO Beispiel des se] Gunther, der iromme raf Czeyka
tz mıt einem unbekannten Gefährten al den

Felsen, ehedem die Klause Gunthers stand und führte dort
bıs seın Lebensende 1618 iın strenger Zurückgezogenheit eın
Leben der Buße und des Gebets. Er wurde ın Niemtzız begraben,
Er hatte AaAn Stelle der hölzernen Kapelle eine steimerne erbauen
nd darın eın steinernes Bild Gunthers anbringen lassen ; doch
wurde dasselbe wıeder entfernt, unbekannt wohin. Durch anuft-
fallende Gebetserhörungen kam die Holzstatue schon frühzeitig
ın den Ruft eines Gnadenbildes. Diese Statue, ungefähr hoch,
ıst jetzt mehrfarbig gefaßt und steht ın der Mitte des Hochaltars.
Die Schnitzarbeit rag ach der Ansicht Von Hostas-Vanets*) die
Merkmale des Jahrhunderts.

uch der u v welche aum egenüber dem Ein
an entspringt, wurde eıne wunderbare eıl raft zugeschrieben.
hanowsky-Ihanner?) schreıibt hıerüber: „Kıinst soll e1in blindes

Pferd, das In der ähe weıdete, Aaus der Quelle getrunken und
das Augenlicht wıeder erhalten haben Auf die Kunde davon
wuschen einıge Blınde dort iıhre Augen und wurden wıeder
sehend.“ Auf einer Wandtafel, die 1678 och in der Kapelle
hing, Wäar die Sache von einem unbekannten Verfasser dar:
gestellt: „Als eiınst Bewohner VOoOnNn Kundratitz dort iıhr ijeh hüte-
ten, kam eın auf beiden Augen blindes Pterd an den and der
Quelle, frat hinein und wurde VO aufspritzenden Wasser d
beiden Au benetzt; dieselben heilten auf der Stelle. Als 1€6S
die Umwo NeLr gehört und S1IC  ‚h davon überzeugt hatten, hielten
s1e für eın sicheres Zeichen, daß wunderbare Heilungen folgen
würden.“ In der Tat ließen sıch Kranke, besonders Blinde, Ge
lähmte nd Gichtbrüchige 4an diese elle bringen, erlangten

ankbarkeit durch otıv-ihre volle Gesundheit und gaben ihrer
Hostas-Vanek, Soup1s pomätek hiıst. umeleckych polıteckem okresu Susick6m.
Prag 19070  in Raigern  äs”éöl&ies 1: I.(Ia’s‚se.‘ 4Daf‚ür- lebfef sé'iné Vereh*rufi‚g  mächtig auf  li)‘ am Sterbeort Gutwasser  Nach den ältesten Nachrichten wurde am Sterbeort Gunthers  Andenken durch eine hölzerne Statue des Seligen erhalten,  die in einer Baumnische nahe der Quelle aufgestellt war. Im  Laufe der Zeit fanden sich, angelockt vom Holzreichtum der  Gegend, Unternehmer ein, die des Glasmachens kundig waren,  und bauten Glashütten. Die Wälder lichteten sich, es entstanden  Siedlungen und Ortschaften. Ansiedler errichteten, . unbekannt  wann, über der Guntherstatue eine hölzerne Kapelle als Gebets-  stätte. Diese wurde, weil Gunther noch nicht in das Verzeichnis  der Heiligen eingetragen war, allen Heiligen geweiht und seel-  sorglich von der Pfarrei Maurenzen versehen. 1587 zog, ange-  zogen vom Beispiel des sel. Gunther, der fromme Graf Czeyka  von Olbramowitz mit einem unbekannten Gefährten an den  Felsen,. wo ehedem die Klause Gunthers stand und führte dort  AB  bis an sein Lebensende 1618 in strenger Zurückgezogenheit ein  Leben der Buße und des Gebets. Er wurde in Niemtziz begraben,  Er hatte an Stelle der hölzernen Kapelle eine steinerne erbauen  und darin ein steinernes Bild Gunthers anbringen lassen; doch  wurde dasselbe wieder entfernt, unbekannt wohin. Durch auf-  fallende Gebetserhörungen kam die Holzstatue schon frühzeitig  in den Ruf eines Gnadenbildes. Diese Statue, ungefähr 1 m hoch,  ist jetzt mehrfarbig gefaßt und steht in der Mitte des Hochaltars.  Die Schnitzarbeit trägt nach der Ansicht von Hostas-Vanets!) die  Merkmale des 15. Jahrhunderts.  Auch der Quelle, welche kaum 10 m gegenüber dem Ein-  ang entspringt, wurde eine wunderbare Heilkraft zugeschrieben.  hanowsky-Thanner?) schreibt hierüber: „Einst soll ein blindes  Pferd,’ das in der Nähe weidete, aus der Quelle getrunken und  das Augenlicht wieder erhalten haben. Auf die Kunde davon  wuschen einige Blinde dort ihre Augen und wurden wieder  sehend.“ Auf einer Wandtafel, die 1678 noch in der Kapelle  hing, war die Sache von einem unbekannten Verfasser so dar-  gestellt: „Als einst Bewohner von Kundratitz dort ihr Vieh hüte-  ten, kam ein auf beiden Augen blindes Pferd an den Rand der  Quelle, trat hinein und wurde vom aufspritzenden Wasser an  beiden Augen benetzt; dieselben heilten auf der Stelle. Als dies  die Umwohner gehört und sich davon überzeugt hatten, hielten  sie es für ein sicheres Zeichen, daß wunderbare Heilungen folgen  würden.“ In der Tat ließen sich Kranke, besonders Blinde, Ge-  lähmte und Gichtbrüchige an diese  elle bringen, erlangten  ®  ankbarkeit durch Votiv-  ihre volle Gesundheit und gaben ihrer  1) Hostas-Van6k, Soupis pomätek hist. a umeleckych v politeck6&m okresu Susick6m,  Prag 190  y V95tigir.1m Bohemia-e Piae, Prag 1659 S. 71 u, 69  FAn  }Vestigium Bohemiae P  1ae, Prag 1659 {A



biılder Ausdruck. Thanner erzählt:: „Im Sommer 1639 ließ sıch
Johann Kazırek., Diener des Herrn Johann Thomek ach Gut
asser bringen. Er War Händen und Füßen vollständig
lähmt. ach (Ü(ebrauch des Bades erhielt seine volle Gesund-
heıt wıeder‘“‘. Andere Heilungen schrieb arl Rosazınus Von Karls
berg, Dekan VON Schüttenhofen, in deutscher Sprache auf und
hıng den Bericht die Wand der Kapelle, 1678 och
sehen war®) 1675 baute der Gutsherr VON Gutwasser, Reichsgraf
Max Krakowsky VON Kolowrat, Besıtzer Von Stubenbach, eın
Badehaus der Stelle des alten und eın Hospıiz für die Pilger.

Am Sept 1678 besuchte den Kupert Hausdorf
VOo Kloster Brzevnow. Von ıhm haben WIT eine

schreibung der damalı Wallfahrt, mitgeteilt von Pıter*). Unweit
der steinernen, allen eiligen geweihten Kapelle stand eın höl

Bauernhaus. Dessen nhaber hatte den Pilgern das
Kirchlein öffnen, die hl Stätte überwachen und die Baden
den bedienen. Im Kirchlein befanden sich TE1NI Altäre. Der
Hochaltar im Barockstil mıt der hölzernen Statue des sel Gunther,
1671 errichtet, War eın Geschenk des Dekans VO  - Schüttenhofen,
Karl Rosazıiınus aus Karlsberg. Auf dem kleinen rechten Seiten-
altar Jlagen Vieh-Figuren Aaus Draht der Blech, durch welche die
Leute ihre kranken Haustiere dem Schutze des Seligen empfahlen ;
auf dem linken wächserne Nachbildungen menschlicher Glied
MASSCH, womıt die Pilger iın eigener Krankheiıt sıch ih wandten
der für erlangte Hılfe dankten. An den Wänden der Kapelle
hingen die schon erwähnten :L atfeln in deutscher Schrilft; auf
der einen stand dıe G(Geschichte der Guntherstatue, auf der zweıten
jene der Quelle und auf der drıitten auffallende Heilungen
verzeichnet. Die übrıge Wandfläche War fast Sanz Von Votivbildern
bedeckt, deren alteste hne Jahreszahl eCn, VON den Jüngeren
Lrug die früheste die Jahreszahl 1639 Die Quelle Wr mıt olz
balken eingefaßt und Von eiınem einfachen Holzdach überdeckt.
Aus ihr Hoß das Wasser durch eıne Röhre ach wenigen Schritten
In das tiefer gelegene Badehaus und dort in eın viereck1iges
steinernes Behältnis, Von der Badende eıne beliebige Menge
in eınen kupfernen Kessel ZU. Erwärmen schöpfen konnte,
der Badewanne die gewünschte Temperatur ZU

1/23 wurde Freiherr Franz arl Von Willani, Herr aut
Kundratıtz, zugleich Gutsherr ın (‚utwasser. Unter ihm erhielt
Gutwasser mıt ireigebiger Hılte der Fürstin Eleonora VON Mans-
fteld und Fondıiı 30. Aprıl 1734 eıne eigeneDdeelsorge-
stelle als Admuinistratur der Pfarrei Maurenzen: diese
mıinıstratur wurde 31 Oktober 1735 eliner an

el unfier dem Patrozinium des sel Gunther erhoben. Da
durch, daß (utwasser Sıtz eınes Seelsorgers und Gunther Pfarr

Ebd
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patron wurde. ahm die Wallfahrt eınen großen Aufschwun >

meısten unter dem zweıten Pfarrer {} C
eiınem sehr frommen und eıfrıgen Priester, der die Pfarrei

Jahre lang (1/38—1782) versah. Höftele erweıterte 1754 die
unzureichende steinerne Kapelle, die als Presbyterium bliıeb, durch
Anbau eınes Schiffes ZUTLT Jetzıgen Pfarrkirche, die Ehren des
sel Gunther eingeweiht wurde. Der Bau kostete 2 600 Gulden.
„Ich begann“ schreıbt Höftele, „den Bau mıt Furcht und Zıittern;
enn ich hatte Ur 100 Imperiales. Aber ich konnte ih WIE
durch e1in Wunder ohne Schulden glücklich vollenden.“ Das hatte

den W eihegeschenken der Gläubigen verdanken. Aus den
nämlichen Mitteln konnte 1754 eıne Orgel anschaffen (200
Gulden), 1776 eıne Mauer den Friedhotft 346 Gulden) legen
und VTLLLA den Iurm erbauen Gulden). Im Gedenkbuch
der Pfarrei füllt das Verzeichnis der Weihegeschenke rel Bogen.
Darunter ist 1748 VO Abht Martıan Pusch Von Niederalteich eın
silberner Kelch mıt einem Bild des sel Gunther In erhabener
Arbeit der Cuppa angeführt; dieser Kelch ist heute och 1m
Gebrauch. 1764 geschah ZUL Nachtzeit eın Eunbruch durch eın
Kirchentenster;: die sılbernen Weihegeschenke wurden geraubt,
die Diebe aber IN Bayern ergriffen un gehängt. Den KRaub, schon

einem Klumpen geschmolzen, erhielt die Kıirche zurück; Höftele
1eß daraus die große Monstranz ım Gewicht Von füntf Pfund
verfertigen.

Die Pilger mehrten sıch besonders, seiıtdem Papst Benedikt XIV
untfer dem Januar 1753 allen GJäubigen, dıe am Pfin stmonftag
oder Vorabend die Pfarrkirche Gunther ıIn Gutwasser esuchen,
unter leichten Bedingungen eınen vollkommenen Ablaß verliehen
hatte Die Hauptfesttage der Pfingstmontag und der
tober Der Pfingstmontag wurde für den Ablaß deshalb gewählt,
weil Al ihm die meılsten Pılger sıch einfanden. s kamen regel-
mäßıig mıiıt Guntherfahnen cdie Pfarreien Schüttenhoften, Bergreichen-
steın, Straschin, Strakonitz, Kattowitz, Wollin, Hlavnowitz, See
wlıesen un! Hartmanıtz die letztere zweimal 1m ahre), ferner
viele einzelne Pilger aus JTaus, Klattau und den benachbarten
bayerischen Diözesen Regensburg und Passau. Am Oktober
War der Besuch schwächer, der Kürze der Tageszeıt. uch
außer diesen ZWel FKesten fanden S1IC|  h den Sommer hindurch viele
Wallfahrer e1n. An onn- nd Feiertagen wurden miıtunter 300,
400, 500 und mehr Beichtende gezählt.

Höffele führte auch e1gene Gunther-Andachten eın Hiezu ließ
besondere Wallfahrtsbüchlein drucken, 1749 eın solches

abh In der EI2Z-Von ZÄ Seiten. an 4 (1n Auflagebischöflichen Druckerei Prag eine Biograp 1e des Eiremiten ın
deutscher Sprache heraus unier dem Litel:®) „Baum, gepflanzt

Dieselbe wurde 1749 uch ın tschechischer VUebersetzung gedruckt:; Strom ostipeny
prı tekutyk wodäch, S71°, Vint 1749



äachen: De SE Bekenner und Lanle Zzu utwasser Maıdespatron von Böhmen.“ Höff e NF  starbB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Békénne‚i ; und ; ilaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ 'éum sel. Öunther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  O17892 1m Alter Von 1 Jahren.
18303 erhielt die Wallfahrtskirche zum sel Öunther zweı eueB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Békénne‚i ; und ; ilaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ 'éum sel. Öunther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  O_Glocken:;: der damalıge Pfarrer Hoslovsky benützte die Sakuları-

satıon in Bayern, dieselben aus geraubtem Kirchengut ohl
feıl ersteigern. Zum 800 Todestage Gunthers Oktober

uelle mıt einem1345 wurde aus treiwillıgen Beıträgen die
würdıgen steinernen Brunnenhause umgeben. I)a ur wıdmete späafterf
eın Verehrer 4aus Schüttenhofen eın Bild des Seligen, das

Oktober 183835 VO Pfarrer Brunner feierlich eingeweıht wurde.
Brunner schickte auf Ansuchen den Heimatforscher Aigner
einen Auszug aus dem S0 „Mirakelbuche“; bıs 18376 sınd ın
diesem Auszug 286 Sondertälle ungewöhnlicher (;nadenerweise
verzeichnet. Unter Brunner die Prozessionen aus den ach
barpfarreiıen och üblich, und wurde der Name (GGunther als auf:
ame och oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich ber
die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen
und sıch S1e zurückhielten, Haute die Wallfahrt mehr und
mehr abh 1390 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde VeI :

kauft;: heute behndet sıch darın das Gasthaus Neuberger. Der
v  v kup eIN Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-

liefert. Jetzt hörten die Walltfahrten fast SanZ auf. Am beharr-
lichsten blieben dıie Bewohner vVvon Seewlesen und Schüttenhofen. °)

Mıt dem Jahre 1921 kam durch Pfiarrer Pius Gockn
_ wieder mehr Leben In die Verehrung des Seligen. Hs wurde ein
Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische

Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab och 2000 KronenB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Bekenne‚rv ; und ; Eaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ num sel. Ghnther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  Oazıu Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-
nenhaus wieder hergestellt, dann e1in künstlerisches Keliefbild,
Gunther mıt der Hirschkuh darstellend, angeschafit. *) Zu seiner
Weihe und Aufstellung fand Juni 1922 eine eindrucks-

volle Feier STa In der Pfarrkirche würdigte eın Prediger Gunthers
Leben und Wirken. Dann bewegte sıch eine stattliche Prozession
zum Guntherfelsen. ort wurde das Bıld Felsen angebracht
und eweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, eın gründlicher
Heimatforscher, herzliche Worte die Pilger, sS1€e möchten iıhren
lieben Böhmerwaldheiligen ın Ehren halten und nıe wıeder VeT-

TJESSECN.
Im folgenden Jahre 023 wurde die große Guntherwallfahrt
Pfingstmontag wıeder erneuert. Zu ihrem Gelingen tirug

auch dıe 1ss1ı0n bel, die ın Gutwasser gerade abgehalten WOTL-
den Wäafl,. Es fanden sich Prozessionen C1iINn aus Eısenstein, Haıdl,
Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, art-

Ausführlicher berichtet über Gutwasser ch el S ın der Westschrift
ZUT 600 Jahresfeier Von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47 geschnitzt.yDasselbe ist VOIN einheimischen Künstler Roßmeißl iın Eichenholz
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manitz un Stadeln. Nach Eintreften 1ier Wallfa£1rer ZOg die
ogroße Prozession Guntherberg. Dort lagerten die Pılger W1e
in der Bergpredigt den Hängen des Felsens nd dıe
Kapelle 1m weıten Umkreis. Eın Mıssionspriester hielt VOo
Felsen die Predigt. Darauf folgte der (;ottesdienst in der Ka

elle, dann Abstieg ZULTF Pfarrkirche, die Wallfahrt mıt dem
egen beschlossen wurde. Die Feier machte solchen Eindruck,

daß HNan beschloß, dıe Guntherwallfahrt Pfingstmontag 1M.-
INeTr halten. Die Prozessionen fanden sıch enn auch iın
den folgenden Jahren fast vollzähl wieder e1In; viele Pilger
empfingen die hl 5Sakramente, 8 Ablaß gewınnen. Es
mehrten sıch auch die Wallfahrer, die während des Sommers
einzeln ach (zutwasser und ZU Felsen pilgerten.

1924 erschien 1m Selbstverlage des Verfassers Pfarrer Pius
Gockner ein f Gunther-Andachtsbüchlein, gedruckt iın Winterberg.

c) Verehrung iın Rinchnach
Aus dieser ureigenen Schöpfung („unthers tehlen In den

ersten Jahrhunderten ach seinem ode die Berichte gänzlıch.
Ursache dieses Mangels sınd die häufigen Verwüstungen und
Brände, Von denen die Propstel heimgesucht wurde. 1240 VOon
Albert Von Bogen verbrannt nd 1243 notdürftig aus olz
wıederher estellt, erlıitt S16 das gleiche Schicksal 14138 durch die
Hussiten. jeder aufgebaut, fiel sS1e 1597 einer Feuersbrunst und
wiederum 1693 einem Blıtzstrahl, endlich 1im Kriegsjahr 1703
feindlichen Iruppen ZU

Die äaltesten Nachrichten ber das („edächtnis des Seligen ın
Rınchnach besagen NUur, daß se1n Sterbetag Oktober hoch
testlich begangen wurde, unbekannt se1t Wann. 17928 1eß Abt
Josz1o die jetzıge Propsteikirche DE  'nr erbauen, einen Barockrund-
bau mıt hölzernem Kuppe gewölbe 1m Schift, der 1903 restau-
riert wurde. Eın Altar. der hintere Seitenaltar auf der Kpistel-
seıte, ist dem se[ Gunther geweiht; das Altargemälde stellt seınen
'Tod dar Am Gewölbe bringen vier Fresken Bilder aus seinem
Leben Gunther mıt der Haue die Wiıldnis reutend;: en Mönchen
ın Rinchnach predigend; VO iımmel aus Wunder wirkend
durch heilkräftiges Wasser, ber der Orgel das Pfauenwunder.
Im kleinen Chor (Oratorium) befindet sıch en schönes Gemäld

ahmen: Gunther als Einsiedler mıt dem Wanderstabe.
och durch eın zweıtes Heiligtum WIT:  d das Andenken des

Seligen ın der Pfarrei Rinchnach erhalten. Das So  [ „Kırch l«,
VOnNn der dort entspringenden Quelle auch ”F u Il rTu 181 lcc
der ”G th 8l lcc genannt, steht km VOoOmn Pfarrsıtz
entfernt iın der ähe der Ortschaft Gehmannsberg gleichna-mıgen Bergrücken 84 ber dem Meeresspiegel, dort, WO ehe
dem Gunthers Klause gelegen WAaT. Das Jetzige Kirchlein, 1766
vom Abt Augustin Ziegler Stelle eiınes früheren hölzernen
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aus Steih mıt Steingewölbe 1m Rokokostile erbaut nd 1De
zember 1766 eingeweiht, fejert se1n Patrozinium September
und ist eine Marienwallfahrtskirche, die ım Sommer VON ( länu-
hı Aaus der näheren un weıteren Umgegend besucht, 1m

ter aber geschlossen ist. In ıhr wird VON Georg]l bıs Michaeli
ewöhnlich eıiınma ın der Woche („otteschenst gehalten. |)as
nadenbild auf dem Hochaltar stellt Marıa mıiıt dem Kinde dar.

Der Hauptaltar 15 der Multter (ottes, dıie Seitenaltäre dem
Sebastian uncd dem Martin gewelnht. Veber der Mensa les

Hau taltars ruht eın („lasschrein mıiıt eıner Nachbildung des
Lei na Gunthers ın Wachs. Die Seitenhguren sind Holzsta-
tuen des sel Gunther mıiıt Jler Haue und des hi Benedikt. Das
Fresko ın der Decke über dem Presbyterium stellt arı Heım-
suchung dar, jenes über dem Schift Jie Bekehrung und Jjenes
über der rge len Tod Gunthers. An der Brüstung des Musik-
chores befinden sıch drei YHresken: iın er Mitte das Pfauenwuncder
AIn ungarischen Königshofe, auf der Kpistelseite die Aufnahme
Gunthers ın as Kloster Niederalteich, auf Jler KEvangelienseite
Gunther in der Kinsamkeit KHrauenbrünnl. ämtliche Bilder
sınd VOIN Maler Kranz Anton Hauscher Aicha *. D) [)ie
Votivbilder uncd Holzkreuze beziehen aich auf die Marienwall-
fahrt. Nach der Säkularısation 1803 wurden qAie ZWEI (‚locken
vom Turm herabgeworfen und (las Kıirch!| auf Abbruch Verst@el-
ert. 3e1 der Versteigerung 11} o M Juli 809 taften a1ch | Hauern
6r Dorfigemeinde (ehmannsberg ZUSUIAIMNON, erstanden (das

„Kirchl“ Gulden und reiteten VOT dem Abbruch.
1864 wurden die drei Altäre 1US freiwilligen („aben renoviıert,

das („anze restaurıiert.
Abgesehen diesen sichtbaren Denkmälern aınd ın der

Pfarrgemeinde Rinchnach ge1t Jer Säkularisation die Verehrungihres großen Stifters und a61N Andenken SOWI1E die äußere Weijer
S61N6S Festes mehr 1n mehr ın Vergessenheit g_erat91_1 und
äußern sıch nıcht lebhafter ale An anderen Orten des Bistume
Passau.

d) Verehrung Niederalteich
n Mutterkloster wuürde schoön frühzeitig der 5Sterbetag (Jes

Kremiten ıla Wost Klasse vyofejert J1& rÄl Säkularısalion und
dann ıla solches | Klasse ge1if der Rückkehr der enecdiktiner
ım Jahre 1918 In der Abteikirche. welche 406 erbauft wurcde,
erhielt der Selige 1n der nördlichen, dem („ottharecl geweihten
Seitenkapelle eiINeN eigenen Altar Als (1e8@ Kapelle nach dem
Dachbrande abgebrochen wurde, <Cam (dieser Altar 1n
die Schloßkirche Kabenstein,.

7 wei andere Zeu der (rüheren Verehrung haben (ie Ver-
wüstun OM der Shlu arısation überdauert. An den Wänden des
ehemalıgen 5ommerchores, hinter dem Hochaltar der Abteikirche,
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hängen och jetzt sechs Bilder [07]8! Heiligen und Seligen Nieder-
alteichs auf Leinwand gemalt, In breiten Holzrahmen, darunter
jenes des el Gunther. Er ist dargestellt 1m Kremitengewand,
seın Kodungsgerät die Haue) in der einen, e1iın Buch ın der
deren Hand. Der Jolzrahmen ist mıt dem Wappen des fürst-
lichen Hauses Schwarzburg geschmückt un rag auf der unferen
Leiste Aie Inschrift:

Inclytus Hercyn1ae cultor G(Guntherus erem1
C'laustra PrIuS Quercus relig10se colit
(unther, der edie Jebauer des Nordwalds, erbaute dıe Brüder
Altachs, des Klosters, ZUVOTL, wandelnd alg Leuchte der Zucht

Jer zweıte Zeuge st die noch vorhandene Monstranz aus
dem alten Klosterbesitz. uf hr wird der Ort des Allerheiligsten

ZWEI1 Figuren eben rechts VON S Benedikt, inks voseligen Gunther mıiıt xn Haue.
Von den Angehörigen der Alteicher Klosterfamilie räg NUuUunNn

Ssteis eıner den Ordensnamen Gunther.

e) Verehrung 1m Bayerwalde
In allen Kirchen des Bistums 7assau 1st der 9 Oktober als

Vodestag dem Gedächtnisse des Seligen ın Messe und Brevier
eweiht. Auch außerkirchlich gilt (+unther als der 61 entlichey  CO öhmerwaldheilı Ö und als Patron der Ostmark. Als sole wird

Ü sowohl VOIN ll als N der Krbauun 3 und Unterhaltungs-literatur (so neuerdin hei Wartzlik und chott)*) in Ehren c.
halten. Ala Böhmerwa dheiliger erscheint in auch auf einem Bi de
ın der Pfarrkirche Oberkreuzberg, auf eiINnem Glasgemäldeder Kırche 711 Schalding bei Passan und ın drei (‚Jasgemälden
X  1  ( Pfarrkırche Regen. Vielerorta ım Böhmerwald sind Wegeund Stege mf Krinnerungen An ihn verknüpft. Ala 1816 16
Schloßherrin Kabenstein A VOTO 61Ne dem ( 6072 geweihteSchloßkirche erbaute, atellte 816 ın derselben eiınen A11S 16 6}
alteich herbei holten Guntheraltar auf derselbe giIng 1858 samtf
Kirche iın das iyentum der Dorfgemeinde über und wurde 1930
restaurliert. Arıc  h der Johannes- und der Antoniuska elle Zu
Regen ist G(unthers Andenken und Verehrung erhalten. )ie Johanniskapelle führt ihre ÖTSiE Kntstehung als 61INE der ältesten
Vaufkire ON auf Gunther zurück.

z:. Von Gunthers Seligsprechung
Die öÖffentliche Verehrung des seligen Kremiten bedurfte der

Gutheißung durch die kirch iche Autorität und hatte ZUT lolge,da aCINE Heiligsprechung (Kanonisation) beim H. Stuhl tom
Janıa Watzlilc, Sanl Gunther der Wildnie Könel Pustet, München (Ohne
Anton Schott, Die Zeit ım Walcd. Rogensburg (ohne Jahr) Roman, |Jahreszahl)Acta Sanctorum Oetobris Soit6 (1
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vVvon geistlicher un weltlicher Seife beantragt wurde*). Besonders
eifrıg bemühte S1C|  h In dieser Sache schon Könlg Ottokar vVvon
Böhmen. Papst Innozenz (F beauiftragte eınen Rat VON
TEl ännern: den Abt Von Niederalteich, den Propst VON Rinch
ach nd den Abt VO  S Strahow mıiıt den Voruntersuchungen ZU.

sollte derHeiligsprechungs-Prozeß. Die Untersuchungsakten
Probst Dıionys VO  a! Wyshehrad ach Kom brıngen, starbh jedoch
auf der Reise dorthin.

König Ottokar gab ' seın Bestreben nıcht auf. Abt Martin von
Brzevnow sollte mıt Schriften und besonders mıt den VO
Bischof Nikolaus Von Prag (1 bestätigten Akten ber WUÜun-
derbare Heilungen ZU römiıschen Stuhle reisen. uch Abt Her
Nannn VON Niederalteıich richtete März 1261 eın Schreiben

Papst Alexander L worıin den bısherigen Verlaut der
Angelegenheit Urz schildert und seıne Biıtten mıiıt denen des

Ön1gs vereinigt Kanonisation des heiliıgmäßigen Mannes?).
Allein Abt Martin hieß S1C  ‚h Von der Reise abhalten und SC-
schah nıchts Entscheidendes. Nur die Verzeichnisse der auftallen-
den Heilungen wurden Brzevnow tortgesetzt”).

Was hat den Abt Von Brzevnow, dem doch meısten
der Sache gelegen seın mußte, dieser tolgenschweren Unter
lassung bewogen? Hierüber erzählt Balbinus Lolgendes*).
Balbinus hatte in elıner Handschrift der Bibliothek der Pra
Domkirche e1InN Schriftstück entdeckt des nhalts: ZUFLF Zeit
Papstes Alexander g6E1 die Heiligsprechung Gunthers auch
VON weltlichen kürsten betrieben worden. e Angelegenheit habe
Inan auf allgemeinen Wunsch dem Abt Martin VON Brzevnow
übertragen. Iieser habe iın seinem Kloster eın dreitägiges Fasten
angeordnet, Gottes Willen erkennen. Am dritten JTageA abe > am Grabe des Heiligen eın LZeichen gebeten, ob CL,
der Abt, dieser Aufgabe würdı se]1. Nachdem lange untier
Tränen gefleht, habe eıne tiımme Ve  ININEN : „U Martin,
bemühe dich nıcht ın dieser Sache! Denn diese (+unst ist VONn
ott späteren äannern vorbehalten. Der azu bestimmt ıst, ist
och nıicht geboren. Eın Petrus wird auf die Welt kommen, und
diesem ist diese Gnade beschieden.“ Auf diese Worte hın se1
Martin VON seinem Vorhaben abgestanden. Diesen Zeilen War
von einer späteren Hand beigefügt: „Gegenwärtiges Schriftstück
wurde ın der Sakrtistei VON Brzevnow gefunden und, wWw1e€e
scheint, VOor 100 Jahren n]edergeschrieben.“ Balbinus schätzt das
Alter des Kodex, in dem 1€6Ss gefunden, auf mehr als 200
Jahre nd rechnet: zieht {an 200 und 100 und nochmals 100
Jahre von 1677 ab, kommt InNnan ungefähr auf die Zeıt des

2) Den Wortlaut teilt Piter mıt ım Thesaurus 64; uch Mon. Boiec. XI
/iegelbauer, Epitome historia2 monaster1ı. Brzevnowlensis, öln 1740 144

*) cta Sanctorum efc. 4— 1 wird verwlılesen auf seine Schrift : Epitome
erukll Bohemicarum Prag LOLL-
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Abtes Mart und Papstes Alexander
ocham Leben waren. .„Deshalb, meinen die Bolandisten, brauchtInNnan nıicht gleich die ganze Schrift verwerfen.“

Wie dem auch sel, folgten ZWAar och in Brzevnow und
ın Niederalteich Aebhte mıiıt dem Namen Petrus, allein der
Seligs rechungsprozeß wurde nıicht mehr aufgenommen. Dessen
bedar auch nıcht mehr. Die Verehrung Gunthers ist ohne
törmliche Kanonisation VONn Kom schon längst stillschweigend

eheißen auf Grund unvordenklicher und ftortwährender Uebunggul  NaC der Bulle Urban 111 OIn Jahre 1634 und den Dekreten der
Kıtenkongr atıon von 1659 und 1660 Jlexander VIL 1€ rVerehrung Sunthers wurde wıederholt auch ausdrücklich ner:-
kannt, ın der Bulle Bonifaz VO Juli 1390, 5) welche
allen Gläubigen für den Besuch der Begräbniskirche Gunthers
(Brzevnow) Oktober einen unvollkommenen Ablaß ver-
leiht; och deutlicher 1mM Breve Benedikt XIV VO Januar
1:099,°) das die Pfarrkirche Gutwasser als „Piarrkirche des
hi Gunther‘“ bezeichnet und deren Besuchern Pfingstmonta
dem Hauptwallfahrtstage, einen vollkommenen Ablaß bewilligt ;
ebenso 1m Breve VO März 1769,°) iın welchem die Benen:-:-
Nung „Pfarrkirche des Gunther Gutwasser“ wılederkehrt
und der Hochaltar das Altarprivileg erhält.

So bestätigt die oberste kirchliche Autorität unserem Seligen
die Ehhre der Altäre und genehmigt die Feier se1ınes kestes, ohneda derselbe in aller Korm heilig gesprochen wurde.

Gunther wird meiıst dargestellt mıiıt Bu und Stabı n als
EKinsiedler, auch mıt Ha der Stechscheit als Zeichen seinerBodenkultur.

Ehbd
111— 112



E Schlußwort
Wır haben den Böhmerwaldheiligen aus en Quellen So dar

gestellt, W1€e wirklich War. Aus seinem Lebensbild trıtt uns

eın vornehmer, ritterlicher Charakter entigegen. Er ist Edelmann
nıcht Aur durch Geburt und Kang, sondern auch durech seınen
Seelenadel. Ritterlich ist se1ın gerades, offenes Wesen ohne Falsch
und Arg; riıtterlich selne Ireue den König, die Freunde,
die Mitbrüder, seınen Beruf ireu bıs ZUTC Selbstauf:
opferung; rıtterlich ist se1ın Heldensinn in allen Lagen des Lebens:

ıst nıicht bloß Kriegsheld; W1€e seın Name sagt, sondern auch
eld der Arbeıit, eld der Buße, eld einer sroßzügigen äch
stenliebe und eld ım schwersten und rühmlichsten Sieg ber
sıch selhst SCWESCH.

Dieses Heldentum wırd och verklärt durch elne jebens-
würdige Bescheidenheıt und Demut (Sunther vollbringt seıne
Taten mıt eıner stillen Selbstverständlichkeit ohne Anspruch auf
Anerkennung und TrenN. Ja, vermeidet ängstlich alles Aut:
sehen, geht den Trıumphen geflissentlich AaUuS dem Wege und
flüchtet In die Verborgenheit. Dem Schöpfer alleın sollte alle
hre vorbehalten sein!

Die vielseitige Tätigkeıt dieses bescheidenen Mönches ze1gt
auch, Ww1e€e christliche Frömmigkeit keineswegs e1in Hindernis ist
für Kultur und Fortschritt 1m Diesseits, und WIE vielmehr gerade
dıe volle Selbstentsagun 1mMm Ordensstand einem wirklichen
Opnferleben 1m Dienste (;esamtheıt befähigt.
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